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Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, d. 19. Januar. Auf der Strecke der Süd-

bahn zwiſchen Steinbrück und Roemerbad hat heute Nacht
eine ſtarke Erdabrutſchung ſtattgefunden, durch welche der
SauFluß verſchüttet wurde und eine Stauung deſſelben
eintrat. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen, auch iſt
kein Eiſenbahnunglück vorgekommen. Der Verkehr nach
Trieſt iſt bis auf Weiteres nur über Klagenfurth, Villach
und Tarvis möglich.

London, d. 18. Januar. Der Geheime Rath hat
die Verfügung, nach welcher vom 17. d. M. ab alle aus
Deutſchland kommenden Schafe und Ziegen binnen 10 Ta
gen nach der Ausſchiffung geſchlachtet werden müſſen, auch
auf Schafe und Ziegen, welche aus Belgien kommen, aus-
gedehnt.

Rom, d. 19. Januar. Das Journal „Jtalie“ er
klärt die von Franzöſiſchen Blättern gebrachte Nachricht,
daß von der Jtalieniſchen Regierung die Erhebung der Re
gentſchaft Tunis zu einem unabhängigen Fürſtenthum vor-
geſchlagen worden ſei, für abſolut erfunden.

Washington, 18. Januar. Nach einem dem Con
greſſe vorgelegten Geſetzentwurfe ſoll ein Tribunal einge
ſetzt werden, beſtehend aus je 5 Mitgliedern des Senates,
der Repräſentantenkammer und des höchſten Gerichtshofes.

London, d. 19. Januar. Die Morgenblätter be-
ſprechen die geſtrige Entſcheidung des Türkiſchen großen
Rathes und ſind übereinſtimmend der Anſicht, daß der
Krieg wegen der Ablehnung der Vorſchläge der Mächte
nicht ſofort auszubrechen brauche. Die „Times“ hält
weitere Unterhandlungen für möglich und meint, die even-
tuelle Auflöſung der Conferenz kennzeichne vielleicht den
Beginn einer neuen Phaſe, in welcher die Weſtmächte zeit-
weilig unthätig bleiben und die drei Kaiſermächte wieder
allein vorgehen würden.

Die in Konſtantinopel tagenden Diplomaten haben
ihre klägliche Rolle ausgeſpielt und ſich als unfähig er
wieſen, von einer bis in's Mark verrotteten Regierung
poſitive Garantieen für eine Regenerirung des Orients zu
erlangen. Damit iſt eigentlich der ganze Beruf der
Diplomatie ad absurdum geführt. Die Conferenz wird
am Sonnabend noch eine Sitzung abhalten, diesmal iſt es
endlich die unwiderruflich letzte, in welcher die Ablehnung
der von Lord Salisbury überreichten abgeänderten Zuſam-

menſtellung der Beſchlüſſe der Europäiſchen Diplomatie
erfolgen wird und dann findet die Abreiſe der Botſchafter

Dieſem Tribunal ſoll das Recht zuſtehen, über die Giltig
keit der für die Präſidentenwahl abgegebenen Stimmen zu
entſcheiden. Dieſe Entſcheidung ſoll eine definitive ſein
und nur durch einen gemeinſchaftlichen Akt der beiden
Kammern umgeſtoßen werden können.

Zu den Neichstagswahlen.
Elberfeld, d. 19. Januar. (Tel.) Nach dem Be-

kanntwerden des Reſultats der geſtern hier ſtattgehabten
engeren Wahl, bei welcher Haſſelmann (Soc.) unterlag,
haben, wie die „Elberfelder Zeitung“ meldet, mehrfache
Exceſſe in der Stadt ſtattgefunden. Vor dem Geſchäfts
locale der „Elberfelder Zeitung“ war ein ſolcher Auflauf,
daß die Paſſage ganz unmöglich war. Viele Perſonen
wurden thätlich inſultirt, in mehreren Häuſern die Fen-
ſterſcheiben zertrümmert. Schließlich ſchritt die Polizei mit
blanker Waffe ein und ſtellte die Ruhe wieder her. 22
Perſonen ſind verhaftet worden. Haſſelmann reiſte Nachts
nach Hanau weiter, wo eine Stichwahl zwiſchen Weigel
(nat.-lib.) und Frohme (Sociald.) ſtattfindet.

Frankfurt a. M., d. 18. Januar. (Tel.) Holt-
hoff (Demokrat) in der engeren Wahl mit 10,323 St.
gegen Dr. Varrentrapp (nat.lib.), der nur 7314 Stimmen
erhielt, zum Reichstagsabgeordneten gewählt.

Zur Orienktfrage.
Pera, d. 18. Januar. (A. A. 3.) Der Große

Rath hat alle Forderungen der Mächte abgelehnt.
Von 250 Anweſenden gaben nur 25 ihre Stim-
men in friedlichem Sinne ab.

Konſtantinopel, d. 18. Jan. An der heutigen
Sitzung des großen Raths, in welcher die Ablehnung der
Konferenzvorſchläge ausgeſprochen wurde, nahmen im Gan-
zen etwa 200 Würdenträger Theil. Die Berathung
währte faſt 3 Stunden. Nach der Verleſung eines Expoſe
über die Vorkommniſſe ſeit Beginn der Jnſurrection er-
folgte die Vorlage der letzten Propoſitionen der Mächte.
Midhat Paſcha entwickelte, in wie weit Konzeſſionen, die
der Verfaſſung nicht zuwiderliefen, aus Verſöhnlichkeit ge
macht worden ſeien und theilte mit, daß die Abreiſe der
Botſchafter und Konferenzdelegirten in Ausſicht geſtellt
ſei und daß man ſich nicht verhehlen dürfe, daß die Pforte
auf keine Allianz zu rechnen habe: der Großvezier ging
dann näher auf die Schwierigkeiten der inneren Lage, na
mentlich auf die finanzielle, ein, hob hervor, daß es ſich
um einen ernſten Krieg handeln könne und daß man die
Lage unter Berückſichtigung aller dieſer Verhältniſſe beur-
theilen müſſe.
Vertretern der Griechiſchen und Armeniſchen Kirche, deren
Anzahl etwa 60 betrug, wurden, wie es heißt, überein-
ſtimmend mit den Türkiſchen Würdenträgern die Propoſi-
tionen der Mächte als nicht annehmbar bezeichnet und
ſchließlich, wie erwähnt, formell die Ablehnung ausge
ſprochen.

Konſtantinopel, d. 18. Jan. Wie weiter ver-
lautet, hatte der große Rath nach Ablehnung der Propoſi-
tionen der Mächte auch auf die geſtellte Frage des Groß-
veziers, ob mit den Mächten noch über die türkiſcherſeits
nunmehr abgelehnten Punkte in Verhandlung zu treten
ſei, ſich dahin entſchieden, daß die Conferenz nur noch über
die Türkiſchen Gegenvorſchläge verhandeln könne.

Konſtantinopel, 19. Januar. Mehemed Ruſchdi
Paſcha iſt dem Vernehmen nach zum Miniſter ohne Porte-
feuille ernannt worden.

Von den in den großen Rath berufenen

neral Jgnatieff in letzter Zeit beobachtete.

in corpore ſtatt. Die Türkei hat es in thörichter Ver-
blendung verabſäumt, die ſo überaus günſtige Chance, die
ihr noch im letzten Augenblick geboten war, behende aus-
zunützen, getäuſcht durch die unthätige Haltung, die Ge

Midhat Paſcha
vergißt, daß das Fiasco der Conferenz gleichzeitig eine

glänzende Manifeſtirung der früher ſo arg beſpöttelten
Friedensliebe Rußlands iſt und daß man nun, falls daſ-
ſelbe früher oder ſpäter zu einer bewaffneten Jnterven
tion ſchreiten ſollte, nicht mehr blos von brutaler Er-
oberungsluſt wird ſprechen können. Das St. Petersburger
Cabinet ſoll bereits, wie aus ziemlich verläßlichen Quellen
verlautet, große einleitende Schritte zur Löſung der
Orientaliſchen Frage durch den Krieg vorbereiten. Fürſt
Gortſchakoff ſoll ſich nun bemühen, den großen Cabinetten
zu beweiſen, daß Rußland zu jenen Maßregeln greifen
müſſe, welche das verpfändete Wort des Zaren zur Ein
löſung bringen könnten. Auch wird Ruſſiſcherſeits darauf
hingewieſen, daß Rußland eine Armee von über 300,000
Combattanten nicht auf die Länge concentrirt halten könnte.
Man hat Symptome zu verzeichnen, daß die Großmächte
einem eventuellen Ruſſiſch-Türkiſchen Kriege gegenüber
neutral bleiben werden. Das Ruſſiſche Cabinet will nun
die Grenzen, bis zu welchen dieſe Neutralität ſich erſtrecken
werde, genau beſtimmt wiſſen. Von dem Reſultate dieſer
Verhandlungen hängt die fernere Entwicklung der Dinge
ab. Jedenfalls dürfte der Zuſtand, der weder Frieden
noch Krieg iſt, nicht lange mehr andauern. Für die nächſte
Woche werden große Entſcheidungen erwartet.

Das Bürgerthum und die Socialdemokratie.
Aus den überraſchenden Erfolgen, welche in den

jüngſten Tagen die Sozialdemokraten und die mit ihnen
verbündeten Ultramontanen bei den deutſchen Reichstags
wahlen errungen haben, ſollten die liberalen Parteien in
Deutſchland ernſte Lehren ziehen. Denn jene Schichten
der Bevölkerung, welche auf die Geſtaltung der öffentlichen
Zuſtände vorwiegenden Einfluß üben, alſo vor Allem das
Bürgerthum, der ſogenannte Mittelſtand die Bour-
geoiſie, wie ihn die Socialdemokraten nennen werden
durch die Beſtrebungen der Letztern in der Stellung, welche
ſie im Staate wie in der Geſellſchaft einnehmen, direct
bedroht. Die Socialdemokraten ringen nach politiſcher
Macht, nach der Herrſchaft im Staate und über den Staat,
nicht etwa, um in den Parlamenten mitzuſprechen und
am Grünen Tiſche mitrathen zu dürfen, ſondern einzig
deshalb, um eine durchgreifende Reform der geſellſchaft-
lichen Ordnung herbeizuführen. Die Productionsverhält-
niſſe, namentlich das Verhältniß der Arbeitgeber zu den

Arrbeitnehmern, ferner die Lohnzuſtände, alſo auch darü-
ber täuſche man ſich nicht die Eigenthumsverhältniſſe

ſollen total verändert, das Jntereſſe des Jndividuums ſoll
in ſeiner Geltung beſchränkt und jenes der Maſſe an deſſen
Stelle geſetzt werden Damit aber, daß man der Social-
demokratie gegenüber eine abwehrende oder gar feindliche
Haltung einnimmt, iſt wenig gethan. Die wachſende
Socialdemokratie muß geheilt werden, wie jede andere
Krankheit auch, aber man heilt nicht durch narkotiſche
Mittel, die uns auf kurze Zeit gegen den Schmerz em
pfindungslos machen, während er in verſtärktem Maße im
Jnnern wühlt, ſondern indem man den Sitz der Krank-
heit ſelbſt zu treffen ſucht, ſo lange es noch möglich iſt.

Ein Theil derer, die jetzt Jünger der Socialdemokra-
tie geworden ſind, wird von ſeinen Apoſteln von ſelbſt
abfallen. Sie wiſſen Nichts vom ſocialiſtiſchen Staate,

von der Organiſation der Arbeit und der Vertheilung des
Eigenthums, ſie waren in Noth und gingen mit den Miß-
vergnügten. „Es giebt“ ſagt Macaulay in einer ſeiner
Reden über die engliſche Parlamentsreform „fkeine
Marktſchreierei in der Heilkunde, der Religion, oder der
Staatskunſt, die nicht ſelbſt einen ſtarken Geiſt betrügen
kann, wenn dieſer Geiſt durch Schmerz oder Furcht geſtört
worden iſt. Es iſt daher kein Vorwürf für die ärmere
Klaſſe, wenn man ſagt, daß die Noth ihr Urtheil blind
macht, daß ſie ihre Leidenſchaften entzündet, daß ſie ſie
geneigt macht, denen zu glauben, die ihr ſchmeicheln, und
denen zu mißtrauen, die ihr helfen möchten.“ Wenn
unſere wirthſchaftlichen Verhältniſſe wieder an Stabilität
gewonnen haben werden, wird ſich die Zahl jener Mißver-
gnügten verringern und ſie werden zu den heimiſchen Pe
naten der liberalen Partei zurückkehren. Ein anderer
Theil wird daſſelbe thun, wenn die Verſprechungen, die
ihm gemacht worden ſind, immer und immer nicht erfüllt
werden. Der Agitationsgroſchen, den der Arbeiter wöchent-
lich oder monatlich zu zahlen hat, wird ihn auf die Dauer
ſchwer drücken und er wird ſich die Frage vorlegen, was
er ſelbſt von den Speſen ſeiner Reiſeapoſiel für einen
Nutzen hat. Die Antwort, die ein ſocialiſtiſcher Agitator
einmal ſeinen interpellirenden Parteigenoſſen gab: „Warum
ich Champagner trinke und Auſtern eſſe? Lediglich, meine
Herren, um der Welt zu zeigen, was wir Socialiſten für
den unterdrückten Arbeiterſtand erſtreben“, wird ihn ſchwer-
lich befriedigen.

Aber es wird doch nur ein Theil ſein, der uns ſo
mühelos wieder zufallen wird; das Gros zu gewinnen,
müſſen wir uns anſtrengen anſtrengen durch Belehrung
und beſſere Ueberzeugung, vielleicht auch durch beſſere Hilfe,
als ihre jetzigen Führer ihnen zu bieten vermögen. Unſere
Gegner lehren uns ſelbſt, wie wir es anzufangen haben:
Wir müſſen agitiren und uns eine Organiſation ſchaffen. Aber
nicht erſt vier Wochen vor den Wahlen, ſondern Monate
und Jahre vorher. Einſt hat man die Vereinsſucht der
Deutſchen beſpöttelt, und es wurde geſagt, daß ein Deut-
ſcher, der auf die Fidſchi-Jnſeln verſchlagen würde, mit
dem erſten Wilden, dem er dort begegnete, einen Verein
zur Civiliſation der Bevölkerung der FidſchiJnſeln gründen
würde. Dieſe Vereinsſucht hat aber erheblich abgenommen.
Jnsbeſondere finden unſere Volksbildungsvereine nicht die
jenige zahlreiche Betheiligung in der Bürgerſchaft und
der Gelehrtenwelt, die ſie verdienten. Man führe dieſen
Vereinen nur die materiellen und geiſtigen Mittel zu, und
man wird ſehen, was ſie zu leiſten vermögen. Vornehme
Zurückhaltung führt zur Verſchlechterung der an ſich guten
Sache. Warum laſſen (mit wenigen rühmlichen Aus
nahmen) unſere Univerſitätslehrer aus dem reichen Schatze
ihres Wiſſens ſo wenig der großen Maſſe zukommen und
zögern, die Pedanterie dem idealen Zwecke zu opfern?
Sollte denn nicht auch in dieſer Beziehung der Satz
richtig ſein, den ſchon der Leviathan des Hobbes aus
ſpricht, daß die Volksbildung am letzten Ende von den
Univerſitäten abhänge?

Was anders aber ſollen wir bieten, als Volksbildung
und Belehrung? Wir verſprechen nicht das Eigenthum
zu beſeitigen, oder wenigſtens das Eigenthum an den
Productionsmitteln zu einem gemeinſamen zu machen,
ſondern wir ſind im Gegentheil der Meinung, und wollen
darüber aufklären, daß wir das Eigenthum wieder mit
Macaulay für jene große Jnſtitution halten, „der wir
alles Wiſſen, allen Handel, alle Jnduſtrie, alle Civiliſation
und Alles verdanken, was unſeren Unterſchied von den
tättowirten Wilden des ſtillen Meeres begründet.“ Solche.
Auffaſſung verbreitet man aber nur durch Bildungsvereine,
und Bildungsvereine vermögen nur zu wirken und zu
erſtarken, wenn ſich der Kern der Bürgerſchaft und der
Gelehrtenwelt mit Geld und Geiſt an ihnen betheiligt.
Wir haben im ganzen Lande die Geſellſchaft für Ver-
breitung von Volksbildung und wir halten es für die
Ehrenpflicht jedes Bürgers, der nicht genug gethan zu
haben meint, wenn ihn über den Schrecken der Social-
demokratie eine Gänſehaut überläuft, daß er dieſen Ver-
einen fortan ſeine thätige Theilnahme ſchenke. Wie ſie
ſind, mag Vieles in ihnen der Verbeſſerung bedürftig
ſein, manche mögen auch dadurch verkümmert ſein, daß
ſich die beſſern Elemente vor den wortreichen Habitué's
in ihnen zurückgezogen haben, aber es ſteckt ein guter
Kern in ihnen und der kann wieder zum Wachsthum
gebracht werden. Wir meinen, daß in dieſen Bildungs
vereinen der beſte Organiſationskörper zur Aufklärung
über die ſocialiſtiſchen Jrrlehren bereits gegeben iſt, und
wir würden es für ſehr zeitgemäß halten, wenn der Cen
tralvorſtand der Geſellſchaft für Verbreitung von Volks-
bildung gerade jetzt in einem öffentlichen Aufruf zur Theil-
nahme an ſeinen Beſtrebungen aufforderte.



Jn der öffentlichen Diskuſſion der Arbeiterfrage liegt
das wirkſamſte Mittel zur Bekämpfung der ſozialiſtiſchen
Utopien. Eine öffentliche Diskuſſion iſt aber nicht ein
S. Buch eines Univerſitätsprofeſſors, das ſich im

runde genommen mit Energie und Schlüſſigkeit gegen
den Socialismus ausſpricht, um das ſich aber nur zu leicht
der Schein verbreitet, als halte es ihn für eine berechtigte
und wohlbegründete Theorie und ſuche ihn möglichſt zu
fördern und zu unterſtützen. Jn öffentlichen Verſamm-
lungen und Vorträgen muß der Socialismus beſprochen
werden, und in gemeinverſtändlicher Weiſe, dann wird die
Wirkung auf die Arbeiterbevölkerung nicht ausbleiben.
Auch die Parlamentsdebatte ſoll ihn nicht vernachläſſigen,
und wenn auch der Mehrheit des Parlaments bisher kein
Vorwurf daraus zu machen iſt, daß ſie mit den Socia-
liſten keine Abrechnung hielt gaben dieſe ihr doch keine
Gelegenheit, über ihre ſocialpolitiſchen Anſchauungen mit
ihnen zu discutiren ſo wird das jetzt wohl anders wer-
den, nachdem auch den Socialiſten die moraliſche Pflicht
erwachſen iſt, ihre Sache im Parlament zu führen.

Was die Geſetzgebung thun kann, um dem Socialis-
mus mit förderſamen Organiſationen entgegenzuarbeiten,
das muß und wird gewiß geſchehen. Vernachläſſigt hat
ſie bislang die Sorge für das Wohl der Arbeiter und die
Heranbildung eines tüchtigen Arbeiterſtandes in keiner
Weiſe. Wonmit freilich nicht geſagt ſein ſoll, daß ſie Alles
gathan hat. So würde es z. B. ſehr wünſchenswerth
ſein, daß die Neuregelung der Lehrlingsfrage in Angriff
genommen werde. Der Lehrling, wie er jetzt unter der
Herrſchaft der Gewerbeordnung herangezogen wird, i ſtdas
reine Futter für die Socialiſten, in beſſerer Zucht und
Ordnung gebildet, wird er ſchwerer für ſie zu gewinnen
ſein. Auch die Frage der Einigungsämter kann in die
parlamentariſche Debatte gebracht werden, möglich daß es
gelingt, dieſe Jnſtitution zur Zufriedenheit ihrer jetzigen
Gegner und Fürſprecher zu geſtalten. Kurz, wo etwas
geſchehen kann, um den Arbeiter vom Socialismus abzu
wenden, ſoll nicht geſäumt werden noch iſt unſere geſell-
ſchaftliche Ordnung in ihren alten Veſten, aber daß ſie
durch die Maulwurfsarbeit der Socialiſten wenn auch
nur vorübergehend erſchüttert werden kann, wollen
wir uns beſtändig vor Augen halten.

Deutſches Reich.
Berlin, d. 19. Januar. Die Feier des Krö-

nungs- und Ordensfeſtes iſt nach allerhöchſter Be-
ſtimmung um acht Tage hinausgeſchoben und wird ſomit
am 28. d. M. abgehalten werden.

Der Herzog von Ratibor, welcher zum Präſi-
denten des Herrenhauſes gewählt worden, iſt zur
Uebernahme der Präſidialgeſchäfte hier eingetroffen. Er
wird die mit fürſtlichem Glanze eingerichtete Präſidialwoh
nung im erſten Stock des Herrenhauſes nur vorübergehend
beziehen, da er ein eigenes Palais in der Alſenſtraße be
ſitzt, welches ſoeben in der Fertigſtellung begriffen iſt.
Auch der Vorgänger des Herzogs im Präſidialamte, der
jetzige Botſchafter in Wien, Graf Stolberg-Wernigerode,
hatte die Wohnung unbenutzt gelaſſen, und zwar aus dem
Grunde, weil es ſeiner Gemahlin widerſtrebte, eine Dienſt-
wohnung zu beziehen.

Jm Sitzungsſaale des Herrenhauſes ſind neuer-
dings laut Beſchluß des Hauſes die von Drake gefertig-
ten Büſten der vormaligen Präſidenten, Adolf Prinz von
Hohenlohe 24. April 1873) und Eberhard Graf von
Stolberg-Wernigerode 8. Aug. 1872) aufgeſtellt worden.
Dieſelben ſind von den Familien der Verſtorbenen dem
Herrenhauſe gewidmet und befinden ſich an den vorderſten
Pfeilern der beiden Langſeiten des Sitzungsſaales. Ueber
dem Präſidentenſitze haben ſeiner Zeit bekanntlich die
Büſten des Fürſten Pleß und Stahl's ihre Plätze gefunden.

Die Staatsregierung, ſchreibt der „Staats-Anzeiger,“
beabſichtigt nach dem Staatshaushalts Etat 1877/78 die
Diätenſätze für die außeretatsmäßigen Regierungsmit-
glieder Aſſeſſoren welche 2100 M. bis 4200 M.,
im Durchſchnitt 3150 M. betragen auf 2400 M. (die
Minimalbeſoldung für die Kreisrichter) bis 4200 M., im
Durchſchnitt alſo auf 3300 M. zu erhöhen. Eine Ver-
ſtärkung des Fonds iſt zu dieſem Zwecke nicht erforder-
lich. Es kann vielmehr derſelbe noch um 3000 M. ver-
mindert werden, da der Fonds in der demnächſt noch ver
bleibenden Höhe von 603,000 M. nach dem Durchſchnitts
ſatze von 3300 M. noch die Mittel zur Remunerirung
einer Zahl von 183 Regierungsaſſeſſoren darbietet, welche
für die Ober-Präſidien und Regierungen zur Bewältigung
der Geſchäfte, wie dieſelben gegenwärtig ſich geſtaltet
haben, ausreichend erſcheint.

Nach dem dem Hauſe der Abgeordneten heute vorge
legten Etat werden in dem Finanzjahr vom 1. April 1877
bis dahin 1878 nach der Annahme zur Ausmünzung
kommen: für 175 Mill. Mark Goldminzen, worunter für
50 Mill. „halbe Kronen“, d. h. Fünfmarkſtücke, für 25
Mill Kronen und für 100 Mill. Doppelkronen; ferner für
40 Mill. Silbermünzen, als 20 Mill. Zweimark-, 10 Mill.
Einmark- und 10 Mill. Fünfzigpfennigſtücke. Danach wird
hier eine fernere Ausprägung von Fünfmarkſtücken in
Silber nicht mehr Statt finden.

Das Medicinalweſen wird bei den diesjährigen
Etatsverhandlungen eine größere Rolle ſpielen, als es bis-
her zu thun pflegte. Die Stellung der Kreisphyſiker und
der übrigen vom Staate angeſtellten Medicinalbeamten
gab ſeit Jahren zu lebhaften Klagen Anlaß, und trotzdem
wurde keine Beſſerung geſchaffen. Diesmal ſcheint die
Regierung geneigt zu ſein, auf die Beſchwerden einzuge-
hen, und der Landtag wird hoffentlich ſeine Beihülfe nicht
verſagen.

Neuere Vorkommniſſe haben jetzt wieder Anlaß ge-
geben, namentlich in Betreff aufgetretener Maſernepidemien,
die über den Schulbeſuch kranker Kinder beſtehenden
geſetzlichen Anordnungen in Erinnerung zu bringen, wo
nach die nicht kranken Kinder einer Familie, in welcher
Kinder an Maſern, Scharlach, Pocken, Diphtheritis und
anderen, beſonders Kinder gefährdenden anſteckenden Krank-
heiten leiden, nicht zur Schule zu ſchicken ſind, wo ſie auch
nicht zugelaſſen werden dürfen: die wieder geneſenen Kinder
aber nicht eher wieder zur Schule gehen dürfen als bis
die Wiedergeneſung vollſtändig iſt und ſowohl die Kleider
als die Wohnungen vorſchriftsmäßig desinfizirt ſind. Allen
betheiligten Behörden und Beamten iſt zur Pflicht zu

machen, die genaue und ſorgfältige Befolgung dieſer Vor-
ſchriften zu beaufſichtigen.

Jn der letzten Sitzung des Landes-Oekonomie-
Collegiums wurde über verſchiedene Anträge verhandelt,
von denen diejenigen zur Annahme gelangten, welche da-
rauf hinausgingen, daß in dem Geſetz vom 6. Juni 1870
die Aenderung zu treffen ſei, daß der Verluſt des Unter
ſtützungs- Wohnſitzes durch zweijährige ununterbrochene
Abweſenheit nach vollendetem 21. (ſtatt wie jetzt 24.)
Lebensjahre eintrete, und daß eine Beſtimmung getroffen
werde, dahin gehend, daß der Verluſt des Unterſtützungs-
wohnſitzes auch durch Entlaſſung aus dem Unterthanen-
Verbande und thatſächliche Auswanderung herbeigeführt
werde.

Nach einem Wiener Telegramm der „Poſt“ wird aus
Konſtantinopel gemeldet: Am Dienstag habe zwiſchen
Herrn v. Werther und dem Grafen Zichy eine unlieb-
ſame Scene ſtattgefunden, jedoch aus privaten, nicht aber
aus politiſchen Urſachen. Graf Zichy wird keinesfalls ſeinen
Poſten behalten und nicht mehr auf denſelben zurückkehren.

Bei den bevorſtehenden Stichwahlen zum Reichs-
tage ſollen angeblich die Anhänger des Centrums
unbedingt gegen nationalliberale und ſozialdemokratiſche
Kandidaten ſtimmen, bei den engeren Wahlen zwiſchen
einem Nationalliberalen und einem Sozialdemokraten aber
ſich der Abſtimmung enthalten wollen. Wo kein Centrums-
mitglied zur engeren Wahl ſteht, wollen ſie die Stimmen
in erſter Reihe auf den fortſchrittlichen Kandidaten, wo
ein ſolcher nicht vorhanden iſt, auf den konſervativen Kan-
didaten vereinigen. Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“
iſt über dieſen Entſchluß der ultramontanen Partei äußerſt
ungehalten und möchte, wie es ſcheint, glauben machen,
als beruhe derſelbe auf einer direkten Abrede mit der Fort
ſchrittspartei. Es muß aber konſtatirt werden, daß die
Letztere bei jenem Beſchluſſe durchaus unbetheiligt iſt.

Aus dem Landtage.
Berlin, 19. Januar. Das Abgeordnetenhaus beſchäftigte

fich in ſeiner heutigen Sitzung mit der erſten Leſung des Etats für
oas Jahr 1877/78. Als erſter Redner nahm Herr v. Schorlemer-
Alſt das Wort und drückte ſeine Uebereinſtimmung mit den Aus-
führungen des Finanzminiſters über die e Lage des Han-
dels und der Jnduſtrie des Landes aus. Jnsbeſondere finde dieſelbe
auch ihren Ausdruck in der zahlreichen Entlaſſung von Arbeitern, in
der zum großen Theil der Grund der bei den letzten Wahlen zum
Ausdruck gelangten ſozialiſtiſchen Propaganda zu ſuchen ſei. Die
Be ielle Lage des Landes lege dem Landtage ganz beſonders die
zerpflichtung auf, die Steuerkraft nach Möglichkeit zu ſchonen. Es

e deshalb ſe hr bedauerlich zu ſehen, wie grade die Einnahmen aus
er klaſſifizirten Einkommenſteuer beſtändig im Wachſen begriffen

ſeien, eine Steigerung, die nicht in dem zunehmenden Wohlſtand
der Bürger, ſondern in dem (härferen n der Steuer-
r ſeinen Grund habe. Die einzige Mäglichkeit, dieſem
lebel abzuhelfen, ſei eine Kontingentirung der Einkommen-

ſteuer. Auch die erneuerte Vorlegung des Geſetzentwurfs
wegen Umwandlung des Zeughauſes in eine Ruhmeshalle laſſe ſich
angeſichts der allgemeinen Nothlage, insbeſondere der Kalamität in
der Nogatniederung um ſo weniger rechtfertigen als der Ruhm der
Armee groß genug ſei, um auch ohne Ruhmeshalle nicht ſo bald
vergeſſen zu werden. Mit Rückſicht darauf, daß der vorliegende Etat
der erſte der Legislaturperiode ſei und deshalb einer beſonders ſorg-
fältigen Prüfung bedürfe, war er die Vorberathung deſſelben
durch eine Kommiſſion. Abg. Rickert trat dieſem Antrage entgegen.
Der vorliegende Etat enthalte ſo wenig Aenderungen gegen den Vor-
anſchlag des Vorjahres und biete ſo wenig Schwierigkeiten daß die
bisherige Art der gruppenweiſen Berathung namentlich angeſichts
der Kürze der disponiblen Zeit ſich am meiſten empfehle. Die
Klage des Vorredners wegen der Steigerung der Einkommen-
ſteuer ſei durchaus ungerechtfertigt und er habe gar
nicht einmal nachzuweiſen verſucht, daß irgend ein Cenſit
mit Unrecht aus der in die Einkommenſteuer
verſetzt worden ſei. Uebrigens ſei die Ziffer von 6000 Perſonen, um
welche die Zahl der Einkommenſteuerpflichtigen im letzten Jahre zu
genommen habe durchaus nicht übermäßig groß, ſondern entſpreche
der natürlichen Entwickelung. Eine Kontingentirung der Einkom-
menſteuer ſei das Schlechteſte, was man thun könne, dagegen ſei
allerdings eine Quotiſirung derſelben ſehr wünſchenswerth und ſeine
Anträge in dieſer Richtung bisher nur an dem entſchiedenen Wider
ſpruch des Finanzminiſters geſcheitert. Gerade der vollſtändige Man
gel an jedem beweglichen Faktor bei der Feſtſtellung der Einnahmen
ſei die Achillesferſe der preußiſchen Finanzwirthſchaft. Er führe da-
hin, daß große Summen in den Staatskaſſen aufgehäuft würden,
die gar nicht verwendet werden könnten. Die Summe von 417
Millionen Mark Eiſenbahnkredite, über die die Regierung noch ver-
füge, ſo wie die großen Summen, die nach der Mittheilung des
Finanzminiſters in den Beſtänden des Extraordinariums von einem
Jahre in das andere unverwendet übernommen würden, lieferten
hierfür den beſten Beweis. Der Redner ging hierauf auf eine Kritik
des Etats in einzelnen Weg Punkten ein. Jnsbeſondere wünſchte
er eine in größerem mfange betriebene planmäßige Aufforſtung
unbebauter Flächen und bat um eine Ueberſicht über die in den
letzten Jahren für dieſen Zweck verwendeten Mittel. Jn der Eiſen
bahn Verwaltung ſei eine vorſichtigere Politik namentlich bezüglich
der Anlage neuer Bahnen dringend wünſchenswerth. Das Beiſpiel
der Linie BerlinWetzlar, die heute in den weiteſten Kreiſen als ein durchaus
verfehltes Projekt betrachtet werde, müſſe für die Zukunft zur ernſten
Warnung dienen. Auch auf dem Gebiete der Steuerverwaltung ſei eine
r Zahl von Mißſtänden fühlbar; insbeſondere veranlaſſe die Erhe-
bung der Klaſſenſteuer ſo enorme Koſten, daß hier eine Reform dringend
geboten erſcheine. Jm Allgemeinen dürfe man erkennen, daß der
vorliegende Etat ein erfrenliches Bild biete und geſtatte, mit vollem
Vertrauen in die Zukunft zu blicken Abg. Dauzenberg (ultramont.)
beſtritt die Richtigkeit dieſer letzten Anſicht. Gerade in einer Finanz-
lage, wie die gegenwärtige, ſei nichts verderblicher als Vertrauens-
ſeligkeit. Noch niemals t die Lage aller Geſchäftskreiſe ſo ungünſtig
geweſen wie jetzt. Die Zunahme der Stempelſteuer geſtatte keines-
wegs einen Schluß auf eine Wendung zum Beſſeren, ſondern könne
ebenſo gut in der großen Zahl von Zwangsverkäufen ihren Grund
aben. Trotz dieſer Kalamität denke man nicht an Sparſamkeit.

Am Rhein baue man Jrrenanſtalten mit einem ganz enormen und
unnöthigen Aufwand; er ſelbſt habe perſönlich Gelegenheit gehabt,
ſich von dieſer Thatſache in einer ſolchen Anſtalt zu überzeugen.
(Heiterkeit.) Auch der Kulturkampf koſte dem Lande eine Menge
Geld, das unter normalen Verhältniſſen für nützliche Zwecke verwen-
det werden könnte. Zahlreiche Beamte, die ſehr wohl noch dem
Staate hätten dienen können, ſeien ihrer religiöſen Stellung wegen
penſionirt worden und belaſteten den Etat des Civilpenſionsfonds in
übermäßiger Weiſe. Die Fortdauer dieſer Verhältniſſe müſſe zum
Verderben des Landes gereichen. Der Finanzminiſter Camp-
hauſen erwiderte daß ihm die nachtheiligen Folgen des Kultur-
kampfes keineswegs unbekannt oder gleichgiltig ſeien jeder Tag, um
den der Kulturkampf abgekürzt werden könne, ſei mit Freuden zu
begrüßen, aber dieſe Erwägung könne gleichwohl die Regierung nie-
mals veranlaſſen, ihrerſeits ihre prinzipielle Stellung aufzugeben und
die Rechte des Staats mißkennen zu laſſen. Die finanzielle Lage
der Nation erſcheine ihm übrigens heute ebenſo wenig ungünſtig wie
im vorigen Jahr. Die allgemeine Stockung der Geſchäfte habe ihren
Grund vorzugsweiſe in den nicht vorauszuſehenden politiſchen Ver-
hältniſſen. Es ſei eine Unmaſſe unbeſchäftigtes Kapital vorhanden,
nicht allein in der deutſchen Reichsbank, ſondern an allen großen
Geldplätzen. Jn der engliſchen Bank ſtehe der Diskontoſatz unter 2,
in der Brüſſeler Bank 2,, in Paris 3, in Amſterdam 3 Prozent.
Trotz dieſer niedrigen Zinsvergütung werde wenig Geld verlangt.
Dieſe Thatſache beweiſe, daß es nur an Unternehmungsgeiſt fehle.
Dieſer Unternehmungsgeiſt werde ſich ſofort in erheblicher Ausdeh-
nung entwickeln, ſobald wie in Kurzem zu hoffen ſei die poli-
tiſche Unſicherheit gewichen, und es ſei viel mehr zu beſorgen, daß die
Spekulation ſich überſtürzen und zu ſchwindelhaften Unternehmungen
hinreißen laſſen, als daß der bisherige Mangel anSpekulationstriebfort-
dauern werde. Abg. v. Benda warnte gleichfalls vor übertriebener

Aengſtlichkeit, die durch die Lage der Verhältniſſe durchaus nicht gerechtfer
tigt ſei. Abg. Richter (Hagen) iſt deshalb nicht gegen die Gruppenbe-
rathung, weil der Etat gegen den vorigen wenig Veränderungen zeige und
weil mit Rückſicht auf den Reichsetat die Zeit drängend ſei. Er
giebt zu, daß die ungünſtige wirthſchaftliche Lage nicht durch dieneue Ge etzgebung, ſondern durch die ſinnen der Verhältniſſe
in Folge des Krieges und der Ueberſpekulation entſtanden ſei. Den
Finanzminiſter treffe nur der Vorwurf, daß er die Steuerreform
nicht geſchaffen habe. Endlich ſpricht der Abg. v. Rauchhaupt
ſeine Anſicht dahin aus, daß die Balance ohne die vorhandenen
Ueberſchüſſe nicht beſtehen könne. Da indeß die regelmäßigen Mehr-
einnahmen die Höhe der bisherigen Ueberſchüſſe nicht erreichen würden,
ſo müſſe eine vorſichtige Finanzverwaltung bei Zeiten auf die
Deckung des Ausfalls Bedacht nehmen. Die Generaldiskuffion wird
geſchloſſen und beſchloſſen den Etat in Gruppen zu berathen. Nächſte
Sitzung morgen.

Ninderpeſt.
Der „Reichs- und Staats-Anzeiger“ ſchreibt:

Nachdem Deutſchland längere Zeit von der Rinder-
peſt verſchont geblieben iſt die Seuche in den letzten
Tagen plötzlich an drei verſchiedenen Punkten des preu
ßiſchen Staates ausgebrochen. Am 8. d. M. wurde ſie in
den Ortſchaften Klutſchau und Kaltwaſſer im Kreiſe Groß-
Strehlitz, Provinz Schleſien, und in den folgenden Tagen
in Carolinenhof und Grodisko, deſſelben Kreiſes, konſtatirt.
Am 14. erfolgte die Feſtſtellung der Verſeuchung zweier
Ställe der Viehkommiſſäre Görris und Wick in Altona
und am folgenden Tage wurde die Jnfektion des Vieh
ſtandes der Zuckerfabrik Concordia bei Brieg feſtgeſtellt.
Auf allen infizirten Punkten, ſowie an allen Orten, welche
nach den ſofort angeſtellten Ermittelungen über die Art
der Einſchleppung und Verſchleppung der Seuche als ver
dächtig anzuſehen waren ſind unverzüglich die nöthigen
Tilgungs- und Sicherheitsmaßregeln zur Durchführung ge-
langt. Jm Beſonderen ſind die infizirten und verdächtigen
Viehſtände getödtet und verſcharrt worden, und es hat eine
Jſolirung der verſeuchten Lokalitäten durch Abſperrung ſtatt
gefunden. Nach dem Ergebniſſe der bisherigen Ermitte
lungen müſſen alle drei Jnfektionen auf Einſchleppungen
aus dem benachbarten Auslande nach Roßberg bei Beuthen
in Oberſchleſien zurückgeführt werden. Jm Beſondern iſt
ermittelt worden, daß der Hofbeſitzer Kaliwoda in Roßberg
ungeachtet des beſtehenden Einfuhrverbotes Rindvieh über
die Grenze zu bringen gewußt hat, daß Händler in Grodisko
und der Fleiſcher Blandowski in Beuthen von Kaliwoda
Ochſen gekauft, und daß die Jnfektion im Kreiſe Groß-
Strehlitz durch einen Transport Ochſen erfolgt iſt, welchen
Händler aus Grodisko geliefert hatten, ſowie, daß die Aus
brüche der Seuche in Altona und auf der Zuckerfabrik Con
cordia bei Brieg wahrſcheinlich durch Viehſtücke herbeige
führt worden ſind, welche Blandowski verkauft hatte.
Gegen den Hofbeſitzer Kaliwoda iſt die Unterſuchung ein
geleitet und die Verhaftung beantragt. Auch ſind zur Ver
hütung weiterer Einſchleppungen Anordnungen ergangen,
um die Grenzſperre zu verſchärfen und nach Umſtänden zu
ihrer ſtrengen Durchführung militäriſche Kräfte heranzu
ziehen.

Coursbericht der Bankfirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 19. Januar 1877.

Zinsf. Angeb. Geſ.

v mW——m[-—
59/ Halle'ſche StadtOblig., Gasanl. pot. 5 I02

Zinſen vom 1. April u. 1. Oct.
4 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1867 4 101,50 100,50

Zinlen vom 1. April und 1. Oct.
3 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1818 3 89Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
40 Pfandbriefe der Prov. Sachſen 4 Sinfen pom 1. Jan. u. I. Juli.
4 Mansfelder Gewerkſch. Oblig. 4 99Zinſen pom 1. Jan. u. I. Juli.

4 ſern Neger ung t 4 1100Zinſen vom I. Jan. u. Il. LSult.
59/ Halleſche Zuckerſiederei- Anleihe

Zinſen vom 1. April und 1. Oct.
59 Anleihe d. Neuen Actien-Zucker-Raff.

Zinſen vom 1. Jan. u. I. Juli.
59 Hypoth.Anl. der Zuckerf. Koerbisdorf

Zinſen vom 1. April u. 1. Oct.
5 BraunkohlenVerwerth. Anleihe

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
Halle ſche Bankvereins-Actien

Divid. p. 75 7 I v. I. Jan.
Stamm-Act. d. Neuen Actien-Zucker-Raff.

Divid. p. 74/75 59. Zinſen v. I. Oct.
Stamm-Prioritäten derſelben

Divid. p. 74/75 4 Zinſen v. I. Oct.
Stamm-Actien d. Hall. Zuckerſied. Comp. Mark 23800

5100 Einzahlung) freo. Zinſen.

Zuckerfabrik Körbisdorf 4 32Divid. p. 75/76 Zinſen v. I. April.

5

5

5

6 99
5

4

5

5

Zuckerfabrik Glauzig 50Divid. p. 75/76 2 Zinſen v. 1. Juni.
Sächſ.-Thür. Braunkohlen-Verwerthung 41 39

Divid. p. 75 Zinſen v. I. Jan.

Stamm-Prioritäten derſelben 64,50Divid. p. 75 Zinſen v. I. Jan.
Werſchen-Weißenfelſer Actien- Geſellſchaft.

S 75/76 Zinſen v. 1. AprilDörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.-Jnd.
Divid. p. 75/76 4 Zinſ. v. 1. Juli.

Halleſche Brauerei Michaelis Co. 4 S 27
Divid. p. 74/75 Zinſen v. I. Oct.

Stamm-Prioritäten derſelben

g Zinſen v. I. Oct.Cröllwitzer Actien-Papierfabrik.
Divid. 74 75 Zinſen v. 1. Juli.

Zeitzer Maſchinenbauanſtalt, Schäde
Divid. p. 754 Zinſen v. I. Jan.

Halle ſche Maſchinenfabrik
Divid. p. 75 10 Zinſen v. 1. Jan.

Actien-Malzfabrik Cönnern
Zinſen vom 1. Januar.

Actien-Malzfabrik Landssberg
Divid. p. 76 12,.

Eilenburger Kattun-Manufactur
Divid. p. 75/76 29/. Zinſen v. 1. Juni.

Neudeck. Chem. Fabrik und Glashütte
froo. Zinſen.

Kuxed. Bruckd.Nietl. BergbauVereins p. Anth. Mark S
(1 Antheil 4 Kurxe) freoo. Zinſen.

PackhofsAct. (nom. 1500. freo. Zinſen pSt. S
Divid. 1

TheaterAct. (00m. 300. froo. Zinſen pSt. 132
Divid. 4

5

4

n froo. 8 S

Markktberichte.
Magdeburg, d. 19. Januar. Weizen 195--235 Roggen

170--201 Gerſte 150--192 Hafer 165--180 pr. 1000
Kilo. Magdeburger Börſe, d. 19. Januar, Kartoffelſpiritus loco
ohne Faß 56 à 56,3

Berlin, den 19. Januar. Weizen. Termine feſt gehalten, ge
künd. Etnr., Kündigungspreis Rm. bez. Loco 195-—-240 Rm.
nach Qualität bez. weißbünt poln. Rm. ab Bahn bez., pr. die

M



ſen Monat Rm. bez., April Mai 225—-226—225 Rm. bez. Mai
Juni 226 Rm. bez. Roggen. Termine gingen zu geſtrigen
Preiſen wenig um. Nahe Lieferung wurde durch größere Kündigun-
gen unter Druck gehalten, wogegen für ſpätere Sichten Abgeber ſich
knapp machten, gekünd. 13,000 Etnr., e e 162 Rm. bez.
Loco 160——184 Rm. gefordert ruſſ. 160--162 Rm. ab Boden bez.
inländ. 173-—-183 Rm. ab Bahn bez., pr. dieſen Monat, Jan. Febr.
u. Febr. März 161 162 161 Rm. bez. April Bai 164 Rm.
bez. Mat Juni 162 163 162 Rm. bez. Juni Juli 162 Rm.
bez. erſte, große und kleine 130--180 Rm. pr. 1000 Kilogr.
bez. Hafer loco vernachläſſigt, Termine leblos, gekünd. Ctnr.,
Kündigungspreis Rm. bez. Loco 125--167 Rm. pr. 1000 Kilogr.
bez. oſt u. weſtpreuß. 140—-155 Rm. ab Bahn bez. pommerſch.
160-—-163 Rm. ab Bahn bez. pr. dieſen Monat u. Jan. Febr.
Rm. bez., April Mai 155 Rm. G. Mai Juni 156 Rm. G. Erb-
ſen, Kochwaare 154——-187 R. bez. Futterwaare 138--153 Rm. bez.

Oelſaaten: Winterraps Rm. bez. Winterrübſen Rm. bez.
Rüböl in matter Haltung, gekünd. Ctnr. Kündigungspreis
Rm. bez. Loco 75 Rm. bez. pr. dieſen Monat u. Jan. Febr.

74,5 Rm. bez. April Mai 75,5-4—5 Rm. bez., Mai Juni 74,7
Rm. bez. Leinöl loco 60 Rm. bez. Spiritus etwas billiger
käuflich, gekünd. 10,000 Liter Kündigungspreis 55,5 Rm. bez. Loco
ohne Faß 55,2 Rm. bez., loco mit Faß Rm. bez. pr. dieſen Mo-
nat u. Jan. Febr. 55,3——5-—4 Rm. bez. April Mat 57,5--4-5 Rm.
bez., Mai/ Juni 57,6——8—-7 Rm. bez. Juni Juli 58,68-7 Rm.
bez., Juli Aug. 59,6——8——7 Rm. bez. Wetter: Leichter Froſt.

Breslau, d. 19. Januar. Spiritus pr. 100 Liter à 100 pCt.
pr. Jan. Februar 53,30 bez. April Mai 55,30 bez. Mai Juni
bez. Weizen pr. April Mai 208,00. Rogaen pr. Jan. Febr. 153,00
bez., April Mai 160,00 bez. Mai Juni 163,00 bez. Rüböl pr. Jan.
Febr. 74,00 bez. April Mai 74,00 bez., Mai Juni 74,00 bez.
Wetter: Trübe.

Stettin, d. 19. Januar. Weizen pr. April Mai 225,00 bez.
Mai Juni 227,00 bez. Roggen pr. Jan. Febr. 156,00 bez. April-
Mai 161,00 bez. Mai Juni 160,00 bez. Rüböl 100 Kilogr. pr.
Jan. 74,00 bez. April Mai 75,50 bez.
pr. Jan. 54,30 bez., April, Mai 56,20 bez. Mai Juni 57,20 bez.
Rübſen pr. Frühj. 354,00 bez.

Hamburg, d. 19. Januar. Weizen loco ruhig, auf Termine
behauptet. Roggen loco und auf Termine ruhig. Weizen pr. April-
Mai 224 Vr., 223 G. Mai Juni pr. 1000 Kilo 226 Br.
225, G. Roggen pr. April Mai 164 Br. 163 G. Mai Juni pr.
1000 Kilo 164 Br. 163 G. Hafer ſtill. Gerſte matt. Rüböl matt,

Spiritus loco 53,70 bez. Bf., pr. Febr. 49 bz. u. Bf.

loco 77 pr. Mai pr. 200 Pfd. 76. Spiritus ſtill pr. Jan. Febr.
44 Febr. März 44/,, April Mai 44* Mai Juni pr. 100 Liter
100 pCt. 45. Wetter: Fröſtelnd.

Amſterdam d. 19. Januar. (Schlußbericht). Weizen loco ge-
ſchäftslos, auf Termine unverändert, pr. März 307. Roggen loco
unverändert, auf Termine flau, pr. März 197, Mai 200. Raps pr.
Frühj. 477 Fl. Rüböl loco 44 pr. Mai 44 Herbſt 41
Wetter: Regneriſch.

London, d. 19. Januar. (Schlußbericht). Fremde Zufuhren
ſeit letztem Montag: Weizen 22,160, Gerſte 13,820, Hafer 66,660
Quarters. Engliſcher Weizen unverändert, fremder 1 Sh. theurer,
angekommene Ladungen matt. Andere Getreidearten ſeſt, aber ru
hig. Wetter: Milde.

Liverpool, d. 19. Januar. Baum wolle (Schlußbericht): Um
ſatz 10,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Unverändert. Ankünfte feſt.

Middl. Upland 6 middl. Orleans 7 middl. fair Orleans
7 fair Orleans middl. Mobile fair Pernam 7' e fair
Bahia fair Maceio--, fair Maranham fair Rio middl.
Egyptian fair Egyptian 67 good fair Egyptian 7 fair
Smyrna 5*,, air Dhollerah 5/,, fully good fair Dhollerah 6, middl.
fair Dhollerah 5 middl. Dhollerah 5 good middl. Dhollerah
5* fair Oomra 5 good fair Oomra 5 fair Scinde fair
Madras 57 827 Bengal 4 good fair Bengal 5,, fatr Tinne-
velly fair Broach 7.

Baumwollenbericht. Schwimmend na(p Großbritanuien 434,000
Ballen davon amerikaniſche 386.000 Ballen.

Petroleum. (Berlin, d. 19. Januar): Pr. 100 Kilo loco
43 pr. Jan. 39,5 bz. pr. Jan. Febr. 36 bz. pr. Febr. März
34,5-—34 bz., pr. April Mai bz. Gekündigt Barrels. Kün-
digungspreis A. Hamburg: Matt, Standard white loco
20,00 Bf., pr. Jan. 20,00 Bf., pr. Febr. März 17,50 Gd. Bre-
men ruhig. (Schlußbericht.) Standard white loco 19,25, pr. Jan.
19,25, pr. Febr. 19,25, pr. März 18,00. Antwerpen (Schluß-
bericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 49 bz. u. Bf. pr. Jan. bz. u.

pr. März 46 Bf. pr. April 46 Bf.
Feſt. New-Ysrk (d. 18. Jan. Petroleum in NewYork 26
do. in Philadelphia 26* Wechſel auf London in Gold 4 D.
3 C. Goldagio 6* g

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff-ſchleuſe bei Trotha) am 19. Januar Abends am neuen Unterhaupt
2,76, am 20. Januar Morgens am neuen Unterhaupt 2,72 Meter.

Waſſerſtand der Elbe bei MagdeburAm re über 0. s gut 18. Jannar
Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 19. Januar

Vormittags 1,93 Meter.
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 19. Januar 60

Centimeter unter 0.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 19. Januar. Die Stimmung der heutigen Fonds-

und Actienbörſe ſtand unter dem Einfluß einerſeits der ungünſtigen
Notirungen der auswärtigen Börſenplätze, andererſeits beunruhigen-
der politiſcher Meldungen. Die Spekulatiou verhielt fich ſehr reſer-
virt und bei ſchwachem Geſchäft war die Haltuug Anfangs als matt
zu bezeichnen. Die Courſe ſetzten auf dem geſammten ſpekulativen
Gebiet ſchwächer ein und verblieben unter überwiegendem Angebot
auch weiterhin weichend. Erſt gegen Schluß der Börſe machte ſich
eine feſtere Strömung geltend. Der Kapitcksmarkt bewahrte eine
recht feſte Tendenz für inländiſche ſolide Anlagen bei regerer Frage
während fremde Papiere vielfach ſchwächer notirt wurden die Kaſſa
werthe der übrigen Geſchäftszweige traten zu wenig veränderten Cour-
ſen nur wenig in Verkehr. Geld bleibt ziemlich flüſſig; im Privat-
wechſelverkehr wurden feinſte Briefe zu 25, diskontirt. Von den
öſterreichiſchen Spekulationsp apieren gingen Creditacticn und Fran-
zoſen ziemlich lebhaft zu matteren Courſen um; auch Lombarden er
ſchienen ſchwächer aber ſehr ruhig. Die fremden Fonds waren
zumeiſt wenig feſt und nur iheilweiſe lebhafter; öſterreichiſche Gold-
rente matter, aber ziemlich lebhaft ruſſiſche Anleihen Jtatiener c.
weichend. Deutſche und preußiſche Staatsfonds, ſowie landſchaft-
liche Pfand und Rentenbriefe hatten in recht feſter Haltung theil-
weiſe d a für ſich.

eipziger Börſe vom 19. Januar. Königl. ſä Anleihe v. 1876 v. 5000--1000 3 70,90 c
71,75 G. do. ſächſ. Staats- Anleihe v. 1830 v. 1000 u. 500 30

do. kleinere 94 G, do. v. 1855 v. 100 39 82,20 P
do. v. 1847 v. 500 4 97,25 G., do. v. 1852 1868 v. 500
4 96,50 G. do. v. 1869 v. 500 4 96,50 G., do. v. 1852
1868 v. 100 4 97,40 G. do. v. 1869 v. 100 97,40 bz. do
v. 1869 v. 50 u. 25 4 98,15 P., do. v. 1870 v. 100 u 50
t n it do. 7 105 G., do. v. 100 5 105 G.LöbauZittaue A. 87 Lö i it.B. 409/ 97,50 er i /2 o 87,50 G., do. LöbauZittauer Lit.

erliner Börſe vom 19. Januar. Dividende 1875 1876 Dividendel875 1876 HalleSorauGu3 W S errre. Breslauer Discontobank 2 68,00bz G Berlin- Hamburg 10 (170,00bz B r engere r
Amſterdam Noo Fl. s T. 13 Coburger Creditbank 2 i 67 250z G BerlinPotsdamMagdeb 3 78,60bz G MärkiſchPoſener W 10 008
London h e se1s 12 Darmſtädter Bank 6 38, 70bz BerlinStettin 6 121,25bz G Magdeb.-Halberſtädter a
Paris (100 Fr s T. 3 do. Zettelbank 5 G Breslau Schwd.Freib. s 63 b do. do. v. 1865 98,009Wien. d 13 U z5bz [Defſſ. Creditbank, neue 5 70,00 G KölnMindener 100,70 b do 297006W ſterr. W. 13 l 8 T. do, vandesbant 10 117,90bz HalleSorauGubener 6 0 13 b Maadeb.-e W v. 1875 97,00 Getersbur 100 SR 3 6 247,80 s u 2 Magdeb.H.-Wittenberge 3Kaſhan to0 So 8 2 6 219 hob Deutſche Bank 3 31,20bz G Hannover-Altenbekener I16,25bz Magderg Wittenberge

Disconto Berlin: We d 50 do. Genoſſenſch. 5 88,00 G MärtiſchPoſener. 0 0 17,75bz Magdeb.Leipz. Lit A i 99,508isconto Berlin Wechſel 4 Lombard 5 ß d 2 106,906 Magdeburg Halberſ 4 agdeb.-Leipz. Lit A. 99,50Ber C 9Vier re en e e e e her uFer e ſie Wer Se s Gewerbebank o l Bur F v gar. 4 4 25,756G do. Obl. I u 11 e 7
re r Hannoverſche Bank 67 101 5etw erſchl. A. C. D. B. [3,10 128,00bz B OberſchleſiſcheTee z 700 uſſ. Banknot. 251,25bz Hyp.B. (Hübner) 18' I16,75B do. B. gar (3 10 120,506b3 a ſſch g. e

mperia e r 2 re o 0 n dodeburger Bankverein 4 1 77,00 Rechte Oderuferbahn 6 I105,00 G do 956 TFonds- und Staatspapiere. Pieint Trediebogt n e E. 3 84,25 Geditbank 3 69, 80 bz G Rheiniſche 110,00b o 277Conſolidirte Anleihe 49 1104, 10bz eininger Credi 3 750 „90bz o. F. 4 101 00bz Ge e en eneee Sere 5' gter en e en wrwesStaats Anleihe 4 095,70bs un 2 22281 Stargard. oſen r l do. H. 41 101,50B'185 Oeſterr. Creditanſtalt 5 22842 Stargard-Poſen [42 4 4 101,00bz G d z 109 75do 1850,/52 4 99,00bz a 21 4 4 101,00bz o. von 1869 5' 102,75bz BEtat chuloſchel zi, 9275b Preuß. BodenCred.Anſt. 8 9 00bz G Thüringer A. 8 127 50bz G do (BriegNeiße) 4 97,50 ßr Da 1855 zu 144 ob G do. Centr.-Bod.Cr.-Anſt. 9 115,50bz do. 4 90,50bz do (Coſer Bberrein De BLandſchaftl. Centra 4 95,60bz Reichsbank 153,25b do. G. L Cäi, A 47,106,00 b do. do. z 102rn 9310b do. ultimo Z. Weimar-Gera (2 48,75b S 5 (102,90bzKur u. Neumärkiſche 4 95,40bz Sachtiſhe an D nr,25b3 W Hera (gar.) (2 48, bz Stargard. Roſen r

Oſt preußiſche 4 96,106 l T 5 T T D. Em.do. Creditbank 5 94,006 BerlinGörlitzer St. Pr. [51 5 3530,50bz Oſtpreußiſche S 2 75Pomperſche 3 rei d Schleſiſcher Bankverein 5 86,75B HalleSorauGuben (51 0 30,25bz G Kiſee her Way 9 m
S do e 95,75b3 Thüringer Bank 5 70,90bz G HannoverAltenbeken [51 0 37,75bz G Rheiniſche 17 (102 00 Weimariſche Bank 0 41,50 G MärkiſchPoſener [5) 3 67 50bz G do. 11. E. v. Staat g. zut do. 4 102,00B t E. v. Staat g. Z31,,87,00 GZPoſenſche, neue 4 94,60bz Leip Jn a gign. 90,506 Wagdeb e ſalverſt v 3 e do. III. E. v. 58 u. 60 99506
e Leipziger Vereinsban 9, v. G. s 5 (26,30 do. do. 6 aS San in e r IJnduſtriePapiere. 43,006 Nordhauſen Erfurt s 32,75bz do. do. J 64 dS Weſtpreuß. ritterſch. 31 82,7563 Brauerei Ahrens o o 7 75 ob G Rhein Nahe v. St. g. I. Em. 102,508do do 4 93 10b do. Böhmiſches 11 101 z Rechte Oderuferbahn [5 6 109,25etw bz G Schleswig-Holſteiner 4199,25b; Ge m e o üntabt 5 en z Felnar-Sera PF ,506 Thüringer l Ser. 95/506do. d [100,756 r 7 7 Je ithahn z i m en do. I. Ser. 100,506c Frfi o. DTivo 2 SaalUnſtrutbahn 5 r do 111. SS Kur u. Neumärkiſche 4 95,20bz do. Uni 65 006 Ser. 4 95,50 GS d 5006b do. Unions 6 do. IV.rege 5 ob Bee Papierfabrik b eng ttervam 5,5 114,00bz do. V. e an r
S Preuß 95,00b Defſauer Gas I8 Auſſig-Teplig s 120,2565Sein Weſtfan 98/609 Eiſenbahnb. Berliner fr. d Böhm. Weſtbahn 59 gar. [51 5 (68,00bz G Chemnitz-Komotau fr. 91,25 z

Sächſiſche 4 96,00B do. Görlitzer 4 57 Eliſabeth-Weſtbahn gär. [51 5 5 56,25bz DurBodenbach 5 (660,00bz GS Schleſiſche 4 95/608 do. Oberſchleſiſche Galiziſche Carl Ldw. B [5 6 33,25 b do. do. neue 5 41,00bz Get Cent r r angiger terte g. o in di len Zur Prag r. 21Eiſenb. Obl. 3/289 (0 z Körbisdorfer Zuckerfabrik o 32“ o Oeſterr.-Franz-Staatsbahn 6 394495494bz Gal. Carl-Ludw.B. gar. 5 82,00B;37 4 121,006 Magdeburger Sprit- Fabrik 0 24,/90B do. Nordweſtbahn [51 5 5 191,00bz do. do. gar. II. Em. 5 79,50b
Bad. Pr.Anl. 6 140!000 Maſch.-Fabr. Anhalter 0 2,50 G do. B. I. 98,90 G do. do. gar. III. Em. 5 77,25bza e Prareet 4 12. do. Egels 0 I5,90bz G Reichenb.-Pardub. 4, gar.) 4 113,00bz G do. do. gar. IV. Em. 5 76,75BBaier. Präm Anl, e do. Freund 2 30,906 Rumänier I 2 ob G KaſchauOderberg gar. 5 5340b3 B
Zraunſch. 20 Th. dooſe p.St. e do. Halleſche o Ruſſ. Staatsb. 52, gar. [515,, 104,75 bz Pilſen-Prieſen 552,006Se Wtehr leihe 3 et do. e s o r G SSüdoſt. (Lomb.) 122,504121,50 [Schwz. Centr. u. Nordoſt 5ſauer St. Pr.- A. do. Schwarzkopff 7 u Turnau- Prager 4 40,50 b Ungar. Nordoſtbahn 5 48,60bzDre ne p St. l gehn de er r t Warſchau Wien 186,2503 r Oſtbag ber 6

40 Thlr.-L. p. St. 34, o. Zeiter 4 Lemberg Czernowi 5 62,006usländiſche Fonds. i 11 Omnibus-Geſellſchaf f 69,75 7antnr, M e. (89, &0 897 h nie e n Eiſenb.Priorit. Actien o do m. e reHeer e Hold-Rente 4 60,40bz B Hütten-Geſellſchaften. und Obli ationen Oeſt. Frz. S rOeſterr. Papier R. Arenberg, Berghau 10 II4,9006 der Berliner WLeipo Börſe gf r 7 gar e
do. Silberrente 54 30 b BergiſchMärk. Bergw. o T 16,45B AachenMaſtrichter e do. do. neue 5 93,30bOeſt. Credit 100. 58. 91,50bz Bochum Bergw. A. 10 113,006 do. II. Em 4 97,00B Oeſterr. Nordweſtb gr. 7270b3 Gdo. Lott.Anl. 60 5 22 do. d. B. 8 104,00bz do. III. Em. 2 95,00bz G do. Lit. B. Elbethal 5 57756

m S Se So I do. Gußſtahlfabrik o BergiſchMärk. I. Ser. 47 101,506 Kronprinz-Rudolf-B. gar 5 61,90bz Gngar. SchatzScheine G Bonifacius 4 6,99 z B do. III. S. v. St. 3 gar. zu 84,25 G do. do. 1872er gar. 5 57,70etwbz Gh t 70, 7563 Bergwerk 10 W do, I11. S. B3. do. zu 84,25 Reichenb.Pardub a 62/50bh a 506 zraunſchweiger Kohlen o 30,506 do. IV. e 99,250 Süd b gar. 3Jtal Tab. Regt. 6 (482,506 en do e e e a nt conſ. Anl. 71/72/73 5 81 ob Dortmunder Union o 6,80bz do. Vli. Ser 102,708 do do Se Je 5 Io Lobe

C 5 7 J d 3 rei 5 W c J r t S ee e Na 5 Durer Kohlenverein do. Aach.Düſſeld. I. Ser. CharkowAſow. gar. 5 85,00z nl. Z. I 00 Gelſenkirchener 10 98,00bz G do. ds. III. Ser. 41,, 97,90 G do. in S à 26,40 gar.] 5 78,00bzLirkiſche Anleihe ö5 z irrt Suuer Wergenkhe r 4 52 Chark-Krementſchüg gar 5 84/5003
2 Harpener BergbauGeſ. o 7 o, do. II. Ser. 98,006 JelezOrel gar. 5 85,70bzypotheken-Certiſicate. I WSernia 2 506 do. Nordb. (Frdr.-W.) 108,106 Jeley Woroneſch gar. 5 87,006

nh. e n er 5 102,50 G LHörder Hüttenvereir 0 34,506 BerlinAnhalter 7 KoslowWoroneſch gar 5 88,59Broh v e 19 an Wien Bergw. o 20,00bz do. 1. u. 11. Em. a 100,50 G Kursk-Kiew gar. 89/006H. P. Pr. Bod. C. rz. 110 5 2,90bz G Königs u. Laurahütte 2 do. Lit. B. 100,50 G MoskoRjäſa 5 (96,90bz Bdo. do. do. 100 5 1o1bz 6 König Wilhelm o II ,20bz G do. Lit. G. 413 97, b Mosko-Snplenet gar 5 len
Hyp.Schldſch. 5 100,00 G Lauchhammer o 23,506 OVBerlinGörlitzer 192,00bz RjäſanKoslow gar 5 (93,50bzNordd. GrundCred.-Bank 5 101,00 G Louiſe Tiefbau 0 I8,50bz G do. Lit. B. a 87 „50bz Rybinsk Bologohe 5 7950b
e hen l See hege feriin. hamburger Em. 00 do i. Em. 5 7175656e a ne e n e 90,903 Fuſa-Jwanowo gar.e de an à In en enden hen 88 e S e e n edo. do. do. 4 98,2563 G Osnabr. Stahlw. o 24,906 Berlin-Stettin. I. Em. u pr do. i. Em. 5 90 106Gothaer Grundcred. Pfdbr. 5 102,00 G Phönirx, Bergw., A. 0 32,906 do. II. Em. gar. 3 93,75bz
See P W 5 S un B do. 9 do. 111. Em. do. a Leipziger Börſe vom 19. Januarencrd.P 5 85 5 IPluto, Bergw.-Geſ. T7 53,250 S 80d Seip; Bör 9. Januar.Subd. Vodéted-iler o h Jene ehe s Se Auſfig-Tepiißer von ido d 4 986 do. do. St.-Pr.-A. [4 6 00 b do. VII. Em. 99,00bz B Böbhmuiſche M d 1874 5 396,256Ruſſ. Ctr.-Bod.-Cr.-Pföbr. 5 78,00 B Thale, Eiſenwertk 0 28,006 Bresl.-Schw.Freib. G u hmiſche Nordb. 1871 5 686

Dividende Wiſſener, St.-Pr [6 0 13,00bz do ne 756 ginn Toſſizer von 1872 5 8806Bank-Papiere. 187511870 do. do. o do. Lit. R 4 a Buſchtiehrader, alte 5 78,00 GDu 2 pos C t. K. 4 89 45bz J 9 7 5Disconto 5 92,00 G Eiſenbahn -Stamm und CölnMindener I. Em. e d n 3 cmſterdamer Bank 6 77,006G Stamm-Prior.-Actien. do. II. Em 104,508 en on 1872 (5 66,50Sernh Wirt a Weſtf. 5 57,50bz G AachenMaſtricht 1 do do. r 33 9 92,756ergiſch-Märk. Bank II 78,50bz G AltonaKieler 75, 121 75b3 d fu B K. Fr. -Joſephb. v. 1873 5 70,256Berliner Handelsgeſellſch. S 48/00b6 Bergiſch Märtiſche i 79, b do u 4 Prag-Turnauer v. 1874 5 786G
do. do. junge 5 62,25bz G Berlin-Anhlt 104,50b3 n Schldſch. Mansf. Gwrkſch. 4 100bzg „25bz G erlin-Anh-lt s 104,50 z G do. 3, gar. IV. Em 482, 10b3 m w zBraunſchweiger Bank 62 (98, 10bz G BerlinDresden (2 0 23,60bz B do. w. m. do. do. 5 101,156Gdo. Creditbank 21 45,50 G BerlinGörlitz m 240b5 S r m. 4 97 60 do. Emiſſ. 1875 5 103,006do. do. junge 2 63/006 r e do. VI. Em. 4 97 60 bz Sächſiſche Rente 3 70,50bz

Vo bei den Effecten ein anderer Zinsſatz nicht notirt iſt, werden 4 Zinſen berechnet.



Bekanntmachungen.

Ein Candidat der Philologie
oder Theologie

findet bis ſpäteſtens Anfangs März Stellung als Erzieher und
Gymnaſiallehrer der untern Klaſſen im öffentlichen Lähne-
ſchen Lehr- und Erziehungs-Jnſtitute in Oedenburg.
Wöchentlich 24 26 Lehrſtunden (mit durchſchnittlich 12 Schülern),
2 bis 3 Tage wöchentlich Jnſpection mit einem oder zweien der 8 Col-
legen; 500 fl. öſterr. W. Gehalt, freie Station und eigenes Zimmer.
Die großen Jnſtituts Localitäten, Einrichtungen und Lehrmitt

muſterhaft. r. Lähne.Töchter, welche die hieſigen Schu-
len beſuchen wollen, finden in
einem tüchtig geleiteten Töchterpen
ſionat liebevolle Aufnahme. Nähere
Auskunft ertheilen gütigſt Frau
Albin Simon am Markt und

el ſind

mäne in der Nähe Cöthen's zum
1. April Stellung als Hauslehrer
bei einem Knaben von 12 u. einem
Mädchen von 10 Jahren. Näheres
zu erfahren bei Ed. Stückrath

in d. Exp. d. Ztg.

HmVGmuIE'-

Frl. Jda Böttger, gr. Ulrichs
ſtraße hier.

Partie
Partie
Partie
Partie
Partie

duartieeine Partie
eine Partie
gestreiften Satin, Piqué, Dama

eine
eine
eine
eine
eine
eine

Waffel-Bettdecken,

besten elsässischen Fabrikats.
Für sämmtliche Artikel sind so niedrige Preise angesetzt, dass jetzt die vortheilhafteste

Gelegenheit zur Anschaffung von soliden Gebrauchsartikrln sich bietet und
zum Frühjahr in Folge steigender Baumwollen-Preise,

In Baliklkeiderstoffen und all HBlumem, sowie Neuheiten
für die Saison empfangen wir täglich neue Zusendungen.

A. Huth C0o., gr. Steinstrasse Nr. 8.

Ein Candidat der Theologie od.
Philoſophie findet auf einer Do

Ausverkauf.
Zu bedeutend ermässigten Preisen haben wir die Bestände unseres Lagers zum Ausverkauf gestellt

und können wir als ausserord entlich günstig empfehlen:

Mull Gardinen m. Tüll-Kante
gestickte Tüll- Gardinen
englische Tüll- Gardinen
Prima Mull- und Zwirn-Gardinen,

breite Köper- Gardinen auf Weiss und gelben PFond,
prachtvolle Cretonne-Gardinen,

Shirting, Chiffon, Cretonne, Dowlas,

Jm Jntereſſe derjenigen Eltern und Vormünder, deren
Söhne reſp. Pflegebefohlenen die Uhrzmacherknunst
erlernen ſollen, dürfte es liegen, davon Kenntniß zu neh-
men, daß nach den Beſtimmungen des

Centralverbandes deutscher Vbrmacher
freiwillige Lehrlingsprüfungen eingeführt ſind und Gehülfen
nur Stellung finden werden, wenn ſie ihre Lehre durch
Zeugniß eines wirklich gelernten, dem Verbande ange-
hörenden Uhrmachers documentiren können.

Der Verein der Uhrmacher zu Halle a/S.
und Umgegend.

Eine tüchtige Putzmacherin
wird bei hohem Gehalt und freier Station zum 15. März verlangt.

Adr. direkt an F. Sochaceaemwwer,
Wernigerode a I.

e h

in Stücken und
abgepassten Penstern,

st zu Bettbezügen,

zweifellos Preiserhöhungen eintreten müssen.

des
Alsleben a/S.

ſpritze, welche nach Vorſchrift der
Merſeburger Land Feuer Societät
gebaut, und die Bedingungen der

J unterworfenen Prüfung zu unſrer
aller Zufriedenheit übertroffen hat.

jſolider Bauartu. Preiswür-
digkeit derSpritze zu empfehlen.

J kenweſen und Küche erfahren, fin-
I det per 1. Febr. oder auch ſpäter
J Stelle.

Wir empfingen aus der Fabrik
errn V. G. SpälkKer zu

eine Feuer-

Der pp. SpilkKer iſt bezugs

Schleinitz mit Corſeburg
im Januar 1877.

Der Rittergutsbeſitzer
Alph. Stark.
Die Gemeinden.

J. Auftr.:
Geißler, Ortsrichter.

V

T II
e

Föher euch

Künſtliche Zähne, Plomben,
Reparaturen ſchnell und ſauber.

Doeltz,
Leipzigerſtraße 108.

Lebens- u. Feuerversicherungen.
Vermättiung

für verkäuflichen Grundbesitz,
Hypotheken u, Capitalien,

Karl VPeril,
Halle a/S. gr. Uriechsstr. 11 I.

rüfung verſende

Eine Wirt

Näheres bei Hermann
Potzelt, Halle a/S.
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Allgemeine illuſtrirke Zeitun g herausgegeben von

meiſt eine ganze Novelle und bildet „Ueber Land

F. K. Emnmer. Bilder aus dem jüdiſchen Familienleb

Eliſabeth von Paul Sirano.
m Grabe der Capuletti““ von C. g. Struwy.

„Marienthal““ von Levin Schücking.J. 2J. Hackländer

koftet in wöchentlichen Nummern von 21, Bogen größten Formates auf's reichſte illuſtrirt
vierteljährlich nur 3 Mark; in 14tägigen Heften das Heft nur 50 Pfennig
Neben einer Fülle anderer unterhaltender und belehrender Artikel über Alles, was den
Gebildeten intereſſirt, bringt jede Nummer, außer einem fortlaufenden kleineren Romane,

der angenehmſten, anregenden Unterhaltung für Jedermann, insbeſondere für jede gebildete
Familie. Die wenigen Nummern ſeines vor Kurzem begonnenen neuen Jahrgangs enthalten
ſchon an Novellen: „Der neue Leander““ von Max v. Schlägel. Seine Frau von

ZUine“ von Moſenthal, „Anſere liebe Frau von Partenkirch“ von Claire v. Glümer.
Das europäiſche Gleichgewicht von Otto Girndt.

Man abonnire bei der nächſten Buchhandlung oder dem nächſten Poſtamt

und Meer“ daher eine reiche Quelle

en: I. „Schlemilchen“ 2. „Raaf's

Eine Faubenfeder“ von Georg Hornu.

Oswald Kaltwasser Co.,
Maschinen fabrik in Halle a/Saole,

liefern als Specialität:
r Bandsägen mit Handbetrieb,
Walzen-Bundgatter, leicht arbeitend,
Wagen Bundgatter, Decoupirsägen,
Kreoissägen, Fraisen,
Bandsägen mit Dampfbetriob, Hobelmaschinen.

Anlagen von eompletten Schneidemühlen, Bautiſch-
lereien, ſowie

Hablmühlen u. trausportable Schrot gänge
in neueſter und beſter Conſtruction.

Sonntag den 28.
d Januar treffen wir

mit einem Transport 4
P u. 5jährigen Acker-

S r ſerden in leichtem
rem Schlage hier ein.

Scatfomon r

r

und

Montag den 22. Jannar er
halte ich einen Transport ele-
ganter Kutſchpferde.

W

i Louis VietGüſten. ouis Victor.
Theer-Seile, Ein verheiratheter zuverläſſiger

ärztlich empfohlen als das wirtſamſt, Mann mit guten Empfehlungen,
im Schreiben u. Rechnen nicht un-und geeignetſte Mittel gegen die

läſtigen Hautausſchläge
Finnen, Miteſſer, Scropheln, Flech
ten, ſowie gegen ſpröde, trockne und
elbe Haut, à Stück 50 RPfg., zuhepehen durch Albin Hentze

in Halle, Schmeerſtr. 39, in

erfahren, ſucht Stellung als Aufſe-
her oder Wiegemeiſter in
Fabrik oder dgl. Offerten unter S.
8. in der Annoncen-Expedi-
tion von J. Barck Co.in Sangerhauſen (II.

s Cotällon- Artikel
für Vereine Geſellſchaften und
im Einzelnen billigſt und ge

ſchmackvollſt bei

F

R. FRANZKE,
Barfüßerſtraße 6a.

Orciem.Cotilkon

TAN?-Ordnungen

S e h w. 44 Den 20. und 21. d. Mts. ſteht
5 ein großer Transport der ſchönſten

Altenburger hochtragenden u. friſch-
caumilchenden Kühe mit Kälbern zum S

Verkauf beim Viehhändler
Weißenfels.

Offene Stellen
für einige Damen z. Stütz. d. Haus-

R. Pet2z od.
Althee-Bonbon 3

gegen Huſten und Heiſerkeit
frau b. gut. Gehalt u. liebevoller J von vorzüglichſter Wirkung
Familienaufnahme durch empfiehlt
Emma Lerche, Iallea/S. Johannes Hitlacher,

gr. Klausſtr. 28. Poſtſtr. 10.
70 St. fette Schafe,

durchſchnittl. 108 W ſchwer pr. St.,
ſollen Mittwoch den 24. Januar

I. Akt.

Löbejün durch Fr. Rudloff. Schöne) niederzulegen.

Nachmitt. 3 Uhr in Partieen à 6
Stück auf dem Rittergute Wen
gelsdorf bei Station Corbetha
meiſtbietend verkauft werden.

Oberröblingen am Ser.
Dienstag den 28. d. M. Abends

einer Militär- Concert von der 18
Mann ſtarken Capelle der Unter-
offizier Schule zu Weißenfels.
Nach dem Concerte Ball.

Hierzu ladet freundlichſt ein
Gloger.

Ktoior' so Pflaumen
in Fäſſern liefert billigſt

A. Denutsch, Elſterſtr. 39,
Leipzig.

Eine mittlere Maſchinenfa-
brik, welche im flotten Betriebe

2 u

Wann endlich
wird das Stadtbauamt den groben
Kies, weichen Thon und lockern
Porphyrſchutt auf der Promenade
„feſt und undurchdringlich“ machen

Stadt- Theater.
Sonntag den 21. Januar.

Mit aufgehobenem Abonnement.
Neu! Zum 2. Male: Neu!
e Mit neuer Aus-stattung und neuenCostümen.
Der Dampfkönig,
Großes allegoriſches Zeitgemälde mit
Geſang und Tanz in 5 Akten von

Wilken, Muſik von Conradi.e Beifälliges Repertoir-
und Kaſſenſtück aller gro-

ßen Bühnen.
Jm Reiche des Kö-

nigs Mammon. II. Akt: Ein
Leihhaus. III. Akt: Jtgr
ten Dinge ſind Drei. IV. Akt:

Die letzte Null.
V. Akt: Weihnachten!

V Sechauspieipreise.
Montag den 22. Januar.

23. Vorſtellung im III. Abonnement.
Zum 10. Male:

Fatinitza, oder:
Ruſſen und Cürken,

Komiſche Oper in 3 Abth. v. Suppe.
1. Abthlg.: Vor Jſaktſcha.
2. Abthlg.: Jn Paſcha Jzzet's
Harem. 3. Abthlg.: Friedens

glocken.
iſt, ſucht behufs Verbeſſerung, ein
Kapital in der Höhe von 18,000
Mark als erſte Hypothek aufzuneh-
men und bittet desfallſige Offerten
gefälligſt an Ed. Stückrath in
der Exped. d. Ztg. sub K. 43 ge
langen zu laſſen.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Opernpreise.
Restauration Niemberg.
Dienstag d. 23. Jan. Ab. 7 Uhr

Concert der Dölauer Berghautboiſten.
Nach dem Concert Ball.

Der Vorſtand.
Erſte Beilagge.



Erſte Beilage zu 17 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).
Halle, Sonntag den 21. Januar 1877.

Geſchichtliche Erinnerungen.
Sonntag, d. 21. Januar (3. nach Epiphanias).

1609. Geſt. J. J. Scaliger, berühmter Philolog.
1804. Geb. M. Schwind, Maler.
1815. Geſt. M. Claudius, der „Wandsbecker Bote“.
1831. Geſt. Achim von Arnim, romantiſcher Dichter.
1851. Geſt. A. Lortzing, Operncomponiſt.

Montag, d. 22. Januar.
Geb. Baco von Verulam, Philoſoph und wiſſen-
ſchaftlicher Forſcher.

Geb. G. E. Leſſing.
Geb. G. N. G. Lord Byron, engl. Dichter.
Geſt. H. B. de Sauſſure, franz. Naturforſcher.

Zur Tages und Wochenüberſicht.
Mit der Vervollſtändigung unſerer heutigen Ta ges-

überſicht verbinden wir zugleich eine Ueberſicht über die
Hauptbegebenheiten der vergangenen Woche. Den hervor-
ragendſten Gegenſtand der politiſchen Discuſſion in derſel-
ben bildeten noch immer die Reichstagswahlen.
Auf den durch ſie zu Tage getretenen Erfolg der ſocialiſti
ſchen Wühlereien unterlaſſen wir hier, als auf etwas Be-
kanntes, was uns außerdem noch öfter beſchäftigen wird,
einzugehen. Andererſeits ſind indeß doch auch erfreuliche
Ergebniſſe zu conſtatiren. Jm Unterelſaß ſind alle ſechs
Wahlen auf Candidaten der Landespartei, ſogenannte
Autonomiſten, gefallen, die Partei der Proteſtler hat alſo
in einem großen Theil des Reichslandes eine entſchiedene
Niederlage erlitten. Auch in den nordſchleswigſchen Be
zirken hat ſich gegen 1874 ein bedeutender Fortſchritt des
deutſchen Elements gezeigt. Von Bedeutung iſt endlich
daß die Ultramontanen in Bayern und Baden trotz aller
Agitationen Nichts gewonnen, vielmehr von ihrer bisheri-
gen Stärke etwas verloren haben. Das Wahlreſultat
wird, ſo hoffen wir, nicht ohne heilſame Wirkung bleiben:
es wird, wenigſtens in den Provinzen, die Ueberzeugung
befeſtigen, daß es eigentlich nur zwei große Gruppen
geben kann, die Reichsfreunde, welche ſich um die das
nationale Banner hochhaltende Reichsregierung ſchaaren,
und die Reichsfeinde.

Der preußiſche Landtag wurde, da der König das
neue Abgeordnetenhaus perſönlich zu begrüßen wünſchte,
vom Könige ſelbſt am Freitag d. 12. d. eröffnet. Von
den zu erwartenden Vorlagen hob die Thronrede nur den
Geſetzentwurf über die Einrichtung des Zeughauſes zu einer
Ruhmeshalle, der ſeit der letzten Seſſion eine Umarbeitung
erfahren hat, hervor. Der Schwerpunkt der Thronrede
lag in der Betonung der nothwendigen und erhofften
weiteren Durchführung monarchiſcher und freiſinniger
Inſtitutionen durch Regierung und Volksvertretung bei
Ausbau unſeres Staatsweſens. Eine dem Landtag mit-
getheilte Ueberſicht über die Einnahmen und Ausgaben
für das Jahr 1875 ergiebt das erfreuliche Reſultat eines
verfügbaren Ueberſchuſſes von 15,793,122

Die Abtheilung im Bundeskanzleramt für ElſaßLothringen
hat, nachdem dieſelbe zu Anfang d. J. dem Reichskanzler
direct unterſtellt und der Chef derſelben, Herzeg, zum
Unterſtaatsſecretär befördert worden den Namen „Reichs-
kanzleramt für Elſaß-Lothringen“ bekommen.
Von auf Perſönlichkeiten bezüglichen Ereigniſſen iſt zu-
nächſt der am 18. erfolgte Tod der allgemein geſchätzten
und beliebten Prinzeſſin Karl, der Schweſter der
Kaiſerin, zu erwähnen. Fürſt Bismarck war die Woche
hindurch noch immer leidend, der Kronprinz hat wieder-
holt in ſeiner Wohnung ſich mit ihm beſprochen. Der
neue Prozeß am 16. gegen die Sitzredacteure des ver-
floſſenen Schandblattes „die deutſche Reichsglocke“ Talchau
und Schellenberg, wegen Beleidigung und Verleumdung
des Reichskanzlers, hat wiederum die ultramontanen und
ſocialiſtiſchen „Hintermänner und ſtillen Theilnehmer des

1561.

Blattes“ in dem Licht ihrer längſt bekannten Wahrheits-
liebe und Reichsfreundſchaft gezeigt. Wie der Telegraph

geſtern meldete, iſt der Redacteur Rudolf Meyer aber-
mals wegen Beleidigung des Fürſten durch einen Artikel
der „Socialpolitiſchen Correſpondenz“ in ſeiner Wohnung

Was die Beziehungen des Deutſchen Reiches zum
Auslande betrifft, ſo ſtellt die Thatſache, daß unſer

Kaiſer die Ehrenmitgliedſchaft der kaiſerlichen Akademie

verhaftet und in die berliner Hausvoigtei abgeführt wor
den. Man hat ſich bei all' dieſen Sachen zu vergegen
wärtigen, daß es ſich nicht um den Kampf gegen er-
bärmliche Perſönlichkeiten, ſondern gegen die reichs- und
ſtaatsfeindlichen Beſtrebungen nicht zu unterſchätzender
Coterieen handelt.

Vom Gebiete des Culturkampfes iſt zunächſt zu
melden, daß der Kaiſer ein Glückwunſchſchreiben des alt-
katholiſchen Biſchofs Reinkens, welches derſelbe aus
Anlaß des kaiſerlichen Jubiläums eingereicht hatte, in huld-
vollſter Weiſe aufgenommen und in ſeiner Erwiderung
den bedeutſamen Wunſch ausgeſprochen hat, der Höchſte
wolle ſeine Bemühungen, dem Vaterlande nunmehr eine
lange Zeit friedlicher innerer Entwicklung zu ſichern,
ſegnen. Bei einer großen Anzahl von Geiſtlichen der
Diöceſe Paderborn haben Hausſuchungen ſtattgefunden,
wahrſcheinlich nach Correſpondenzen mit dem Enxbiſchof
Martin. Letzterer hat ſich gleich darauf gedrungen ge
fühlt, in der „Germania“ für die zahlreichen, ihm zu ſei-
nem Namenstag wie zu Neujahr zugegangenen Gratula-
tionen, Adreſſen und Geſchenke ſeinen Dank abzuſtatten.
Jn der Diöceſe Paderborn ſcheint überhaupt die klerikale
Agitation mit ganz beſonderem Eifer betrieben zu werden.
Zum Beweis dient die Thatſache, daß ſich dort die Zahl
der katholiſchen Kirchenvorſteher, Gemeindevertreter und
Familienväter fortwährend mehrt, welche in Eingaben an
den Cultusminiſter fordern, daß der Religionsunterricht
in den Volksſchulen unter der Aufſicht und Leitung des
Pfarrers ſtehe, und erklären, daß ſie ihre Kinder an dem
Religionsunterricht eines Lehrers, der keine kirchliche Sen-
dung habe, nicht Theil nehmen laſſen würden. Auch der
abgeſetzte Erzbiſchof von Köln, Melchers, ſteht nach wie
vor in Verbindung mit ſeiner Diöceſe. Unter Anderm
hat er neuerdings einem ſeiner früheren Untergebenen, dem
Pfarrer der altkatholiſchen Gemeinde in Boppard, Dr.
Mosler, ein Mahnſchreiben zukommen laſſen, worin er
denſelben zur Umkehr auffordert! Der bekannte Vicar und
Reichstagsabgeordnete Prinz Radiziwill hat das ſeiner
Zeit von ihm in Marpingen über die dortigen Vorkomm-
niſſe aufgenommene Protocoll als Material zu der bevor-
ſtehenden gerichtlichen Verhandlung an den Juſtizminiſter
überſandt. Vor der Kirche zu Koſten in der Provinz
Poſen hat endlich, während der ſtaatstreue Probſt Brenk
in derſelben Gottesdienſt hielt, ein großer Tumult des
ultramontanen Pöbels ſtattgefunden, in Folge deſſen acht
Rädelsführer verhaftet, die beiden Vicare aber, welche die
Seele des Widerſtandes der Gemeinde gegen ihren Pfar-
rer bildeten, über die Grenze geſchafft wurden.

Ueber die Folgen, reſp. Erfolge des Kulturkampfes in
der Erzdiöceſe Köln brachten wir in der geſtrigen 2. Bei-
lage einige ſtatiſtiſchen Angaben allerdings nach kleri-
kaler Quelle.

Jn Württemberg macht der Uebertritt eines Mit-
gliedes des Rottenburger Domcapitels, des Dompräbendars
Bauer, zum Altkatholicismus großes Aufſehen. Jn
Baden haben die evangeliſchen und altkatholiſchen Geiſt-
lichen aus Anlaß des neuen Pfarrdotationsgeſetzes die
ihnen beſtimmte Gehaltsaufbeſſerung ausgezahlt bekommen,
die katholiſchen ſind indeſſen derſelben verluſtig gegangen,
weil ſie die Ausſtellung eines Reverſes über die Befolgung
der Staatsgeſetze verweigerten.

Als unliebſames volkswirthſchaftliches Ereigniß iſt
die Verſchleppung der Rinderpeſt, wahrſcheinlich durch
einen Viehhändler in Beuthen nach Schleſien, Altona und
nach Berlin, wo ſie am Donnerſtag Nachmittag conſtatirt
wurde, zu verzeichnen.

zu Petersburg angenommen hat, das bekannte intime Ver
hältniß zu Rußland in ein helles Licht. Für unſer Ver-
hältniß zu Oeſterreich iſt es nicht minder bedeutungsvoll,

daß der älteſte Sohn des Reichskanzlers, Graf Herbert
Bismarck, zum Geſandtſchaftsſekretär in Wien ernannt
worden iſt. Dagegen zeugt die Abſendung der Corvette
„Vineta“ nach den SuluJnſeln, welche die Weiſung hat,
die Kriegsflagge zu zeigen und die deutſchen Handels-
intereſſen zu ſchützen, deutlich genug, daß das Verhältniß
Deutſchlands zu Spanien noch nicht vollſtändig ge-
regelt iſt.

Jn Oeſterreich- Ungarn iſt die Ausgleichsfrage noch
immer keinen Schritt weiter gekommen. Aller Wahrſchein
lichkeit nach wird daher ein Miniſterwechſel die Löſung des
Knotens herbeiführen müſſen. Die Ausweiſung Tſcher-
najeffs aus dem Kaiſerreich zeugt von dem gutem Ver-
hältniß Oeſterreichs zu Rußland.

Jn Frankreich haben die Kammern ihre ordentliche
Seſſion am 9. d. eröffnet. Das neue Miniſterium hat
bald nach der Eröffnung einen bedeutenden Sieg davon
getragen, indem die Kammer das Verfahren des Juſtiz-
miniſters, der einen General-Procurator abgeſetzt hatte,
weil derſelbe die verhaßten gemiſchten Commiſſionen des
Staatsſtreiches in öffentlicher Gerichtsſitzung vertheidigt
hatte, mit großer Majorität guthieß. Fürs Erſte läßt ſich
alſo das Verhältniß der Regierung zu den Kammern gut
an. Erſtere hat freilich auch Anlaß genug, ſich mit den
Deputirten gut zu ſtellen, denn ſie hat ihnen ſo eben ein
Budget vorgelegt, welches zwar nominell mit einem Ueber
ſchuß von 6 Millionen abſchließt, dem Volke aber die co
loſſale Laſt von nicht weniger als 2785 Millionen Franken
Ausgaben auferlegt. Man ſcheint übrigens wirklich gegen
wärtig noch Geld genug in Frankreich zu haben, denn die
Regierung will jetzt auch den Wiederaufbau des bekannt-
lich von der Commune zerſtörten Tuilerienpalaſtes ſo be-
ſchleunigen, daß er zur Eröffnung der Weltausſtellung
fertig iſt. Der ſtarke Einfluß der Kirche iſt bei Gelegen-
heit der öffentlichen Gebete, welche am 14. d. in ganz
Frankreich für die Berathungen der Kammern abgehalten
wurden, von Neuem recht deutlich hervorgetreten durch die
officielle Theilnahme höchſter Würdenträger und Officiere.
Gleichzeitig wagt es ein Prälat wie der Biſchof von
Montpellier in einem Hirtenbrief die beſtehenden Staats
einrichtungen ohne Weiteres als „unſer gegenwärtiges
Chaos“ zu bezeichnen, für deſſen Dauer man nicht beten
dürfe, aus welchem man vielmehr einen höheren Zuſtand
hervorgehen zu ſehen hoffen müſſe! Unter dieſen Umſtän-
den hat der Unterrichtsminiſter Waddington begreiflich eine
ſchwere Aufgabe, wenn er die Hebung des höhern wie
niederen Schulweſens beabſichtigt. Sein Projekt, provin-
zielle Univerſitäten herzuſtellen, auf denen alle wiſſenſchaft
lichen Fächer vereinigt werden ſollen während dieſelben
bisher an verſchiedenen Orten getrennt gelehrt wurden,
ſtößt auf ebenſo ſtarken Widerſtand der Klericalen, wie
der Antrag der zur Linken gehörenden Deputirten, das
Geſetz über die Armeegeiſtlichkeit abzuſchaffen. Zu bemer-
ken ſind noch manche natürliche Zeichen des Verdruſſes,
den das verhältnißmäßig deutſchfreundliche Ergebniß der
Reichstagswahlen in ElſaßLothringen jenſeits der Vogeſen
hervorgerufen hat.

Der Papſt hat ſich zum ſo und ſo vielten Male
wieder erholt und ſtärkt ſich, wie es ſcheint, immer wieder
durch ſeine alten Jeremiaden.

Der König von Spanien hat ein Geſetz genehmigt,
welches die ſogenannten conſtitutionellen Garantien wieder
einführt, alſo der bisherigen Dictatur ein Ende macht.
Da daſſelbe indeß auf Navarra und die baskiſchen Pro-

*Sonntags-Feuilleton.
„Alles hat ſeine Zeit“ ſprach einſt der weiſe Salomo,

und nach ihm iſt dieſe tiefſinnige Wahrheit wohl Keinem
mehr zum Bewußtſein gekommen, als dem gewiſſenhaften
Zeitungsſchreiber. Hat er z. B. den auf der Höhe der
Zeit ſtehenden Leſer glücklich durch die gefährlichen Tiefen
der Sylveſterbowle begleitet; hat er ihn muthig die drohen-
den Klippen der Neujahrsgratulationen umſchiffen laſſen
hat er pflichtſchuldigſt die ſonſtigen Neujahrsgrüße als
Rechnungen, Miethsquittungen, Steuerzettel und andere
Annehmlichkeiten des Lebens in den Bereich ſeiner Be-
trachtungen gezogen hat er endlich den Wahlen einige
moraliſch angehauchte Worte gewidmet ſo glaubt er
wohl, in das gewohnte Fahrwaſſer des ruhigen allwöchent-
lichen Redefluſſes einlenken zu können. Aber „alles
hat ſeine Zeit“ und die Zeit dauert mitunter ziemlich lange.
Denn auch die Wahlen fordern gebieteriſch ihr journaliſti-
ſches Nachſpiel, und zwar ein doppeltes: 1) die Leitartikel
post eventum; 2) die Wahlanekdoten. Wollte ich ſtreng
ſyſtematiſch in der Naturgeſchichte dieſer beiden Spe-
cies von Wahlnachträglichkeiten weiter gehen, ſo könnte
ich jede wieder doppelt theilen, je nachdem mit Töllckeſcher
Gluth und Haſencleverſcher Lyrik ein himmelſtürmender
Sieg gefeiert oder in Voſſiſchen Elegien eine Niederlage,
als durch den Neid des unabwendbaren Schickſals herbei-
geführt, ſanft betrauert wird. Ja, man könnte fich durch
ſolche Syſtematik vielleicht ein unauslöſchliches Verdienſt
um künftige Generationen und ihre Wahllitteratur erwerben,

Bosporus und in Rußland, denn ſowohl eine Conferenz,
als die Aufbringung eines Heeres will „ihre Zeit haben“
und läßt ſich durch voreiliges Plaudern nicht fördern; ſie
ſchweigt vom Undank des Hauſes Habsburg, das dem
Sieger Tſchernajeff den Aufenthalt in ſeinen Landen nei-
dete; ſie ſchweigt von dem merkwürdigen und doch nicht
ganz unerklärlichen Factum, daß ſich im Nachlaſſe Cardi-

z. B. nach Frankreich gelangt, da geht ihr und jedem
für kleine Scherze Empfänglichen das Herz auf. Denn
ein genialer Kopf er ſoll nach verbreiteter Annahme
dem Kommandanten Perrinon angehören hat die ſublime
Jdee des mouchoir d'instruction militaire, des „mili-
täriſchen Jnſtruktionstaſchentuches“ gehabt. Es iſt näm-
lich ein altes Naturgeſetz der Civiliſation, nur in einzelnen
Fällen beſonderer Fingerfertigkeit umgangen, daß ſich
Leute mittels Mouchoirs die Naſe ſchnauben; um wie

Civiliſation marſchirt!

Huldigungseinzug in Halle hielt.

vinzen keine Anwendung finden ſoll, ſo beweiſt es aufs
e v 2

wähnen wagen Wir neigen ſtaunend das Haupt und
der Reſt iſt Schweigen.

Halliſche Erinnerungen.
Der 21. Januar.

Wie wir ſchon aus früheren Ueberſichten gewohnt
ſind, beziehen ſich auch heute die älteſten Erinnerungennals Antonelli auch eine Tochter findet; aber wenn ſie e S h 9auf die kirchliche Geſchichte unſerer Stadt. Jndeſſen haben

gerade ſie es ſind 3 an Zahl geringeres Jntereſſe
und können füglich übergangen werden. Von Bedeutung wird
erſt das Reformationsjahrhundert mit dem 21. Jan. 1554, an
welchem der neugewählte Erzbiſchof Sigismund mit einem
großen Gefolge von Verwandten u. ſonſtigem „Comitat ſeinen

Mit ihm begann eine
Zeit verhältnißmäßiger Ruhe, denn er gab in annerkennens-
werther Toleranz die Uebung der evangeliſchen Lehre frei,

baut nun der kluge Franzoſe ſeinen dem blutigen Kriege
vorarbeitenden Plan: er läßt das dienſtmäßige Mouchoir
in ſchönem Buntdruck ausführen, im Mittelfelde das tod-
bringende Jnfanteriegewehr mit allen auseinandergelegten
Theilen, darum in ſinnigem Kranze die verſchiedenen

Stellungen, in welchen es der tapfere Soldat gegen den

indem dann die zweifelloſe Regel- und Reglementsmäßig-
keit derſelben naturgemäß erklärt wäre: aber trotzdem muß
ich geſtehen, daß mir alles Syſtematiſche und Verdienſtvolle

allem, was ſich mit ihnen in Verbindung denken läßt,
wieder auf ein Triennium Valet ſagen können!
hat ſeine Zeit!“

Da aber, wie ſchon angedeutet, unſer theures Vater-
land zu ſolchem Abſchiednehmen noch keine Zeit gefunden

Feind jeder Patriot nimmt natürlich den verhaßten
Pruſſien als ſolchen an zu handhaben hat.

naturgemäßen Abzugskanal.
aller Zeiten aber hat es den bedeutſamen Satz im Gefolge,
daß ein mit chroniſchem Schnupfen behafteter Mann ſich

unendlich fern liegt und daß ich mich im Grunde nur freue,
wenn wir den Vorwahlen, Wahlen und Nachwahlen und

„Alles

mit größter Wahrſcheinlichkeit zum beſten Schützen aus-
bilden wird, wenn ſich nicht etwa noch herausſtellt, daß
bei eigentlichem, mouchoirmäßigem Gebrauche der „Jn-
ſtruction“ die Deutlichkeit derſelben weſentlich leidet. Und
für uns folgt des Weiteren: Frankreich hat jetzt neben
dem ſchon länger bekanntem Revanchepferd auch ſein

Revancheſchnupftuch!
hat, ſo mag unſre Wochenrevue ſich einmal dem Auslande
zuwenden. Natürlich ſchweigt ſie von den Dingen am licher Tragweite überhaupt noch etwas anderes zu er

Können wir neben dieſer Thatſache von ſo unermeß-

Man
ſieht: einfach und praktiſch, und, was die Hauptſache iſt: ſtiftes Magdeburg, mit ſeiner jungen Gemahlin, Dorothee
es giebt dem Rache ſchnauben der Franzoſen einen von Braunſchweig Wolfenbüttel, in Halle ein, und die

Für die Kriegswiſſenſchaft letztere erhielt vom Rathe die üblichen Willkommensgaben:

S zu der er ſich auch ſelbſt wandte. Weiter war der 21.
viel mehr in Frankreich, wo man an der Spitze der Januar 1561 für Halle ein Feſttag ganz beſonderer Art,

Auf jene an ſich harmloſe Sitte doch wie überall im Mittelalter, von hoher Bedeutung
und mit großer Solennität gefeiert: die Errichtung eines
neuen Galgens. Halliſcher Ehrgeiz hatte ſich zwar zum
Ziele geſetzt, einen ſteinernen zu erlangen, und es war nur
ein hölzerner bewilligt worden: trotzdem verlief die Feſt
lichkeit in hergebrachtem Pomp, mit Aufzug, Trommeln
und Pfeifen und Bierverzapfung. Einen dritten Auf-
zug verzeichnet der 21. Januar 1615, denn damals zog
Chriſtian Wilhelm, der zweite Adminiſtrator des Erz-

„einen ſilbernen Pokal von 6 Marken, und in ſolchen in
einen roth und weiſen ſammeten mit ſilber geſtickten
Beutel 100 Roſenobel.“ Endlich erließ am 21. Januar
1625 derſelbe Adminiſtrator eine für den Stadthaushalt
wichtige Verordnung; er beſtimmte nämlich, daß die Ver-
waltung der Güter und Einkünfte der Stadt einen be-
ſonderen Ausſchuß der Bürgerſchaft (4 Steuerherrn, 2 Jn-
ſpectoren aus dem Rathe, 2 aus den Jnnungen, 2 aus
der Gemeinde und ein Buchhalter) übertragen werden
ſollte.



Klarſte, daß die Schwierigkeiten, mit denen die Regierung
dort zu kämpfen hat, noch immer nicht gehoben ſind.
Ueber unſer Verhältniß zu Spanien haben wir uns oben
geäußert. Der König wird ſich übrigens, einem Telegramm
der „Köln. Ztg.“ zufolge, am 15. Februar nach Malaga
begeben, um den Oberbefehl über ein dort verſammeltes
Evolutionsgeſchwader zu übernehmen.

Die Orientfrage ſcheint, nachdem ſich am 17. ein
türkiſcher Miniſterrath principiell gegen die Forderungen
der Mächte ausgeſprochen und nun auch, wie im Haupt-
blatt gemeldet, der am 18. verſammelte Nationalrath
ſich mit 225 gegen 25 Stimmen, energiſch für Ableh-
nung entſchieden hat, in ein neues Stadium getreten zu
ſein.

laufenden Geſchäfte den erſten Botſchafts-Secretären über-
laſſen; Deutſchland würde alsdann nur noch durch den
kürzlich in Konſtantinopel eingetroffenen Legationsrath
Dr. Buſch vertreten ſein. Ueber die Ausſichten in die
nächſte Zukunft haben wir uns im heutigen Hauptblatte
geäußert.

Für die letzten Tage des Januar ſind die Wahlen
für das Parlament ausgeſchrieben worden.

Die Urwahlen für Konſtantinopel ſind bereits für Ende
Januar feſtgeſetzt. Die Hauptſtadt und die unter ihrer
Verwaltung ſtehenden Bezirke, werden in zwanzig Wahl
bezirke getheilt, von denen jeder Bezirk je zwei Wahl-
männer wählt, und die Vierzig wählen zuſammen ſpäter
zehn Deputirte, fünf Muſelmanen und fünf Chriſten. Ur-
wähler iſt jeder „Eigenthümer“ in ſeinem Wahlbezirk.
Die Abſtimmung geſchieht durch Stimmzettel, auf deren
jedem die nöthige Anzahl ſowohl chriſtlicher als muſelman-
iſcher Candidaten bezeichnet ſtehen muß, ſo daß alſo nicht
etwa Muſelmanen und Chriſten unter ſich ihre Candidaten
wählen. Als Wohnſtätte iſt dem Parlamente das ſchöne
Palais des Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten ange-
wieſen, und man begann bereits dieſes Miniſterium in das
Gebäude des Unterrichtsminiſteriums zu transferiren. Das

Unterrichtsminiſterium wurdeim Konak von Aſſym Paſcha
zu Tſchemberli Taſch untergebracht.

Der durch den Erlaß der neuen türkiſchen Verfaſſung
zwiſchen Rumänien und der Pforte hervorgerufene Con-
flict iſt noch keineswegs erledigt. Die rumäniſche Regie-
rung ſcheint ermuthigt durch Rußland, die ausdrückliche
Erklärung der Pforte, daß Rumänien keinen integrirenden
Theil der Türkei bilde, zu verlangen.

Die Streitfrage zwiſchen den beiden Regierungen in
Louiſiana iſt noch immer nicht erledigt, doch hat Grant
den Befehlshaber der Bundestruppen angewieſen, falls ſich
eine Entſcheidung überhaupt nicht vermeiden ließe, den
republikaniſchen Gouverneur Packard als richtig ge-
wählt anzuerkennen.

Die meiſten auswärtigen Vertreter, welche bereits
in drohendem Sinne Abſchiedsb ſuche gemacht hatten, wer
den nun vorausſichtlich Konſtantinopel verlaſſen und die

Der Zuſammentritt deſſelben findet bekanntlich Anfangs März ſtatt.

Aus Stockholm wird die Eröffnung des ſchwediſchen
Reichstages gemeldet. Die vom Könige verleſene Thron
rede giebt Zeugniß von der unausgeſetzten emſigen Fürſorge,
welche König Oskar der Umbildung und Vervollſtändigung

der Wehrkraft Schwedens zuwendet.

Aus der Provinz Sachſen
Die von dem Leipziger Tageblatt“ gebrachte und

auch in unſerer Zeitung (2. Beil. zu Nr. 14) übergegangene
Nachricht von der angeblichen Entdeckung des Thäters eines

unfern der Stadt Gräfenhainichen vor 37 Jahren be-
gangenen Mordes erweiſt ſich nach einer uns von dort zu

gegangenen zuverläſſigen Mittheilung als völlig unbegrün-
D. t herrſcht über die ſchreckliche Miſſethat das größte
Dunkel.

Bericht des Dr. Schadeberg,
Sekretärs des Börſenvereins in Halle.
Halle, den 20. Januar 1877.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo iſt weniger offerirt worden und wur-

den höhere Preiſe in beſſerer Waare dafür verlangt,
geringer 192—204 Mk. bez., beſſerer 207——222 Mk.
bez., feiner 225--2314 Mk. bez.

Roggen 1000 Kilo im Preiſe und Stimmung nicht ge
andert, 192-201 Mk. bez.

Gerſte 1000 Kilo geringe Landwaare 166—-169 Mk bez.,
beſſere 172——179 Mk. bez., feine u. Chevalier- 182
—-186 Mk. bez. bei ruhigem Geſchäft.

Gerſtenmalz 50 Kilo 13 14 Mk. bez.
Hafer 1000 Kilo bei feſten Preiſen 172——181 Mk. bez.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victoria-Erbſen 202—209 Mk.

bez. Bohnen p. 50 Kilo 10--10 Mt. bez., Lin-
ſen p. 50 Kilo 11-—13 Mk. bez.

Kümmel 50 Kilo 47——48 Mk. bez.
Mais 1000 Kilo neuer 144 Mk. bez.
Lupinen 1000 Kilo gelbe 144 Mk. bez.
Kleeſaaten 50 Kilo rothe 60--81 Mk. bez., weiße 60

—-81 Mk. bez., ſchwed. 60—-105 Mk. bez. Eſparſette
19 Mk. bez.

Stärke 50 Kilo 23 Mk. bez.
Spiritus 10,000 Liter-pEt. loco unverändert,

fel- 56 Mk. bez., Rüben- ohne Angebot.
Rüböl 50 Kilo 37 Mk. verlangt.
Solaröl 50 Kilo feſt.
Malzkeime 50 Kilo 5-—5 Mk. bez.
Futtermehl 50 Kilo 7 Mk. bez.
Kleie Roggen 6-—-6 Mk. bez., Weizenſchaalen 5

Mk. bez., Weizengrieskleie 5,5 Mk. bez.
Oelkuchen 50 Kilo 7 8 Mk. bez.
Heu 50 Kilo 3 Mk. bez.

Kartof-

5 1,
4

Stroh 50 Kilo 4 Mk. bez.
———27m12

Halleſcher Zuckerbericht.
Rohzucker. Die vom Auslande täglich flauer lautenden

Berichte, ſowie das ungünſtige Preisverhältniß zwiſchen
roher und raffinirter Waare wirkten auch lähmend
auf den hieſigen Markt, ſo daß Preiſe nach und nach
ca. 3 M. zurückgingen und heutige Notirungen nur
als nominell zu bezeichnen ſind.

Der größtentheils in der erſten Wochenhälfte er
reichte Umſatz beträgt 1,365,000 Kilo.

Raffinirter Zucker. Das Geſchäft war in dieſer Woche
im Allgemeinen ſchleppend. Gem. Zucker wurden ca.
1 M. billiger abgegeben, während Brode ihren un-
gefähren letzten Preisſtand behielten. Umſatz 12,000
Brode, 150,000 Kilo gem.

Heutige Notirungen:
Rohzucker.

Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hier,
per 100 Ko. incl. Faß, je nach Farbe und Korn.

Kryſtallzucker bei über 989 Polar. Rmk. 92,00--90,00
Geſchleud. J. Prod. bei 980 Polar. S S

bvei 979 Polar. S S

Kornzucker bei 969 Polar. 81,50--81,00
bei 95 Polar. S

Rohzucker, J. Prod. bei 959 Polar a
bei 949 Polar. T
bei 93 Polar.
bei 92 Polar.bei 91 Polar. 2 S

Nachproducte bei 94--899 Polar. 72,00—65,00
Melaſſe, excl. To. M. 9,00——8,80 effect.

Raffinirter Zucker.
Bei Poſten aus erſter Hand per 100 Ko.

Raffinade I. excl. Faß Rmk.

l l 103,00 D.Melis n 1602,09II. 100,00--98,00Gem. Raff. incl. Faß „98,00--94,00

l

NMelis l. incl Faß 9100-89,00

II ff e I tSarrn, gpe v u 86,00--81,00
II

braun x S r t

Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.
Halle, den 20. Januar 1877.

Trotz des ſchlechten Wetters hatten wir heute ziemlich
reichliche Zufuhr Preiſe unverändert.

Weizen geringer 201--210 Mk., beſſerer 213——222 M.,
feinſter 225--234 Mk. p. 85 Kilo brutto

Sack.

Roggen 189--198 M. p. 84 Kilo brutto p. Sack.
Gerſte, gewöhnliche 150——-153 M., beſſere 156——159 M.,

feine und Chevalier 162——165 M. p. 75 Kilo brutto
p. Sack.

105 M. p. 50 Kilo brutto p. Sack.
Mais alter 162 M., neuer 147 M. p. 1000 Kilo.
Erbſen Victoria- bis 225 Mk. p. 90 Kilo brutto pe

Säck bez.

Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Da für den zum Rittergute Freiimfelde gehörigen,

Jch bin mit einem Trans-
port der beſten, ſehr ſtarken
Reitj- und Wagenpferde

Bekanntmachung.
An der hieſigen ſtädtiſchen Bür

a gerſchule iſt die Stelle eines Ele-
mentarlehrers zum 1. Juli d. Js.

mark Diemitz belegenen ſ. g. Hof von 1 M. 113 ORuthen in dem
angeſtandenen Termine ein annehmbares Gebot nicht erfolgt iſt, ſo
wird zur anderweiten meiſtbietenden Verpachtung deſſelben für die Zeit
vom 1. October d. J. bis dahin 1883 unter den in ſolchem bekannt
zu machenden Bedingungen ein neuer Termin auf

Donnerstag den I. Februar d. Js.
Nachmittags 2 Uhr

zu Diemitz in der Reſtauration zum Deutſchen Kaiſer“ hiermit an
beraumt.

Halle a/S., den 17. Januar 1877.
Der Magiſtrat.

Vekanntmachnng.
Sämmtliche Jntereſſenten der ſtädtiſchen Sparkaſſe

zu Halle werden auf Grund des H. 4 des Statuts aufgefordert, be
hufs Auszahlung reſp. Zuſchreibung der Jahreszinſen
ihre Bücher in unſerm Kaſſenlokale vorzulegen.

Zur Vermeidung größern Andrangs ſollen in der Zeit
vom 4. 10. Januar 1877 die Bücher bis Nr. 2000,

11. 17. 4000,r 18. 24. 6000,6. Februar S000,„7. 13. die übrigen Büchervorgenommen werden und können die Jntereſſenten bei der jetzigen
Einrichtung auf ſchnelle Abfertigung rechnen.

Directorium der ſtädt. Sparkaſſe.
DaKohlen-Lieferung.

Von unſeren Haldenplätzen vor dem Klausthor hier, wie
bei Paſſendorf liefern wir alle Sorten Alt-Zſcherbener Braun
kohlen, Preßſteine und weißen Sand, und zwar ſowohl ab
Platz, wie Cranco Haus bezüglich Fabrik. Preiſe ſind ſeit
unſerer Bekanntmachung vom 27. Juli v. J. weſentlich ermäßigt.

Größere Abnehmer erhalten Rabatt. Für richtiges Maaß
und gute Qualität wird garantirt. Das Fuhrlohn für An-
fuhr der Kohlen franco Haus wird äußerſt billig berechnet.

Beſtellungen ſind zu machen bei Herrn Lauffer, Leipzigerſtraße
Nr. 107, in unſerem Salinenbüreau, wie in unſerer Kohlendebits-
Expedition auf dem Holzplatze; an dieſen Stellen werden auch Beſtell-
karten gratis ausgegeben.

Halle, den 18. Januar 1877.
Pfännerſchaftliche Salinen- und Bergwerks- Verwaltung.

Für ein hieſiges flottes Mate Ein ſchöner Laden in der be-
rial-Waaren- u. Agentur- ſten Lage Jena 's, für ein größe-
Geſchäft, verbunden mit Wein res Geſchäft paſſend, iſt ſofort zu
u. Getreide-Handel, wird ein verpachten.
gewandter Commis u. ein Lehrling Reflektanten belieben ihre Adreſſe
unter günſtigen Bedingungen ge unter A. 184 an Rud. Mosse
ſucht! Anmeldungen nimmt ent in Halle a/S. zu ſenden
gegen H. Schmiödt. Eine faſt neue Rübenſchneide-
Merſeburg, Kloſterſtraße Nr. 9. Maſchine mit Schwungrad ſteht zum

Verkauf beim Schloſſermeiſter
Braunß zu Unterteutſchenthal.
Ein übercomplettes Pferd und

ein Ochſe ſtehen zum Verkauf bei

Für ein hieſiges Material-
Geſchäft ſuche ich einen Lehrling.
Antritt ſofort oder auch 1. April.

Eisleben, im Januar 1877.

5 aus Königsberg Pr. an-in der Feld gekommen.Cöthen. H. Reichel, Stallmeiſter.

Leiprig.

empfiehlt
8

Ein Transport leichter und ſchwe-
v rer Bänischer Arbeits- und
v agenpferde ſind eingetroffenP und ſtehen von heute ab bei mir

Se zum Verkauf.
Philipp

Guſtav- Adolfſtraße 15 und
Leiser.,

Waldſtraße Nr. 42.
(Fliessend fetten Rheinlachs
Prima Astrachaner Caviar in
Mecklenburger Spickaal
Lüneb. Fürsten-WVeunaugen
VFrischabgekochte Zunge ſowie Qualität
Engl. und franz. Conserven

än. Schahert, 8große Stein und große Ulrichsſtraßen-Ecke. K

X

feinſter
friſcheſter 8

X

W'irihschafterin
Gesuch.

Eine Wirthſchafterin, welche das
Hausweſen gründlich verſteht und
die Aufſicht beim Viehfüttern gern
übernimmt, wird auf einer kleinen
Domaine bei Frankfurt a/M., wo-
hin Milchverkauf eingerichtet, von
einem unverheiratheten Herrn zum
1. April geſucht. Gehalt 240
350 Mark. Hierauf Reflektirende
werden gebeten Adreſſen mit Hin-
zufügung von Abſchriften ihrer Zeug-
niſſe unter H. S. No. 127. poſtla-
gernd Zeitz einzuſenden.

Jn einer gebildeten Familie in
Merſeburg finden zu Oſtern ein
bis zwei Knaben, welche die hieſi-
gen Schulen beſuchen ſollen, liebe-
volle Aufnahme. Auskunft ertheilt
gütigſt H. F. Exius in Mer-
ſeburg.

Ein junges gebildetes Mädchen
aus anſtändiger Familie, welche ſich
als Verkäuferin eignet, kann zum
1. April in einem feineren Galan-
teriewaaren- Geſchäft Condition fin-
den. Adreſſen ſind unter M. Z.
poste restante Merseburg nie-

Lochwitz. G. Brückner.F. A. Ruck. derzulegen.

Geschäfts- Eröffnung
Hierdurch die ergebene An-

zeige, dass ich in meinem Hause
kl. Steinstr. Nr. 2 (vis à vVis
dem Kreisgericht) ein
Bürstan-, Pinsel- unch

Beesenwaarenlager
verbunden mit Wasch und
Toilettenseifen aller Art so-
wie Parfümerieen eröffnet
babe. Indem ich bei billig-
ster Preisstellung nur gute Waare
zu liefern verspreche, empfehle
ich solche dem geehrten Publi-
Kkum und zeichne

Achtungsvoll

F. A. Remmert,
Halle, Kl. Steinstr. Nr. 2.

Ein einſpänner Wagen wird zu
kaufen geſucht. W. B. poſtlagernd
Zörbig.

Einen Lehrling ſucht ſofort oder
ern

zu beſetzen.
Bewerbungen nebſt Zeugniſſe ſind

an den unterzeichneten Magiſtrat
bis zum 1. März er. einzureichen.

Minimal-Gehalt 900 Mark excl.
Wohnungsentſchädigung, von 5 zu
5 Jahren um 150 Mark bis zum
Betrage von 1500 Mark ſteigend.

Laucha a/U., d. 17. Jan, 1877.
Der Magiſtrat.

Achtung!
Aufmerkſam gemacht wird auf

das beim Kgl. Gerichtsamt Zwen
kau am 29. d. Mts. Mittags 12
Uhr zur Verſteigerung kommende
Landgut in Bösdorf mit villen
artigem Wohnhaus, gut gehaltenen
Wirthſchaftsgebäuden, ca. 42 Acker
Areal, mit in der Aue gelegener
Ziegelei, gerichtlich auf 80,567 Mk.
taxirt.

Gutsverpachtung,
245, 895 Hectar bis 1891.
20 Min. v. d. Bahn guter Bo
den. Uebernahme ſofort. Anfr.
unter B. 7 befördert Ed. Stück-
rath in d. Exp. d. Ztg.

Reichskangzler.
Restaurant und Cafe,

Leipzigerstr. 18.
Sonntag den 21. Januar

Husftallsen Abzzduuterbaltuug

Pianoſorte.
Nectar u. Biere wie bekannt l

L. G. Barteckcy.
FamilienNachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Ludwig,
ermann Weineck,

Mühlenbeſitzer.
Halle, den 19. Januar 1877.

TodesAnzeige.
Heute Abend S Uhr entſchlief

ſanft unſere liebe Mutter, Schweſter
Oſt
Fr. Reichenbach in Zörbig,

Holz u. Horndrechsler-Meiſter.
Einen Lehrling ſucht ſofort oder

Oſtern
E. Hänſch in Zörbig,

Schloſſermeiſter.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

u. Schwägerin, Frau Henriette
verwittwete Zimmerm. Bobardt
eb. Noßke in ihrem 40. Lebens

jahre, was wir allen Verwandten
u. Bekannten tiefbetrübt anzeigen.

Klepzig, d. 19. Januar 1877.
Die trauernden Hinterbliebenen.

An

g



Zweite Beilage zu I7 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 21. Januar 1877.

Telegraphiſche Depeſche
Wien, 19. Jan. (A. A. 3.) Der ruſſiſche Vor-

ſchlag einer öſterreichiſch- ruſſiſchen Execution zur Durch-
führung der Conferenz- Forderungen wird hier perhorreſcirt.
Aus Konſtantinopel wird gemeldet: Ein Schreiben des
Fürſten Bismarck an Savfet Paſcha, welches ſich in aner-
kennender Weiſe über Edhem Paſcha ausſpricht, wünſcht
deſſen Rückkehr nach Berlin. Die Pferde und das
Privatgepäck Jgnatieffs ſind in Odeſſa eingetroffen. Die
Schiffe der ruſſiſchen Meſſagerien ſind nach Nicolajeff in
Sicherheit gebracht worden. Ein italieniſches Ge
ſchwader hat ſich von La Spezia nach dem Adriatiſchen
Meer begeben. Die Löſung der Bankfrage wird noch
im Laufe des Monats erwartet. Von einer ſelbſtändigen
ungariſchen Bank iſt keine Rede mehr.

Zu den RNeichstagswahlen.
Mainz, 19. Januar. (Tel.) Bei der ſtattgehabten

engeren Wahl wurde Dr. Oeschner (lib.) mit 10,875
Stimmen gegen Moufang (klerik.), der 9976 Stimmen
erhielt, zum Reichstagsabgeordneten gewählt.

Orientaliſche Angelegenheiten.
Der „Köln. Ztg.“ wird aus Pera von 18. Januar

telegraphirt: Der heutige große Nationalrath, dem 200
Mitglieder, Exgroßvezire, Cabinets Miniſter, Generäle,
Paſchas, Ulemas, die Patriarchen der Griechen Armenier,
Bulgaren und Katholiken und der jüdiſche Ober-Rabbiner
beiwohnten, verwarf nach einer dreiſtündigen Berathung
einſtimmig die zwei hauptſächlichen Forderungen der Con
ferenz: Ernennung der Provincial Gouverneure und Ein-
ſetzung der Control-Commiſſion. Der Großreferendar der
Pforte verlas eine Vorlage, worin die auf Wahrung des
Friedens gerichteten Anſtrengungen der Pforte vom Beginne
des herzegowiniſchen Aufſtandes bis zu dem Zuſammentritte
der Conferenz auseinandergeſetzt und mit documentariſchen
Nachweiſen belegt waren und auf die Unvereinbarkeit der
Conferenzbeſchlüſſe mit der nationalen Ehre hingewieſen
wurde. Darauf beleuchtete Midhat Paſcha in drei ver-
ſchiedenen Reden die Anſprüche Europas in unparteiiſcher
Weiſe, zählte die Zugeſtändniſſe auf, die den Mächten von
Seiten der Pforte gemacht worden, betonte, daß im Ab-
lehnungsfalle die Botſchafter und Bevollmächtigten Kon-
ſtantinopel verlaſſen würden, ſtellte die Gefahren, welche
der ohne jedes Bündniß daſtehenden Türkei durch einen
Krieg drohen würden, in faſt übertriebenem Lichte dar,
bezeichnete Oeſterreichs Neutralität wegen der maſſenhaften
ſlaviſchen Bevölkerung dieſes Staates als fraglich, ver
breitete ſich über die im Kriegsfalle unter allen Umſtänden
nöthig werdenden ungeheuren Opfer, zumal auch mit Rück
ſicht auf die finanzielle Lage, und forderte die Verſamm-
lung auf, den zu faſſenden Beſchluß reiflich zu überlegen.
Dieſe Abmahnungen erzeugten indeſſen die entgegengeſetzte
Wirkung, eine ungeheure Begeiſterung. Es ſprachen für
die Verwerfung der Ex-Großvezir, welcher die Annahme
der Conferenzbeſchlüſſe für den Grabſtein der Türkei er
klärte, Savas Paſcha, Mahmud Paſcha, der katholiſchar
meniſche Biſchof, beſonders aber der Rabbinatsvertreter,
der verſicherte, daß die Juden Gut und Blut für die
Türkei einſetzen würden. Häufiges Hurrahrufen erſcholl;
die Türken vergoſſen Thränen der Begeiſterung. Midhat
verhielt ſich äußerſt ruhig. Die Verſammlung beſchloß,
die Vorſchläge der Mächte, als unvereinbar mit der Jnte-
grität, Unabhängigkeit und Würde des Reiches, abzulehnen.
Schließlich wurde ein Sitzungsprotocoll aufgeſetzt, das Alle
unterſiegelten. Draußen harrte eine große Menge Neu-
gieriger der Nachricht über das Geſchehene. Am Samstag
wird den Mächten die offizielle Antwort überreicht werden,
worin das Réſumé. mit Ausnahme der obigen zwei Puncte
für discutirbar erklärt werden ſoll. Die Pforte bereitet
neue Vorſchläge vor.

Die Pforte macht aus ihrer Geſinnung kein Hehl.
Kürzlich empfing Midhat Paſcha den Spezial-Korreſpon
denten des Peſther Lloyd, bei welcher Gelegenheit der
Großvezier über die Lage ſagte: „Unſere Delegirten haben
den Auftrag, auf der Konferenz neuerdings kategoriſch zu
erklären, daß wir die Ueberwachungs-Commiſſion weder in
der vorgeſchlagenen, noch in einer andern Form annehmen.
Ebenſo feſt ſind wir entſchloſſen, unter keinerlei Umſtänden
zuzugeſtehen, daß die Ernennung der Gouverneure an die
Zuſtimmung der Mächte gebunden werde. Ein Land, das
ſich ſelbſt reſpektirr und auf Ehre hält, kann ſolche Zu-
muthungen nur zurückweiſen. Wir werden Aehnliches nie
mals annehmen.“ Bezüglich der Abreiſe der Bevoll-
mächtigten ſagte Midhat: „Dieſe Eventualität wird uns
zu großem Bedauern gereichen, allein wir werden die
Herren reiſen laſſen. Konzeſſionen in den erwähnten zwei
Punkten jedoch werden wir dann eben ſo wenig machen,
wie jetzt. Alle anderen Punkte der Propoſitionen können
Gegenſtand der Diskuſſion ſein und können bei uns auf
Entgegenkommen zählen. Wir hoffen auf ein Arrangement,
kommt aber ein ſolches nicht zu Stande, dann werden wir
allein jeder Eventualität in die Augen ſehen.“ Mit Be-
zug auf die türkiſche Armee äußerte der Großvezier:
„Die Jnfanterie hat alle Kadres komplet und ſind ſonach
600 Bataillone verfügbar. Dieſer Stand repräſentirt in
deſſen bei weitem nicht alle Kräfte, welche wir im Noth-
fall disponibel haben. Die Artillerie iſt vortrefflich, nur
an wiſſenſchaftlich gebildeten Offizieren, welche fähig ſind,
auch ein ſelbſtſtändiges Kommando zu führen, herrſcht
Mangel, da die Armee, an fünfzig Punkten zerſtreut, eben
ſoviele Führer nöthig hätte.“

Dem „N. W. T.“ meldet man aus Berlin: Fürſt
Gortſchakoff verſandte eine Jnſtruktionsdepeſche an die
ruſſiſchen Botſchafter, welche ihre Sprache darnach einrich-
ten ſollen. Dies Dokument ſieht die definitive Weigerung
der Pforte, auf die Konferenzvorſchläge einzugehen, vor,
weil die Türkei wiſſe, daß die Machte ſich trotz ihrer
Drohungen auf die Abreiſe der Botſchäfter aus Konſtan
tinopel beſchränken und die Türkei ſelbſt vor einer Exe-
kution ſchützen würden. Rußland wolle aber, ſo erklärt
die Jnſtruktionsdepeſche, den Krieg iſolirt nicht führen,
jedenfalls aber nicht vor dem Frühjahre, darum müſſe Zeit
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gewonnen werden, das wollen auch alle anderen Mächte.
England aber wünſche Rußland allein der Pforte gegen-
übergeſtellt zu ſehen, um ſpäter als Schiedsrichter auftreten
zu können. Da Rußland nur ein humanitäres Jntereſſe
verfolge und es ihm gelungen ſei, die Chriſtenfrage zu
einer Frage für ganz Europa zu machen, es außerdem
keinen materiellen Vortheil erſtrebt, und es ferner weiß,
daß Europa in Konzeſſionen an die Türkei nicht weiter
gehen werde, als das bisher geſchehen und außerdem die
Gefahr einer Koalition exiſtirt, ſo habe Rußland kein
Jntereſſe, iſolirt in den Krieg einzutreten.

Berlin, d. 19. Januar.
Der „Reichsanzeiger“ hat unter „Berlin“ an hervor-

ragender Stelle folgende Notiz: Man ſchreibt aus Paris:
Nachdem die franzöſiſche Preſſe ſeit mehreren Wochen
mit nur wenigen Ausnahmen Partei für die Türkei gegen
Rußland genommen hatte, machte dieſe in den letzten
Tagen den Verſuch, Deutſchland für den Ausgang der
Kriſis im Orient verantwortlich zu machen. Jn beinahe
ſämmtlichen Zeitungen findet man längere Artikel oder
kürzere Notizen über die Haltung, welche der Freiherr
v. Werther in der letzten Zuſammenkunft der Conferenz
den Türken gegenüber angenommen haben ſoll. Man
ſchließt daraus, daß Deutſchland eine friedliche Erledigung
der orientaliſchen Frage nicht wünſche, da es hoffe, die
ruſſiſche Macht im Kampfe gegen die Türkei zu Grunde
gehen zu ſehen. Die bemerkenswertheſten Artikel über
dieſes Thema ſind vom „Journal des Deébats“ ver-
öffentlicht worden, deſſen Chefredacteur, Herr Molinari,
auch heute wieder ſchreibt, daß „Fürſt Bismarck die Chriſten
im Orient durch ruſſiſches Geld und ruſſiſches Blut von
dem Joche der Türken befreien will.“ Als die erſte
Urſache dieſer Polemik dürfte zunächſt ein angeblich aus
Paris an die „Agence Havas“ gerichteter Brief ſein, der,
wie Alles, was von der „Agence“ ausgeht, in vielen
franzöſiſchen Zeitungen abgedruckt worden iſt. Sodann
haben die in den engliſchen Zeitungen veröffentlichten
Depeſchen über die Haltung des Frhrn. v. Werther Miß-
trauen gegen die deutſche Politik im Orient erweckt. Die
im „Reichsanzeiger“ veröffentlichte Notiz über die Haltung
des deutſchen Bevollmächtigten in Konſtantinopel dürfte
jedoch den periodiſch auftauchenden Verdächtigungen vor-
läufig wieder ein Ende machen. Die „Republique
frangaiſe“ nimmt dies mit großer Beſtimmtheit an und
ſchreibt in ihrer Nummer vom 15. Januar unter Anderem:
„Es iſt klar, daß der macchiavelliſtiſche Plan, den man
dem berliner Cabinet angedichtet hat, eine einfache Ver-
leumdung iſt.“

Nach einer Meldung aus Smyrna hat am Abend
des 14. Januar eine Schlägerei zwiſchen Matroſen der
dort ſtationirten deutſchen und franzöſiſchen Kriegsſchiffe
ſtattgefunden, wobei der Feuerwerksmatroſe Stein von
Sr. Majeſtät Kanonenboot „Meteor“ tödtlich am Kopfe
verletzt wurde. Derſelbe iſt an den Folgen dieſer Ver
wundung bereits geſtorben. Bei der gegen die franzöſiſchen
Matroſen beantragten und vom franzöſiſchen Conſul ge-
führten Unterſuchung wurde als Thäter von einem deut-
ſchen Unterofficier der Matroſe Duvignac vom franzöſiſchen
Aviſo „Chateaurenaud“ recognoscirt. Es hat ſich heraus-
geſtellt, daß die deutſchen Matroſen von den Franzoſen
angegriffen worden ſind und ſich lediglich vertheidigt
haben. Das franzöſiſche Aviſo ſollte Smyrna am 17.
verlaſſen.

Parlamentariſches.
Die Fortſchrittspartei hat ſich am Mittwoch kon-

ſtituirt. Sie zählt augenblicklich 66 Mitglieder. Jn den
Vorſtand ſind gewählt: Dr. Virchow, Klotz (Berlin), Dr.
Hänel, Dr. Bender, Windthorſt (Bielefeld), ferner Droeſe
als Schriftführer und von Saucken Julienfelde als
Quäſtor. Als Senioren fungiren Dr. Bender und Droeſe.

Der Vorſtand der neukonſervativen Fraktion be-
ſteht für die Dauer der gegenwärtigen Seſſion aus fol
genden Perſonen: Landrath a. D. v. Köller, Landrath
v. Rauchhaupt, Landrath a. D. Dr. Frhr. v. d. Goltz.

Heute hat ſich die freikonſervative Fraction kon-
ſtituirt. Als Vorſtandsmitglieder ſind die Abgeordneten
Graf Bethuſy-Huc, Stengel, und Dr. Lucius, als
Schriftführer Haucke und Dr. Wehr (Könitz) gewählt.
Bis jetzt haben ſich 35 Mitglieder und 6 Hoſpitanten der
Fraction angeſchloſſen. Dem Senioren-Konvent ſind die
Abgeordneten Stengel und Haucke zugetheilt.

Halle, den 20. Januar.
Wir feiern am Montage außer den Geburtstagen der

großen Männer, die unſere Geſchichtlichen Erinnerungen
nennen, auch den unſeres heimgegangenen Ule (geb. 22.
Januar 1820 zu Loſſow bei Frankfurt a/O.), zum erſten
Male, ſeit ihn der jähe Tod uns entriſſen. Mancher Verein
wird ſich ſeiner gerade an dieſem Tage erinnern, und auch
von uns ſei des Unvergeßlichen an dieſer Stelle gedacht.
Sein Geiſt und ſeine Werke leben unter uns fort!

StadtTheater.
Die Mottenburger. SHalle, den 19. Januar. Die zum Benefiz unſeres Komikers

Herrn Albert Suſſa von ihm für ſeinen Ehrentag ausgewählte große
Poſſe mit Geſang und m „die Mottenburger“ iſt unſerm hieſigen
Publikum nicht neu, iſt aber auch bereits ſo oft und eingehend in
den Spalten unſerer hieſigen Tagespreſſe beſprochen, daß wir dem
das Theater beſuchenden Publikum nur einen Gefallen zu erweiſen
glauben, wenn wir es mit einer abermaligen, langathmigen Be-
ſprechung verſchonen.

„Die Mottenburger“ gehören zu jener Klaſſe von Localpoſſen,
welche aus der Fabrikarbeit von Kaliſch, Weihrauch und Genoſſen
hervorgegangen, meiſt innerhalb eines lockeren Rahmens und ohne
Berückſichtigung irgendwelcher geſthetiſcher Forderungen dennoch durch
den innewohnenden reichen Humor, durch oft köſtliche Satire,
durch heiteren Scherz wie durch die Aufſtellung von Originaltypen
ſich bis heute auf dem Repertoire erhalten haben, von dem ſo manche
andere beſſere Producte von Eintagsfliegen vor der Sonne längſt
verſchwunden ſind.

Zu dieſen Originaltypen gehört hauptſächlich die Rolle des Be-
Feſt ſelbſt, der als Lerchen ſchwamm geſtern eine ſeiner
beſten Leiſtungen darbot; in völlig ſich gleichbleibender Stärke führte
er die umfangreiche und anſtrengende Rolle des Berliner Commis
im Mottenburger Exile bis an's Ende durch, von Blumenſpenden
und reichem Beifall des Publikums getragen und erhoben.

Sind wir daher in der angenehmen Lage, des Beneficianten wie
immer rühmend gedenken zu können, ſo dürfen wir aber billig au
derjenigen ſeiner Collegen und Colleginnen nicht n
deren wohldurchdachtes Geſammtſpiel die erſterwähnte Leiſtung in
trefflichſter Weiſe unterſtützt wurde. Es ſind dies hauptſächlich die
Herren Oeſer (Rollhopp, der vorzügliche Vater der Stadt Motten-
burg) Bernhardt (Reiſender Cornelius) in zweiter Linie die Herren
Thiedemann, Wagner, Jürgenſen und Kraus, ſowie die Damen Frl.
Schönherr (als junge Wittwe Eliſe Wackernagel), Frl. Schöpl
(Minna) und (Katharina) Frl. Kaufmann.

Von beſonders gelungenen Einzelnheiten können wir bei der Fülle
der trefflichen Einzelleiſtungen nur Einiges hervorheben, auf die Ge
fahr hin, über dem Beſſeren das Gute zu vergeſſen. Wir rechnen
hierzu vor Allem das große Quodlibet Berliner Jntelligenzblatt“,
deſſen gut verwendete Volksmelodie der burlesken Aufgabe, eine Zei-
tung in Muſik zu ſetzen, als kräftigſte Unterſtützung dienten. Nur
möchten wir unſerer Verwunderung Ausdruck darüber geben, ob ſich
bei der Fülle gerade in unſerer Vaterſtadt ſich darbietenden treff-
lichen Materials zur Satire nicht ein anderer Localwitz hätte auffin
den laſſen können, als der von dem verſchwundenen Ueberzieher.

Sehr gut wurde auch die unvorbereitete Feſtrede des Bürger-
meiſters durch Herrn Oeſer reproducirt.

„Wer nur den Beſtien ſeiner Zeit genug gethan, der hat ge
liebt für alle Zeiten“ und „die fettigſten Kleider der Jungfrauen“,
Ausdrücke, die wir aus der reichen Blumenleſe ähnlicher herausgreifen,
ſind ſo treffliche Quidproquo's, daß ſie das Zwergfell des ärgſten
Hypochonders zu erſchüttern im Stande waren.

Die geſanglichen Leiſtungen der Damen Frl. Schönherr und Kauf-
mann wurden ſtellenweiſe mit Dacaporufen belohnt; beſonders wollen
wir nur noch das „Berliner Rundſchau-Duett“ des 6. Bildes hervor
heben, vom Beneficianten und Frl. Kaufmann zu allgemeinſter Hei-

terkeit vorgetragen. ßLeider machte ſich an einigen Stellen der Souffleur allzu be-
merklich, ſonſt würde das Ganze der Aufführung als durchaus ge-
lungen bezeichnet werden können.

Von der Capelle des Hauſes gilt auch diesmal, was wir bei
Beſprechung des Capellenbauers“ an ihr rühmen konnten; ſie unter-
ſtützte die Darſteller ſehr wirkſam. Das Haus konnte als ausver
kauft angeſehen werden.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 19. Januar 1877.

Aufgeboten: Der Rentier F. Jache, Wilhelmsſtraße 14, und E.
Richter, kl. Klausſtraße 7.

Geboren: Dem Kaufmann W. Gebhardt eine Tochter, Königs-
ſtraße 18. Dem Bremſer C. Bamme eine Tochter, Leipziger
ſtraße 34. Dem Kaufmann C. Herm eine Tochter, Marien-
ſtraße 8. Dem Reſtaurateur C. Brünner ein Sohn, Stein
weg 9.

Geſtorben: Die Wittwe Theone Bennecke geb. Schachtrupp, 70
Jahr 9 Monat 18 Tage, Lungenentzündung, Berlinerſtraße 10.
Des Poſtſchaffner W. Jecht Tochter, Charlotte Eliſe, 1 Jahr 11
Monat 24 Tage, Meningitis, Geiſtſtraße 23. Des Eiſendreher
G. Reinthal Sohn, Georg, 1 Jahr 2 Monat 2 Tage, Bronchitis,
Marienſtraße 1. Ein unehel. Sohn, 3 Jahr 11 Monat 4 Tage,
Diphtheritis, Harz 30.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 19. bis 20. Januar.

Stadt Zürich. Hr. Lieut. Eilenberg a. Elben. Hr. Ziegeleibe-
ſitzer Demmler a. Brandenburg a. H. Hr. prakt, Arzt r. Zorn
a. Berlin. Hr. Fabrik. Zabel a. Frankfurt a. O. Hr. Jngenieur
Kauffmann a. Hamburg. Frl. Rent. Swann a. London. Die
Hrrn. Kaufl. Zehden u. Fricke a. Berlin, Ad. Sintinis a. Magde-
burg, Tietze a. Leipzig, Schröder a. Aſchersleben Müller a. Ham-
burg, Schubert a. Cöln.

Stadt Hamburg. Hr. Comerzienrath Hornuug a. Frankenhauſen
Hr. Oekon.-Rath Schäper a. Wanzleben. Hr. Oberamtmann
Schottelius a. Neukirchen. Hr. Gutsbeſ. Feeſe m. Tochter a. Neutz.
Hr. Fabrikbeſ. Jentpaul a. Hildesheim. Hr. Rittergutsbeſ. Borch
mann a. Runan. Hr. Baumeiſter Hellwig a. Andernach. Die
Hrrn. Kaufl. Kropf a. Nordhauſen, Thönes a. Cöln Schmidt g.
Dresden, Budding a. Wolfenbüttel, Juch a. Hildesheim, Knoche a.

Lange a. Chemnitz, Auerbach a. Stuttgart, Henning a.
erlin.

Goldner Ring. Frau Oberlehrer Dr. Knothe a. St. Quentin.
Hr. Bergw.Dir. Löwenthal m. Gem. a. Schweizermühle. Hr. Ober-
diakonus Scheel a. Sachſenhauſen. Hr. Mufikdirector Walther a.
Delmenhorſt. Hr. Comerzienrath Wippermann a. Ransbach. Hr.
Baumeiſter Stöpler a. Nordhauſen. Frau Dr. Kayßler a. Berlin.
Die Hrrn. Kaufl. Thyßen a. Mühlheim, Kellermann a. Elberfeld,
Jlling a. Lengenfeld, Benſemer a. Plaueu, Uhlrich a. Annaberg,
Müller a. Ludwigsburg.

Goldene Kugel. Hr. königl. Fabrik-Jnſpector Dr. Süßenguth a.
Magdeburg. Hr. Fabrikbeſ. Moot a. Staßfurt. Hr. Amtmann
Braune a. Zöbigker. Hr. Director Schäde a. Zeitz. Hr. Landw.
Starbeck a. Wendemark. Hr. Fabrik. Bernhardt a. Gotha. Die
Hrrn. Kaufl. Ermiſch a. Niemburg, Peſchmann a. Elberfeld, Saar
a. Prag, Lübenau a. Berlin Feitler a. Mannheim Fritze a.
Magdeburg, Neiſch a. Dresden.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Baumeiſter Klapproth a. Hanau. Hr.
Forſtmeiſter Hungk a. Poſen. Hr. Schriftſteller Dr. Cafliſch a.
Berlin. Frau Schauſpielerin Herzog a. Straßburg. Die Hrrn.
Kaufl. Jöpke a. Arnſtadt, Scheffler a. Leipzig, Driebel a. Halber
ſtadt, Müller a. Meerane Beckmann u. Sommerfeld a. Berlin,
Gerbing a. Elberfeld, Schwartze a. Bremen.

Stadt Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Rieß a. Chemnitz, Lambrück
u. Wehenkel a. Berlin, Gottlieb a. Dratrietz, Steingruber a. Co-
burg Lucke a. Deſſau, Wüſtenfeld a. Halle Simon a. Leipzig.
Frau Kaufm. Simon u. Frau Kaufm. Schneider a. Berlin.

Verzeichniß
der in Halle am 20. Januar 1877 gezahlten

Durchſchnitts-Marktpreiſe.

Weizen pro Ctr. 10 58 Bohnen pro Pfd. 16
Roggen 9 80 Linſen 22Gerſte S 8 80 Erbſen 19Hafer S 8 90 Butter S 1 20S 3 Rindfleiſch gewöhnl. 55Stroh S 4 do. a. d. Keule 63Kartoffeln 2 ſ 75 Kalbfleiſch 47Eier pro Schock 3 60 Hammelfleiſch 57Schweinefleiſch l 60

Ninderpeſt.
Jn Altona wurden am erſten Morgen nach Ausbruch

der Rinderpeſt 120 Stück Hornvieh getödtet. Am
Sonnabend erhielten zwei Viehhändler einen Transport
Ochſen von Breslau für den dortigen Markt. Jn der
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag kamen unerwartet
unter den zugeſandten Thieren mehrere plötzliche Todes
fälle vor, welche die herzugerufenen Thierärzte als Rinder
peſt konſtatirten. Es wurden ſofort ſeitens der Altonaer
Polizeibehörde Plakate an die Stallungen geheftet, wodurch
das Geſchehene bekannt gemacht wurde. Auch weitere
Vorſichtsmaßregeln traf die Altonaer Behörde, indem ſie
ſofort das Verbot erließ, daß weder Menſchen noch Thiere,
welche in den Gebäuden der Bleicherſtraße ſich aufhalten,
dieſelben verlaſſen dürfen. Jm Laufe des Tages ſind
1211 Stück Rindvieh zur Tödtung fortgeſchafft worden.
Jn der Nacht verendeten in einem Stalle 6 Stück. Von
den Hamburger Behörden wurde am Morgen der Vieh
markt in St. Pauli umſtellt und jedem Verkäufer der
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Beſcheid gegeben, daß jedes unverkaufte Stück Vieh nicht
vom Markte dürfe und das verkaufte ſofort nach dem
Schlachthauſe zu transportiren ſei.

Vermiſchtes.
[Witterungsnachrichten..] Trotz mancher An

ſätze, welche winterliche Friſche oder ſelbſt Kälte zur Ver
treibung des herrſchenden Frühlingswetters nahmen, iſt
ihnen dieſelbe weder in Nord und Mittel und noch viel
weniger in Süddeutſchland gelungen. Als Kurioſität ver
dient gewiß erwähnt zu werden, daß bereits friſches Mai
kraut aus dem Koblenzer Walde heimgebracht worden
iſt, welches ſofort zur Anrichtung einer Maibowle diente.
Da außerdem in dem Gärtchen des dem Schützenhofe ge
genüber ſtationirten Bahnwärters nicht nur Erdbeerblüthen,
ſondern auch ſchon halbreife Früchte zu ſehen ſind, dürfte
die Möglichkeit, eine Erdbeerbowle herzuſtellen, auch
nicht mehr fern ſein. Aus Tetſchen a. d. Elbe ſchreibt
man vom 12. d. Heute Abend zwiſchen 7 und 8 Uhr
ging hier unter heftigem Regen ein Gewitter mit Donner
und lebhaftem Blitz nieder, das nach einer halben Stunde
gegen das Rieſengebirge hin ſich verzog, worauf es noch
lange wetterleuchtete. Jn Süd-Rußland, der Mol-
dau, Walachei und ſelbſt in dem ganzen nördlichen
Theile der Balkan- Halbinſel iſt ſeit den letzten Tagen ein
ziemlich bedeutender Temperatur-Rückſchlag eingetreten.
Die an die k. k. Central-Anſtalt für Meteorologie in Wien
eingelangten Depeſchen melden aus Kiew 17,0, Odeſſa

76, Sulina 553, Varna 053, Tarnopol 811
Grad Celſius bei ſcharfem Nordoſtwind. Dagegen iſt in
dem nördlichen Rußland nach ſtrenger Kälte (Petersburg

2150, Moskau 2259, Warſchau 160 Grad)
wieder mildees Wetter eingetreten. Ebenſo meldet ein
Kabeltelegramm aus Philadelphia vom 15. Jan. Das
milde Wetter hat das Eis auf dem Ohio und ſeinen
Nebenflüſſen gebrochen; in Pittsburg iſt durch den
Durchbruch der Fluthen große Zerſtörung eingetreten; 7
Dampfer, 400 Kohlenbarken und andere Fahrzeuge ſchei
terten. Jn Cincinnati iſt bis 400,000 Dollars Schaden
angerichtet. Großes Unheil wird aus faſt jeder Stadt
bis zur Ohiomündung gemeldet. Hunderte von Schiffen
wurden mit einer Geſchwindigkeit von 10 engl. Meilen
in der Stunde, in großen Eismaſſen den Fluß abwärts
getrieben. Rauhere Witterung herrſcht dagegen in Nor
wegen. Jn der letzten Woche, ſchreibt man aus Chriſtia-
nig vom 12. d., haben wieder gewaltige Stürme, von
einem ungewöhnlich anhaltenden Schneegeſtöber be-
gleitet, den ſüdlichen Theil Norwegens und nament-
lich die Küſtenſtrecke zwiſchen Lindesnaes und Skien heim
geſucht. Es wird von dort aus mitgetheilt, daß man ſeit 1818
nicht einen ähnlichen Winter gehabt hat. Der Verkehr in den
Landdiſtrikten und zwiſchen dieſen und den Küſtenſtädten
mußte in einigen Tagen hauptſächlich auf Schneeſchuhen
ſtattfinden, da man nicht im Stande war, die Wege offen
zu halten. Jn Chriſtianſand ſollen die Schneehaufen gegen
8 Ellen hoch auf den Dächern der Häuſer liegen, und in
Grimſtad ſind Gebäude von der Laſt eingeſtürzt. Man
hofft, daß die Schneehaufen nicht allzuplötzlich ſchmel-
zen, ſonſt wären Ueberſchwemmungen unvermeidlich.

[Schiffsunglück.]) Den „H. N.“ wird aus
Kopenhagen vom 11. Januar geſchrieben, daß das
deutſche Schiff „Hiram“ aus Memel, das im Katte-
gat an der jütiſchen Küſte in der Nähe von Grenaa ſtran
dete, vollſtändig zertrümmert iſt. Von der Mannſchaft
(11-—-12 Perſonen) waren bisher 7 Mann als Leichen ans
Land getrieben. Es wurden Seitens der betreffenden jüti-
ſchen Behörden große Anſtrengungen gemacht, um die
Schiffbrüchigen zu retten, was nach der Ausſage des be-
treffenden Feuermeiſters bei Grenaa gelungen ſein würde,
wenn die Beſatzung nicht leider ganz unbekannt mit der
Behandlung oder Bedienung des ſog. Rettungsſtuhles
geweſen wäre.

Eine typographiſche Seltenheit.] Jn der
Univerſitätsbibliothek zu Heidelberg wurde ein faſt ganz
vollſtändig erhaltener Jahrgang einer gedruckten Zeitung
aus dem Jahre 1609 aufgefunden. Der Titel dieſer bis
jetzt älteſten bekannten deutſchen Zeitung, vielleicht einer
der größten typographiſchen Seltenheiten neuerer Zeit,
lautet buchſtäblich folgendermaßen

Relation:
Aller Fürnem-

men vnd gedenkwürdigen
Hiſtorien, ſo ſich hin vnnd wider
in Hoch vnnd Nieder-Teutſchland, auch

in Frankreich, Jtalien, Schott und Engelland
Hiſſpanien, Hungern, Polen, Siebenbürgen,

Wallachey, Moldaw, Türckey c. Jnn
dieſem 1609. Jahr verlauffen

vnd zutragen möchte,Alles auf das trewlichſt wie

ich ſolche bekommen vnd zu wegen
bringen mag, in Truck ver-

fertigen will.
[Ein junger Patriot.] Ein aus Volkmars-

dorf bei Leipzig gebürtiger Militärpflichtiger, Namens
Friedrich Hermann Wehnert, der ſich im Jahre 1873
zum erſten Male zur Ableiſtung ſeiner Militärpflicht zu
geſtellen hatte, konnte nicht ermittelt werden und auch
ſeine Eltern konnten keine andere beſtimmte Auskunft
über ſeinen Verbleib geben, als daß er im Jahre 1870
mit ſchwarzen Huſaren nach Frankreich gezogen und nicht
wieder zurückgekehrt ſei. Die betreffenden Behörden ſetzten

ſich in Folge deſſen mit verſchiedenen preußiſchen Huſaren-
Regimentern in Verbindung und ſchließlich lief vom Königl.
preußiſchen 2. Leib HuſarenRegiment Nr. 2 (in Poſen)
folgende Mittheilung ein: „Wehnert iſt auf der Fahrt nach
der ſranzöſiſchen Grenze ohne Wiſſen des dieſſeitigen Re
giments in Leipzig in den Eiſenbahnzug eingeſtiegen und
hat ſich darin bis zur Ankunft in Landau zu verbergen
gewußt. Bei der in letzterem Orte erfolgten Ausſchiffung
des Regiments meldete er ſich daſelbſt als Kriegsfreiwilliger;
er iſt indeß, da er noch nicht das geſetzliche Alter erreicht
hatte er war erſt 16 Jahr alt zurückgewieſen,
ſeine dringende Bitte, aber wenigſtens als Marketender
der Offiziere dem Regiment folgen zu dürfen, ihm ge
währt worden. Jn dieſer Eigenſchaft hat derſelbe wäh-
rend der ganzen Campagne ganz außergewöhnlichen Schneid
und bewunderungswürdige Bravour bewieſen, ſo daß er
bald nicht nur die Aufmerkſamkeit des Regiments, ſondern
auch die des Diviſions-Commandeurs, Sr. Königl. Hoheit
des Prinzen Albrecht, Vater, und die der Truppen der
Diviſion auf ſich zog und unter dem ihm beigelegten
Namen „Lulu“ im Felde allgemein bekannt war. Jn
keiner Action vor dem Feinde, bei welcher das Regiment
betheiligt war, fehlte der brave Junge, er kannte weder
Furcht noch Gefahr. Seinen Heldentod fand er in der
dreitägigen Schlacht bei Orleans am 2. December 1870
in der Nähe des Ortes Argeres durch eine Kugel in die
Bruſt. Er iſt auf dem Schlachtfelde beerdigt.“

[Die Ultramontanen beginnen von neuem die
angebliche Erſcheinung der Madonna in Marpingen
für ihre Zwecke auszunützen. Prinz Edmund Radziwill
bereitet ein Buch vor über ſeinen Beſuch in Marpingen,
und die in der Nähe des Wunderorts befindliche Geiſtlich-
keit fordert zu Wallfahrten auf, die in letzter Zeit wieder
größere Dimenſionen annehmen. Die „Germania“ ver-
öffentlichte geſtern auch an hervorragender Stelle die Er-
klärung einer armen Frau, welche vorgibt, durch Berüh-
rung der „Marienkinder“ von einem ſchweren Bruſtleiden,
welches man allgemein für Schwindſucht hielt, geheilt
worden zu ſein.

[Todder oberſten Königin von Birma.] Die
Nandan oder oberſte Königin von Birma iſt geſtorben,
und die „Rangoon Gazette bringt einige intereſſante
Einzelheiten über die verſtorbene Fürſtin und die ſonder-
baren Leichenfeierlichkeiten, die folgen ſollen. Jn der bir-
maniſchen Königsfamilie iſt es Brauch, wechſelſeitige
Heirathen zu ſchließen. Dieſe Sitte verſchuldet größten-
theils die vielen Fälle von Wahnſinn, die ſich in den bir
maniſchen Dynaſtien gezeigt haben. Tcharrawaddy, ein
Abkömmling des großen Alung-Pyah, war ein bemerkens-
werthes Beiſpiel eines irrſinnigen Königs von Birma und
mehrere andere Könige waren ebenfalls nicht ganz zurech-
nungsfähig. Die Nandan war 60 Jahr alt und iſt, wie
es heißt, ſehr geachtet geweſen. Auch übte ſie großen
Einfluß auf die politiſchen Angelegenheiten in Birma aus.
Die irdiſche Hülle der dahingeſchiedenen Königin wurde einbal
ſamirt. Sie wird weder beerdigt noch verbrannt werden. Derſeit
undenklichen Zeiten am birmaniſchen Hofe beſtehenden Sitte ge
mäß wird die Leiche nach einem der Gemächer, welche die Kö
nigin während ihrer Lebenszeit in dem Palaſte bewohnte,
gebracht, in königliche Roben gekleidet und mit allen den
Juwelen und Paraphernalien der birmaniſchen Königs
würde geſchmückt worden. Jn dieſem Zuſtande bleibt die
Leiche, bis der Zahn der Zeit das Werk der Verweſung
vollendet hat oder ein anderer König den Thron beſteigt,
worauf die Leiche unfehlbar in die Rumpelkammer gewor-
fen oder der Mutter Erde übergeben wird. Der König
beabſichtigt, täglich einige Zeit in dem Gemache, welches
die Ueberreſte der Königin enthält, in ſtiller Andacht und
Betrachtung über die Vergänglichkeit dieſes Lebens zuzu-
bringen. Dieſer Entſchluß ſteht in genauem Einklange
mit den Geboten der buddhiſtiſchen Religion. Wenn der
birmaniſche König abdankt, was nicht ſehr unwahrſchein
lich iſt, wird er ein heiliger „Jlpungi“. Jn Folge des
Ablebens der Nandan ruhen alle Geſchäfte in Mandalay.
Jeder Gefangene, der nicht zum Tode verurtheilt iſt, er
hielt die Freiheit wieder.

Der große Typhon in Jndien.
Ueber den furchtbaren Orkan, der Ende vorigen Jahres mit ſo

entſetzlicher Gewalt Jndien durchraſte, geht dem „Berl. Tagebl.“ aus
Bombay von einem Freunde (A. Walter) folgende Schilderung zu:

Jndien ſteht in den Annalen“ großer Kalamitäten unter allen
Ländern obenan, mit Seuchen, Hungersnoth und verheerenden Stür-
men. Jn Bengalen ſtanden vor zwei Jahren 50 Millionen Men-
ſchenleben auf dem Spiel, jetzt herrſcht die Hungersnoth auf der
einen Seite und die andere ward von dem ſchrecklichſten Sturm ver-
heert, den die Geſchichte kennt. Vor zwölf Jahren wurde Bombay
in ähnlicher Weiſe zerſtört, die Häuſer wurden umgeweht, Schiffe
thatſächlich aus dem Waſſer gehoben und am Ufer zerſchmettert u. ſ.
w., aber das war eine leichte Briſe gegen diejenige, über welche wir
jetzt zu berichten haben. Anfangs hieß es, 5000 Menſchen hätten da-
bei im Gangesthal ihr Leben eingebüßt, jetzt erweiſt es ſich, daß es
weit über 200,000 ſind. Die Londoner Peſt, das Erdbeben zu
Liſſabon, das Feuer in Chicago, der Erſtickungstod von 2000 An-
dächtigen in der Kathedrale zu Santiaggo ſind ſchreckliche Ereigniſſe,
aber gegen dieſe letzte Kalamität, welche Jndien heimſuchte, gehalten,
muß man ſie verſchwindend nennen. Keine der Schreckensgeſchichten,
die uns darüber erzählt werden, ſcheint unglaublich. Wilde reißende
Thiere ſuchten Schutz bei den Menſchen und kauerten ſich unter die
Heerden. Schiffe und Häuſer ſind meilenweit in's Land geführt
worden, rieſige Bäume, auf denen Schlangen, Menſchen, Affen, Tiger
Schutz geſucht, wurden entwurzelt und dahingeriſſen. Und jetzt, wo
die furchtbare Sturmwelle in ras Nichts zerronnen, aus dem ſie kam,
ſtarrt uns die Ausſicht auf eine ſchreckliche Peſt entgegen, denn die Noten 162,10. Tendenz: feſt.

verſchwemmten und aufgewühlten Gefilde athmen unaufhaltſam
Miasmen aus und find bedeckt mit Millionen unbegrabener Kadaver.
Jn Buckergung herrſcht bereits die Cholera. Um dem Unglück die
ſchreckliche Krone aufzuſetzen, wird jetzt die Gegend noch von ränbe-
riſchen Horden durchſtreift, auf allen Heerſtraßen und Gaſſen findet
man ihre Opfer, verſtümmelte Leichen, darunter auch friſch verblutete

Ein Blick auf die verheerte Gegend von Buckergunge, Norcolly,
Chittagong zeigt, wie unwiderſtehlich eine Fluth dort wirken muß.
Es iſt ein von Strömen, Flüſſen und Brüchen völlig zerfetztes Ter
rain, durch welches ſich Oceane dahinwälzen. Eine Fluthwelle,
welche ſich dieſen Strömen entgegenſtürzt, vervielfacht ihre Gewalt in
jeder Maſche dieſes gewaltigen Netzes. Das überſchwemmte Gebiet
erſtreckt ſich über 4000 engliſche Quadratmeilen, woran die Jnſel
Dukhm Sahbazbore 1814, Norcolly 900, Chittagog 400 Meilen um-
faßt. Von den 215,000 Menſchen, welche nach St. R. Pemple ihren
Tod in den Fluthen fanden, kommen 90.000 auf Norcolly, ein Vier
tel ſeiner Einwohner, die ſich auf 403,000 belaufen Chittagong mit
222,000 Einwohnern hat 20,000 verloren von den 427,000 Einwoh-
nern von Buckergung ſind ebenfalls 25 Prozent geblieben. Faſt
alles Vieh iſt zu Grunde gegangen, was momentan weniger ſchmerz-
lich empfunden, um ſo ſchrecklicher ſich geltend machen wird, wenn
der Landmann hülflos vor ſeinen verödeten Aeckern ſteht. Der Be-
richt des Regierungskommiſſars Sir R. Pemple vom 21. December
erfüllt die Regierungskreiſe mit Hoffnungsloſigkeit. Es wird viele
r dauern, che die Folgen dieſes Schickſalsſchlages verwunden
werden.

Die Schnelligkeit der Kataſtrophe muß überwältigend geweſen
ſein und faſt gleichzeitig in einer gewaltigen Welle die ganze Region
überfluthet haben. Am Abend des Unglückstages zeigten ſich noch
nicht einmal beängſtigende Vorboten. Das Wetter war wenig win-
dig und ſchwül und eine Million Menſchen ging ahnungslos zur
Ruhe, die kurz darauf im Nu doppelt und dreifach dezimirt werden
ſollte. Um Mitternacht, plötzlich wie eine gewaltige Hand, fuhr dieFluthwelle im hellen Olerverſchein wie ein Wall hoch über das Land

und führte eine inkongruente Maſſe von Bäumen, Pflanzen, Schiffen,
Häuſern, Menſchen, Thiere, Erde, Geſtein u. ſ. w. mit ſich. Die-
jenigen die ſich retteten, hingen in den Zweigen hoher Bäume, wo
hinein ſie geſchleudert worden, oder an großen Balken, die ſie blind-
lings ergriffen, als ſie an ihnen vorüberglitten. Jn fernen Dörfern
fand man am nächſten Morgen die Leichen von Städtern, und es
giebt kein Dorf, kein Haus, das nicht in ähnlicher Weiſe überraſcht
wurde. Der Poſtmeiſter von Norcolly, welcher gerettet wurde, war
in ſeinem Reiſebdoke in einer Bucht zehn Meilen von der Mündung
des Megna, er hatte ſich um zehn ohne Befürchtungen irgend wel
cher Art zur Ruhe begeben, nur vier Eingeborene waren an Bord
geblieben; kurz vor Mitternacht rief es: „Die Waſſer ſtehen auf!“
Er ſprang empor und ſah aus ſeiner Kajüte eine hohe Welle, deren
ſchäumender Gipfel in den Sternen funkelte. Es ſchien wie ein
Blitz. Jm Moment war die Barke von der Fluth gefaßt und fort-
geſchleudert. Mr. Higgins befeſtigte noch ſeinen Schwimmgürtel um
die Bruſt, als eine zweite Welle das Schiff mit dem Kiel nach oben
kehrte. Er erhielt ſich über Waſſer, die Eingeborenen klammerten
ſich an das Schiff, einer ertrank. Das Waſſer war warm, aber die
Luft eiſig kalt, und Kopf und Hände erfroren. Daher verloren Viele,
die über Waſſer in den Bäumen hingen, vor Kälte die Macht,
ſich zu halten, gaben den reißenden Fluthen nach und vermehrten um
ein Hunderttauſendſtel die Zahl der Opfer. Zweifellos wird die
nächſte Zukunft noch weitere Aufſchlüſſe über die Ausdehnung dieſes
unheilvollen Ereigniſſes bringen.

Wiſſenſchaftliche und Kunſtnotizen.
G. Vom Rhein. Die neue komiſche Oper: Der Trompeter

von Säkkingen, nach der bekannten gleichnamigen reizenden
Dichtung von Scheffel bearbeitet, in Muſik geſetzt von BernhardScholz in Breslau, wird noch im Laufe k. Wode auf dem königl.
Theater zu Wiesbaden die erſte Aufführung erleben. Der Kom-
poniſt, ein geborener Wiesbadener, unter deſſen Leitung die Proben
ſtattfanden, wird zugegen ſein. Man verſpricht ſich bei dem bewähr-
ten Talent des Autors einen nachhaltigen Erfolg von der Oper, zu.
welchem auch das hübſche, echt muſikaliſche Sujet nicht wenig bei-
tragen dürfte. Für viele Hallenſer wird es von Jntereſſe ſein zu
erfahren, daß der frühere Director des Stadttheaters in Halle Gum-
tau, als Ober-Regiſſeur am Stadttheater in Düſſeldorf engagirt iſt,
deſſen Direction gegenwärtig Karl Erdmann leitet, der auch in
Barmen und Elberfeld Vorſtellungen gibt.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 19. Januar.

Jn Schottland iſt das Barometer geſtiegen und hat ſich mit Ab-
nahme der Gradienten ſtilles Wetter eingeſtellt, in Südirlund und
dem Kanal dauern die friſchen bis ſteifen Südweſtwinde fort in
Südnorwegen ſteifer Südoſt mit Regen. Der Nordweſten Deutſch
lands hat warmes regneriſches Wetter erhalten während in der
Provinz Preußen mit ſteigendem Barometer ſtarker Froſt einge
treten iſt.

Meteorologiſche Beobachtungen.
]9. Jan. Morgens 6 U. Pachm. 7 r Mbends 10 U. Tagesmitte.

Tuftdruck J 336,37 P. L. 335,71 P. T 337,59 P. J 336,57 P. T
Dunſtdruck 2,01 P. L. 4 2,39 P. L. 2,35 P. L. 2,25 P. L.
Rel. Feucht. 92,6 pCt. 89,5 pCt. 95,9 pCt. 92,7 pCt.
Luftwärme 0,9 G. R. 3,2 G. R. 2,3 G. R. 2,1 G. R.

Wind. S I. W I. S I. SH.Anſicht wolkig 6. trübe 8. bedeckt 10. trübe 8.
Wolkenfrm. Cu. Cu. Str. Ni. Ni.-cum.! Nimbus. S
Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.

20. Januar 1877.
Berliner Fonds- Börſe.

BergiſchMärkiſche 80,--. CölnMindener 100,60. Oberſchleſiſche
A. O. D. 128, heiniſche 110,25. Oeſterr. Staatsbahn 395,
Lombarden 122, Oeſterr. Cred.-Act. 231,50. Preuß. Conſolidirte
104,10. Tendenz: feſt.

erliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 225,50. MaiJuni 226, ſtill.
Roggen. Januar-Febr. 161,50. April-Mai 164,50. Mai- Juni

162,50 leblos.
Gerſte loco 130--183.

afer. Januar
piritus loco 54,90. Januar- Februar 55,40. April-Mai 57,40,

ruhig.
Nüböl loco 75, April-Mai 75,20. MaiJuni 74 50.

Coursbericht von Deising, Arnhold, Heinrich Co.
Berlin, den 20. Januar 1877.

BerlinAnhalt. St.-Act. 10450. Berlin-PotsdamMagdeburg.St.Act. 79,50. BerlinStettiner St.Act. 112,50. Bergiſch- ne

Stamm-Act. 80, Cöln-Mindener St.-Act. 100,60. Magdeb.-Halber-
ſtadt St.-Act. 108,50. Oberſchleſ. St.-Act. ACD. 128, Rheiniſche
110,20. Franzoſen 395, Lombarden 122,50. Oeſterr. CreditAct.
231, Darmſtädter Bank-Actien 99,30. Thüringer Bank-Act. 70,Diskonto-Command.-Anth. 107,75. ren conſol. 4 Anleihe

104,10. Kurz London 20,45. Kurz Amſterdam 169,80. Oeſterr.

W

Halliſcher Cages-Kalender

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonntag den 21. Januar:

Volksbibliothek: Vm. von 11--12 geöffnet im Rathhaus.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 im Vereinslokale z. Kaiſergarten Unterricht in doppel-
ter Buchführung und Geſellſchaftsabend.

Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-- 1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar- u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe.

Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8—-10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.

Haasenstein c Vogler,
FReate z S.,

Leipzigerſtr. 102,
empfehlen ihre Oienſte zur promp

Kaufmänn. Verein Vm. 11 im Vereinslokale z. Kaiſergarten Vorſtandsſitzung Fortbild l Ab. 8 Hewerbeſ Deutſch Volksſ Rechne Jr t im Verei garten Vorſt tzung. Fortbildungsſchulen. Ab. 8-- 10 Gewerbeſchule: Deutſch; Volksſchule: Rechnen gu arFortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Stenographie, Gewerbliches Zeichnen, Schrei und Deuiſh ich c t ten Beſorgung von Anzeigen jeder
ben Vorm. II 12 Uhr; Bauklaſſe 1- 3 Uhr Nachm. Engliſch u. Franzöſiſch Krieger-Verein v. 1866 2e.: Ab. 8 Verſammlung im „gold. Löwen“, Leipzigerſtr.
J. Abtheilung für Buchdrucker 2 4 Uhr. Nachm. 4--8 Uhr Sonntagsvereini- Schachelub: Ab. 8 Verſammlung im „Markgrafen“, Brüderſtraße 9.

jarken. Turnverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.Stadt-Theater: Ab. 7 „Der Dampfkönig“, gr. allegor. Zeitgemälde mit Geſang u. Tanz.
gung im Bürgergarten.

Montag den 22. Januar:
Univerſitäts-Bibliothek: Vm. 9 1.
StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im neuen Sitzungs-Saale.
Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Ein-

gang Rathhaus.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1. zum Beziehen bereit.

Stadt-Theater: Ab. 7 „Fatinitza, od. Ruſſen und Türken“, gr. k. Oper.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Ixisch-römische Bäder v. 8--12 U. Geſchäftsprogramm u.

Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Vadehaus und in der Reſtauration

Art an alle Zeitungen der Welt
zu deren tarifmäßigen, d. h. den
Preiſen, die man bei directer Auf
gabe am Orte des Erſcheinens

zu zahlen haben würde.

für Herren, v. I--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool-, Schwefel-, Z. z B.Malz-, Kleien Seifen-, Eiſen S aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer- r Berzeich niſſe
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen. Auf Verlangen Sratis

und frayco.

W
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Litteraria,.
147. Sitzung Montag d. 22. Januar Abends 8 Uhr im Saale

des „goldenen Ringes“. Vortrag des Herrn Prof. Dr. Taſchen-
berg über: SchmarotzerJnſekten. 2) Kleine Mittheilungen.

Thieme'ſcher Geſangverein.
Montag Probe. Zahlreiches Erſcheinen wegen bevorſtehender

Soirée erwünſcht.
H. 2 ledige Jnſpeetoren ſuche ich für Schleſien, außerdem 3 I.

und T Hofverwalter für Prov. Sachſen. Reflectanten haben ge-
fälligſt Zeugniſſe in mein Compt. einzuſenden, oder perſönlich bei mir

vorzuſtellen. Fr. Binneweiss,Halle a/S., gr. Märkerſtraße 18. ſind.

Le

Jn dem genannten,
Auguſt 1875 von Cöthen nach

Die in einer Anzahl von

R v rinnen erfreuen ſich aller OrtenBekanntmachungen. erziehlichen Thätigkeit, woraus z

Handels Regiſter. im ganzen Umfange gerecht zu
Königl. Kreisgericht zu Halle a/S.

Jn unſer Prokurenregiſter ſind folgende neue Prokuren und zwar
a. die Seitens des Fabrikbeſitzers und Commerzienraths Carl

Adolph Riebeck zu Halle a/S., als alleinigen Jnhabers
der sub No. 522 des hieſigen Firmenregiſters eingetragenen Fir
ma: A. Riebeck (zu Halle a/S.)

dem Wilhelm Emil Auguſt Zimmerhaeckel
zu Halle a/S.

ertheilte, unter No. 192; Sb. die Seitens des Kaufmanns Otto Richard Heckert zu
Halle a/S., als alleinigen Jnhabers der sub No. 931 des hie-
Per7 e n eingetragenen Firma: Wilh. Heckert (zu

alle a/S.)
dem Carl Auguſt Probſt zu Halle a/S.

ertheilte, unter No. 193 Jn Folge höherer Anordnungdes Prokurenregiſters eingetragen, zufolge Verfügung vom 13. Januar kommen vom I. Januar d. J.
1877 am 15. deſſelben Monats und Jahres. ab im Localverkehr der Halle-

Neuzeit an die Ausbildung derje

erringen wollen.

Leipz ig,

Sorau-Gubener Eiſenbahn die
Bekanntmachung. bis dahin beſtandenen Frachtzu-

Waſſerleiche. Am 17. d. Mts. iſt in der Saale unweit der ſchläge für die Transportartikel:
chemiſchen Fabrik in Trotha der Leichnam einer anſcheinend etwa 30 Kohlen, (Stein und Braunkohlen),
bis 40 Jahre alten unbekannten Frauensperſon, die mehrfach geboren Cogks, Eiſenerze, Kalkſteine, Roh
haben muß aufgefunden worden. Der Leichnam hat eine Länge von eiſen, Rohſtahleiſen, Eiſenluppen,
160 Centm., iſt wohlgenährt, hat 40 CEentm. lange dunkelblonde Haare. Brucheiſen und altes Eiſen, in Weg

Die Augen haben braune Farbe. fall, ſofern dieſelben in Wagenla-
Bekleidet war die Leiche mit einem grauen Kopftuch mit doppel dungen von je 10,000 Kilogramm

ten grünen Streifen, einem weißleinenen groben Hemde ohne Zeichen, (200 Etr.) aufgegeben werden. Für
einem grauen Lüſterrock, weißleinenen Beinkleidern, einem graugeſtreif geringere Quantitäten werden die
ten wollenen Rock, vorgeſtrickten grauwollenen Strümpfen, blauer mit bisherigen Zuſchläge bis auf Weite
Barchent gefütterter Tuchjacke mit rothem Henkel, halblangen rind res forterhoben.

ledernen Manngsſtiefeln. Berlin, den 8. Januar 1877.Jn den Ohren trug dieſelbe ein Paar goldene Ohrringe welche Königl. Direction
ſich in gerichtlicher Aſſervation befinden. der Niederſchleſiſch-Märki-Jch erſuche um gefällige Mittheilung über die Todesurſache und ſchen Eiſenbahn
die Perſönlichkeit der Verſtorbenen.

Lehrlings-Gesuch.Halle, den 19. Januar 1877.
Der Königl. Staatsanwalt.
ca e Zum 1. April a. C. wird für einflottes Colonialwaaren- undBekanntmachung. flot oloniaDa für das zum Rittergute Freiimfelde gehörende, in r unter Außerſt

Feldmark Diemitz belegene, zur Zeit dem Kohlgärtner Wilbelm aunehm aren Be e w.
Roſch verpachtete Ackerſtück von 3 Mrg. 166 Ruthen in dem e Re als Lehr r
geſtandenen Termine ein annehmbares Gebot nicht erfolgt iſt, ſo wird geſu )t. e werden gebe
zur anderweiten meiſtbietenden Verpachtung deſſelben für die 6 Jahre ien, r näherer Auskunft
vom 1. October d. J. bis dahin 1883 unter den in ſolchem bekannt unter M. M. 100 an Herrn Ru-
zu machenden Bedingungen ein neuer Temin auf do Mosse in alle a/S.

eeeeeeeeeeeeemkeh

Donnerstag den 1. Februar Nachmittags 3 Uhr Zu wenden.
zu Diemitz in der Reſtauration „Zum Deutſchen Kaiſer“ hiermit an 7keraumt. Reisestelle-Gesueb.Halle, den 17. Januar 1877. Der Magiſtrat. Ein tüchtiger Geſchäftsrei-

Die Ehefrau des Reſtaurateurs Carl Schwengebecher, Au ſender, dem eine langjährige Er-
uſte geb. Fröhlich hierſelbſt hat mich beauftragt, ihr in hieſiger fahrung zur Seite ſteht, ſucht

Stere hinter dem Baumgarten unter Nummer 8 (alte Nummer 731b) veränderungshalber in einer Fabrik
belegenes Reſtaurations-Lokal nebſt Zubehör, namentlich Schweizerhäus oder größerem Geſchäfte pr. 1.
chen, Concert und Gemüſegarten, ſowie das GaſthofsJnventar zum April Engagement. Refe-
Verkaufe zu ſtellen und habe ich in Folge deſſen Licitationstermin in renzen gut. Gef. Offerten unter
dem zu verkaufenden Grundſtücke ſelbſt auf den 27. Januar d. J. V. K. 94. bef. Rud. FIosse,
Nachmittags 3 Uhr anberaumt, wozu ich Kaufluſtige unter dem Halle a/S.
Bemerken einlade, daß die Verkaufsbedingungen im Termine bekannt
gemacht werden, aber auch ſchon vorher in meinem Büreau eingeſehen
werden können.

Aſchersleben, den 19. Januar 1877.

Gesucht.
Zu einem rentablen Ge-

Der RechtsAnwalt ſchäft wird behufs Vergrö-
Meißner. erung deſſelben ein ſtiller

Eine junge Dame, der engl. u. Theilnehmer mit 8--10,000Junge Mädchen von 10 bis 15

hrerinnen- und Kindergärtnerinnen Seminar
des Dr. Karl Schmidt Inſtitutes in Feipzig.

ſeit dem Jahre 1865 beſtehenden im

erhalten die der erſten Abtheilung angehörenden jungen Mädchen
diejenige Ausbildung, die ſie befähigt, das Staats Examen für
Lehrerinnen an höheren Töchterſchulen oder an Volksſchulen zu be
ſtehen, während die Schülerinnen der zweiten Abtheilung, die ſich
dem Berufe einer Kindergärtnerin widmen wollen, nach beendetem
Curſus einem Kindergarten ſelbſtſtändig vorzuſtehen im Stande

her ausgebildeten Lehrerinnen, Erzieherinnen und Kindergärtne-

minare zur Anwendung kommenden Prinzipien den Forderungen

ſich eine dem weiblichen Geſchlechte angemeſſene Selbſtſtändigkeit

Die unterzeichnete Vorſteherin des Seminars iſt gern bereit
über die Aufnahme Bedingungen in das Seminar und das
damit verbundene Penſionat nähere Auskunft zu ertheilen.

Angelika Hartinanmn, Seminar-Vorſteherin.

e tS e S

Jahren, welche die Halliſchen Schu
len beſuchen wollen, finden freund-
liche Aufnahme bei 2 Predigerstöch-
tern, die ſich der leiblichen und gei-
ſtigen Pflege derſelben mit Freu-
digkeit und Pflichttreue hingeben
werden. Nähere gütige Auskunft
bei Frau Paſt. Seiler, Mittelwache
9, Frau Superintendent Herbſt,
Lauchſtädt, Frau Majorin von
Kobylinska, Frau Paſtor Ja-
charige, Thorſtr. 8.

Jch ſuche für meine Tochter von
9 Jahren eine franzöſiſche
Bonne. Dieſelbe muß aus an-
ſtändiger Familie ſein, das Fran-
zöſiſche gut ſprechen u. in allen
weiblichen Arbeiten bewandert ſein.
Der Antritt kann bald oder erſt
am 1. April erfolgen.

Gefl. Adreſſen unter L. 101 be-
fördert die Annoneen-Expedi- an Ed. Stückrath in d. Exp. per 1. April Stellungfür Comp-
tion von Rudolf Losse in
Halle a/S.

Ein in der Eiſenbranche er genpferde, 5jährig, ſind zu verkau
fahrener Agent wird von
einem leiſtungsfähigen Hauſe für
Halle a/S. zu engagiren gewünſcht.
Adreſſen mit Referenzen sub P.
W. 8210 befördert Rudolf
Mosse in Verlin 8W.

Geiſtſtr. 24.

franz. Sprache mächtig, geprüfte
Lehrerin, ſucht als ſolche oder als
Geſellſch. einer Dame Stellung. Anfr.
befördert Ed. Stückrath in der
Exp. d. Ztg.

6000 und 3000 ſindauf 1. Hypothek auszuleihen. Adr.
unter A. 3 an Ed. Stückrath
in d. Exp. d. Ztg. abzugeben.

Lehrlings-Geſuch.
Jch ſuche für mein Leinen und

Baumwollenwaaren Geſchaft zu
Oſtern einen Lehrling mit den er-
forderlichen Schulkenntniſſen. Woh
nung im Hauſe. Angebote beliebe
man unter Zeichen B. A. 9. an

Ed. Stückrath in d. Exp. dieſ.
Ztg. abzugeben.

1000 und 800 auszuleihen
auf 1. Stelle. Adr. unter 3. A.

d. Ztg. abzugeben.
1 Paar fehlerfreie braune Wa-

fen. Zu erfr. bei Ed. Stück-
rath in d. Exp. d. 3. Auch wird
auf Verlangen Wagen und Geſchirr
mit abgegeben.
Eine Wäſchefabrik wünſcht
mit einer leiſtungsfähigen Stärke-

fabrik
Eine Werkſtelle für Feuerarbeiter Offerten

in Verbindung
A. B. 3

Stralſund i/P.

zu treten.
poſtlagernd

Mk. Einlage geſucht (Net-

Leipzig überſiedelten Seminare

nahezu 300 in dem Jnſtitute bis-

der vollſten Anerkennung ihrer
u entnehmen, daß die in dem Se-

werden beſtrebt ſind, welche die
nigen jungen Mädchen ſtellt, die

Schletterſtraße 2 I.
e S

Mein in Weißenfels in der
Marienſtraße Nr. 161 befindliches
Wohnhaus worin ſeit Jahren ein
ſchwunghaftes Material-Geſchäft ſich
befindet, bin ich willens zu verkau-
fen. Reelle Selbſtkäufer wollen
mit mir in Unterhandlung treten.

Weißenfels, d. 20. Jan. 1877.
F. Ryſſel.

Wirthſchaſterin.
Eine tüchtige Wirthſchafterin in

angemeſſenen Jahren ſucht ſobald
als möglich Stellung auf einem
größeren Gute oder Gaſthof. Gef.
Offerten werden unter O. S. 347
an Haasenstein Vog-
ler in Gera erbeten.

Für ein auswärtiges Delika-
teſſen- Geſchäft wird unter gün
ſtigen Bedingungen zum 1. April
ein Lehrling geſucht. Nähere
Auskunft ertheilen

Gutſchow Barnieske,
Brüderſtr. 14.

7500 Mark
auf gute Hypotbhek inverhbalb
der Feuertaxe zum 1. April ge-
sucht. Adr. unter A. B. 18.
dvreh Ed. Stückrath in der
Ezped. d. Ztg. erbeten.

Ein 1. Verw., ein 2. Verw.,
ein Gärtner, eine perf. Landwir-
thin pr. 15. Febr. finden gute Stel-
lung, Jnſpectoren, ältere u. jüngere
Verw., Volontaire u. Hofemeiſter,
Aufſeher ſuchen Stellung ſofort u.
fpäter. Näh. C. E. Hofmann,
Krauſenſtr. 1 u. Leipzigerſtr. 66.

Ein junges gebildetes Mädchen
(Kindergärtnerin) wünſcht zur

Trtiehung kleinerer Kinder oder
auch als Geſellſchafterin zu Oſtern
Stellung. Gefäll. Anerbieten sub
E. 128 an Haasenstein
Vogler in Halle a/S. erbet.

Weidene Schaufelſtiele
werden in großen Partieen zu kau-

ten Jahren, mit ſehr guten Zeug-

Ein junger gelernter Mate

to- Gewinn 154 garantirt). niſſen, 12 Jahr in einer Stelle, in
Offerten unter L. 10 wer Molkenweſen und Küche tüchtig,
den durch die Annone. Ex ſucht Stellung zum 1. April durch
pedition von I. Triest Frau Friederike Grabow in
erbeten. Weißenfels a/S., am Kloſter 99.

R I I I EArzt und Laie
berichten übereinstimmend über
die heilkraftige Wirkung aer
Malzfabrikate des Kaiserl. und
Königl. Hoſlieferanten Joh.
Hoff in Berlin in versohiedenen
Krankheitsfällen:

Bei einer Kranken, däe in
Volge von Bleichsucht noch an
Reizhusten leidet, äst die l
ung Ihrer Malzmiättel nicht zu
verkennen s. Kiäürsohner,
pract. Arzt, Hohenſeld.Anhaltender Magen und Darm-

katarrh hat mich physiseh be-
deutend her untergebracht
aratlicher Anordnung zufolge
gebrauchte ich Ihr Malz-Extract
und nicht ohne günstigen Er-
folg. A. straatz, Lehrer.
Nakel. Ihre Brustmalzbon-

De haben sich bei mir und
meinen Freunden gegen Husten
sehr heilsam erwiesen. S.Wels. spandau. I

Verkaufſestelle be 8
D. Lehmannin Halle a S., General Depot. d

Leipzigerstrasse 105

Günſtige Gelegenheit.
Jn einer größeren lebhaften Gar

niſonſtadt iſt ein feines Reſtau-
rant, elegant zeitgemäß eingerichtet,
mit neuerbautem großen Tanzſaal,
welches ſich einer ſehr bedeutenden
Frequenz erfreut, Umſtände halber
äußerſt preiswerth zu verkaufen und
ſofort zu übernehmen. Offerten
unter P. R. 100 befördert die
Annoncen Expedition v. M. Triest
in Halle a/S.

BDiün Motel
erſten Ranges iſt veränderungs
halber zu verkaufen.

Reflectanten wollen Offerten un
ter A. B. 90 an die Annon-
cen- Expedition von Rudolf
Mosse in Halle a/S. ein
ſenden.

S Baau eVerkauf. el
5 Stück hochtragende

Holländer Ferſen, mehrere
Bullen von derſelben Raſſe, ſo
wie einen engliſchen ſprungfähigen
Zuchteber, von zweien die Wahl,
verkauft

Gutspächter Fiützan
in Langenbogen bei Bahnhof

Teutſchenthal.

Ein gut empfohlner Zieglermeiſter,
der 100--200 Thaler Caution ſtellen
kann, wird für eine Ziegelei unter
ſehr günſtigen Bedingungen zum
ſofortigen Antritt geſucht. Näheres

bei Moritz Eichardt
in Naumburg a/S.

Ein gebildeter junger Mann
kann zur Erlernung der Landwirth
ſchaft am 1. Februar oder März
er. gegen ein jährliches Honorar
von 300 Mark auf der Fürſtlichen
Domaine Schlotheim unweit
Mühlhauſen in Thüringen eintre-

ten. Danker.
Lehrlings-Geſuch.

Für ein Manufactur- und Mo
dewaaren-Geſchäſt werden per ſo
fort oder ſpäter 2 Lehrlinge geſucht.
Koſt und Logis im Hauſe. Offer-
ten unter Z. Nr. 20 poſtlagernd
Gera.

Beneſfiz.
Lehrlingsgesneh. Ein anſtändiges, beſcheidenes
Für mein Poſamenten- u. Mädchen, welches im Kochen gründ-

Wollwaaren- Geſchäft ſuche lich erfahren und mit guten Zeug-
ich unter günſtigen Bedingungen niſſen verſehen iſt, wird für ein

per 1. April a. e. ein junges Hotel als Kochmamſell per 15.
Mädchen zum Anlernen oder März oder 1. April e. geſucht.
einen jungen Mann mit nöthi Offerten suh P. P. 12 an Ed.
gen Schulkenntniſſen als Lehrling. Stückrath in der Exped. d. Ztg.
Offerten sub A. R. 100. bei zu richten.

ü z r -=JEBAnen SteinHerren
V'ogzler, hier, niederzulegen.

rialiſt, gegenwärtig in einem De-
ſtillations Geſchäft thätig, ſucht
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toir, Lager, Detail oder
Reiſe, gleichviel welcher Branche,
beſte Zeugniſſe ſtehen zur Seite
gefl. Offerten beliebe man unter
E. V. tt 1000 an die An-
noncen Expedition der Herren
Haasenstein G Vogler
in Halle a/S. einzuſenden. Jede Schachtel trägt den Namenszug

Lehrling unter günſtigen
Bedingungen ſuche zu Oſtern
für meine Buchbinderei.
G. Janeck, Schulgaſſe 7.

Wie wir vernehmen, iſt näch-
ſten Dienstag den 23. huj. das
Benefiz des Hrn. Regiſſeur Oeſer.
Derſelbe hat mit feinem Takt das
ſchöne, überaus feſſelnde Lebens-
bild „die Spitzenkönigin“ ge-
wählt. Hoffentlich wird dem flei-
ßigen Künſtler ein zahlreicher Be

ſuch an ſeinem Ehrenabende ſagen,
daß auch er zu den erklärten Lieb
lingen des hieſigen Theaterpubli-
kums gezählt wird und ſeine viel
ſeitigen Leiſtungen ſowohl im Schau
ſpiel als auch Luſtſpiel ebenſo wie
in der Operette gebührend aner-
kannt werden.

Es wäre kein ſchönes Zeugniß
für die kunſtſinnigen Hallenſer,
wenn ein Künſtler wie Hr. Oeſer
nach ſeinem Benefiz ſich ſagen
müßte, daß der Beſuch kein ſo
zahlreicher geweſen, als mit Recht
zu erwarten war.

Nicht Reclamen ſollen uns be-
ſtimmen, die Vorſtellung zu beſu-
chen ſondern die trefflichen Lei-
ſtungen des genannten Herrn, wel-
chem wir noch ein herzliches „Glück
auf“ zum Benefiz zurufen. F. G.
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doppelſinten von 27 Mk. an.
alle Kaliber.

BERIBIX.
August-Strasse No. 61.

General Waffen-Depot

0. F. Pohle's Nürnberger 50 Pfen. Laden.

inzi Vp. VLeipziger-Str. 8) Halle a/S.
Neu angekommen ſind: Porzellanſervice, Kegel,

Hühnerhöfe, Schäferei, Möbel, Glasklavier,
Kaffee-, Zucker- und Theebüchſen, Nachtlampen,
Meſſerkörbe, Geldkörbe, Bouillon ſiebe, Draht-
körbe, Portetreſors, Handſchuhkaſten, Näb-F
kaſten m/Schlüſſel, geſchn itzte Feuerzeuge, Eonſole,
Federkaſten m/Schlüſſel, Schlüſſſelbhalter, Waſſerfla-
ſchen, Blumenvaſen, Zuckerſchalen, ſilber Leuchter,
Thermometer, Briefmappen, Kleiderbürſten, 2
Fächer und noch Hunderte neue Artikel.

Jedes Stück 50 Pfennigg.
Ferner Gummibälle bis 3 Zoll groß grau und bunt.

A Stück 50 Pfennige

Das ſeit Jahren bekannte u. berühmte echte Glöck-
nmer'sche und Schutz-v daster. RINGELHARDD) e 8 S

S mit Stempel eS auf den Schachteln, iſt von bedeutenden Aerzten, wie:
Medicinalrath Dr. Müller, Dr. Heß, Dr. Groyen in

2 Berlin, Dr. Granichſtädten in Wien, Dr. Wer- S
S ner in Breslau u. A. m. geprüft u. empfohlen gegen:

Gicht u. Reißen, alle äußerliche Schäden,
S Geſchwulſten, Magenleiden c. c. Um das echte
S zu bekommen, verlange man das Ringelhardt-Glöck- S
S ner'ſche Pflaſter über deſſen vorzüglichſte Heil-S kraft Atteſte, wie ſolche kein anderes Pflaſter aufzuweiſen 5

vermag, in allen Apotheken ausliegen. z
Auszugsweiſe haben z. B. Carl Händler in Rög-

S litz bei Schkeuditz vom Knochenfraß Frau König 2
S in Schkeuditz von einer gefährlichen Kniege- 3

S ſchwulſt Gottfr. Schmidt, Stellmacher in Bernitz
S b. Liegnitz, von einem ſchmerzhaften Fußübel u. rheu-

matiſchen Kreuzſchmerz; H. Sebaſtian, Klempnermei-
S ſter-Frau in Pillau in Oſtpreußen, von einem Krebs-
S ſchaden an d. Bruſt Frau Schaffner Müller inS Gohlis b. Leipzig von Reißen; Heinrich Kerſt kl. 2
T Tochter in Hohenoſſig b. Delitzſch von Brandwun- S
S den z Theodor Koch in Obertrebra bei Apolda von S
S Flechten Guſtav Dreſe in Leipzig, Schletterplatz T
s 12. II, von Hämorrhoidalknoten; Frau Tittel S

in Dahme von einer ſchlimmen Vruſt; Lehmann 3
S in Knippelsdorf b. Dahme von Salzfiuß; Wilh.
z Genſirsky, Spinnereibeſitzer- Tochter in Prenzlau, S

S Ucker-Mark, von der freiwilligen Hinke; Louis Metz S
S in poln. Liſſa, von erfrorenen Gliedern Auguſt 3

Hahn, Kaufmann in Glauchau, von Magenleiden 3
t c. c. völlige Heilung durch Gebrauch meines Pflaſters
S erlangt. M. Ringelhardt geb. Glöckner. 2S Gohlis b. Leipzig, Eiſenbahnſtr. 18. S
2 Echt zu beziehen à Schtl. 50 u. 25 Pfg. aus der S

LöwenApotheke u. der Apotheke Zum Deutſchen S
Kaiſer in Halle a/S. ſowie aus den Apotheken in 2
Merſeburg, Weißenfels, Dürrenberg, Als-
leben, Roßla, Wettin, Schkeuditz rc.

Meinen werthen Geſchäftsfreunden die erge-
bene Anzeige, daß ich mein Pferdegeschäft
von Güſten nach Malle a/S. verlegt habe
und bitte, das mir bisher geſchenkte Vertrauen
auch fernerhin gütigſt bewahren zu wollen.

Halle a/S.,
Marienſtraße Nr.
BäckereiVerkauf, Zwei geſchulte

altes renommirtes Geſchäft, Mitteder Stadt, iſt mit einer Anzahlung Krankenwärter

von 3-4000 zu verkaufen. werden zum ſofortigen Antritt ge
Näheres bei Merzenich Co., ſucht im Stadtkrankenhaus

N. Victor.

8 Mark inel. Kiste.
bestem Gussstabl gearbeitet, Kaliber 7mm.
dazu passend, nur 1 MK.).
und mit Bügel und Ring versehen, Kostet 10, Mark (50 Patronen
dazu 1 MK.).

Ferner empfeble: gute Lef.-Hüälseu.
Gezogene Pürschbüchsen, diverse Systeme von feinen Jagdgewehren.

sende vur gegen Postvorschuss oder vorberige Einzahluvg. Umtausch sehr gerne.

S Meine 40jäbrige Reellität ist Iängst weltbekannt.c Jäbrlicher Versandt 5-6000 Waffen Ki-te und Verpackung gratis.Für Büchsenmacher und Händler hohen Rabatt.

Postscheine über Sendungen nach der Türkei, Amerika, Schweiz, Russland ete, liegen zu Jedermanns Ansicht in meinem Comptoir bereit.

lich billige

Judmann e Ballin, gr. Steinſtr. 8.

Grösstes lager Deutschland.

1000 Revolver zur Auswahl.
wie vebenstehende Zeichnung, kostet

Derselbe ist 6 schüssig. Lef.- System, aus
(50 Kugelpatronen,

Ferner Revolver, Kal. 9mm grösser

Solcher Revolver

Feinere Revolver, vergoldet, versilbert ete. bis
Mark das Stück. Geräuschlose Teschins, 19, Mark. Jagd-

500 Stuck für o
er-

von Hyppolit Mehles. u Sie W. a.

X
in großer Auswahl, wegen Aufgabe dieſes Artikels zu
und unter dem Koſtenpreiſe, empfehlen

h W. Markt 5.Geſchäfts NMebergabe.
Den geehrten Geſchäftsfreunden meines ſelig verſt. Mannes F.

Gierlach ſowie einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum
die ergebene Anzeige, daß ich das Geſchäft Herrn Klempnermeiſter
G. Böttger übergeben habe und bitte bei vorkommendem Bedarf,
geneigte Aufträge demſelben gütigſt übertragen zu wollen.

Therese Gerlaenh.
Bezugnehmend auf Obiges wird es mein Beſtreben ſein, die mich

beehrenden Kunden reell und beſtens zu' bedienen. Vauarbeiten,
Waſſer- und Badeeinrichtungen ſowie alle Reparaturen
werden ſchnell und billig ausgeführt.

Halle a/S., d. 20. Jan. 1877. G. Böttqer, Klempnermſtr.
Klausthorſtraße Nr. 3.

Unſere neu eonſtruirte Düogerstreumaschine,
die vollkommenſte der exiſtirenden, die ſich an den wichtigen Stellen

continuirlich ſelbſt reinigt und bei der alle bis jetzt beklagten Uebel-
ſtände abgeſtellt ſind, halten wir beſtens empfohlen, bitten aber um
frühzeitige Ertheilung der Aufträge.

Reſpectable Wiederverkäufer erwünſcht.
Unſere Drillmaschinen von 6--12 Fuß Spurbreite, mit u.

ohne Dibbelvorrichtung, darunter die neu eonſtruirte außergewöhn-
„Saxonia“ mit unſerer neuen Säevorrichtung

(Schraubenſtiftenſaaträder), mit oder ohne Hinterſteuerung (ſehr geeignet
für Wiederverkäufer) empfehlen wir ebenfalls beſtens.

W. Siedersleben Co., Fabrik landwirthſchaſtl. Maſchinen
und Eiſengießerei, Bernburg.

Die berühmtesten Weißen Frucht-Syrup à W 25
f. Candis-Syrup à t 25
ſehr ſchön von Geſchmack, empfiehlt

Otto Thieme.

Zabnbärsten

NMastiqué-Garantie,

à Stück 50 und
75 1 u. 1
empfehlen in be

dſter Qualität

Oscar Hallin, Leipzigerſtr. 95.
1 Arbeitspferd zu verkaufen
Magdeburger Str. A3.

Flanelle
sollst
stehlen.

Halle a/S., gr. Ulrichsſtr. Nr. 61. zu Chemnitz

liefert billigſt neueſte Muſter feo.
P. Höfer in Pößneck iſTh.

Ziehung am 31. Mai 1877.m Loose à 3 M. verkauft
Wir kaufen jedes Quan- 5 A. H. Graefe, Leipzigerstr. 102.nes Eis nach Ge- tutwi J 5 22Feldſchlößchen Brauerei R etall Särge
von G. H. Schulze. ſtets vorrätbig bei

W. Heckoert in Halle a/S.,
Ehren- Erklärung. gr. Ulrichsſtraße 60.

Die Beleidigung gegen K. Hei- Telegraphiſche Beſtellungen effec
nemann nehme ich zurück und tuire ſofort per Eilgut. [B.11029.
erkläre ihn für ehrlich. Ein franz. Billard verk. bill. G.

E. Zickert, Steuden. Sieſe, Neue Promenade 8.

2 Auedlinburger Pferdelotterie.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle-

Hühnerangenpflaster
von Caſſian Lentnerin Schwaz
in Tyrol, vertreiben ſchnell u. ſchmerz
los Hühneraugen Leichdor-
nen, Warzen 2c. à St. 13 Rpfg.,
pr. Dtzd. 1 Rm. 20 Rypfg., zu bei
ziehen durch Albimm HMentze,

Schmeerſtr. 39.

Feinſter Lofodiniſcher
Dorſch- Leberthran

ron H. Sardemann in Emmerich,
wegen ſeiner Güte und Wirkſam-
keit allſeitig von den Aerzten em-
pfohlen, iſt ſtets vorräthig in Ori-
ginalflaſchen à 1.
Derſelbe eiſenhaltig à 1,20
bei Aug. Apelt, Leipzigerstrasse 4,

O. F. Jentzsoh, Neumarkt,
Wilh. Schubert gr. dteinstr. 2

in Halle,Hermann Rabe und
Emil Wolf in Merseburg.

S Englische BRart-u. Kopfhaar Erzeu-
gungstinctur! rDieſelbe erzeugt bei ſelbſt noch

jungen Leuten in kurzer Zeit den
üppigſten Bartwuchs auf Plat-
ten, Glatzen das vollſte Haar, ver
hindert das Ausfallen der Haare
und kräftigt und verſtärkt jeden
Haarwuchs Nur allein echt à Fl.
1 RM. zu beziehen durch
Albin Hentze in Halle,

Schmeerſtr. 39,
in Löbejün durch Fr. Rudloff.
Zeitungs-Lectüre

in der

„Moreeüle“,
gr. Schlamm 1I0b.

L'indépendance Belge.
Thee New-Vork Herald.
Deutsche Zeitung (Wien).
Der Band (Bern).
Beform (Hamburg).
Berliner Tageblatt.
Leipzi ger 2
Halle'sches
Kölnische Zeitung.
Magdebargische Zeitung.
Sanle- Zeitung.
Hallische ZTeitung,
Börsen- Zeitung.
Tribüne.
BDBresdener Nachrichten.
Gasthaus-
Bairisches Vaterland.
Illusträrte Zeitung.
Gartenlaube.
Kladderadatseh.
Fliegende Blätter.
WVIK.

Wespen.
Berliner Sonntagsblatt.
Magdeburg. Sonntagsblatt,
Hallisches 29
Der PFloh.
Die Bombe-
Landwirthschaftl. Zeitung.
Deutsche Industrie-

Ausserdem liegen dreimal täg-
lich neueste Depeschen und
Couraberichte aus. Königl.
Preussische und Sächsische
Lotterie-Listen liegen aus.

1 brauner Jagdhund mit w. Bruſt
zugelaufen abzuh. Trotha 96.

Stadt- Theater.
Voranzeige.

Dienstag d. 23. Januar.
Benefiz für den Regiſſeur

Herrn O. Oeser:
Die Spitzenkönigin,
Original Lebensbild mit Geſang in
3 Akten u. 5 Bildern v. A. L'Ar

ronge. Muſik von R. Bial.
Zu dieſer ſeiner BenefizVor-

ſtellung ladet ein hochverehrtes Pu
blikum ergebenſt ein C. Oeser.

Fr. H. V. 8/, Uhr.

V. B. Br.
FamilienNachrichten.

Verbindungs-Anzeige,
Verheirathet:

Georg Schickedanz,
Anna Schickedanz,

geb. Gaedertz.
Lübeck, d. 18. Januar 1877.

TodesAnzeige.
Am 19. d. Mts. iſt meine liebe

Frau Ottilie geb. Heilmann
nach längern Leiden verſchieden,
was ich Freunden und Bekannten
tiefbetrübt anzeige.

Dresden, d. 20. Januar 1877.
Otto Pallas.
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wicklung iſt aber weder eine ſtätige Zunahme an Maſſe, noch die un-

e
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r rer
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Beilage zu Nr. 17 der
Halle, den 21. Januar

„Halliſchen Zeitung.“

n 1877.
Kinder Entwicklung und Erziehung.

Line hygieiniſche Studie.
Von

L. Krahmer.
(Fortſetzung.)

Wende ich mich jetzt der Entwicklung und Erziehung der Kinder
zu, um die hierbei vorkommenden Fehler zu erklären, ſo ſetze ich den
von den Kindern ſelbſt zu leiſtenden Beitrag für ihre perſönlichen Zu
ſtände als ordnungsmäßig voraus. Aber auch in der Betrachtung der
Lebensbedingungen erſtrebe ich keine Vollſtändigkeit. Jch werde
nur ſolche Entwicklungsverhältniſſe oder Erziehungseinflüſſe berückſich
tigen, welche mir beſonders verhängnißvoll für das kindliche Wohlgeinen.

1. Die Ernährung des Säuglings.
Das neugeborene Kind muß ſein Leben unter Bedingungen fort

ſetzen, die gegen die früheren ſehr verändert ſind. Seine Außenwelt
hat aufgehört ausſchließlich im mütterlichen Körper zu beſtehen. Es
iſt ſo weit ausgeſtattet, daß es unter zuſagenden Luft und Wärmever-
hältniſſen einige Zeit lang ein eigenes Daſein, ohne äußere Zubuße
führen kann. Es entledigt ſich zugleich noch der unbrauchbar gewordenen,
gewichtigen Rückſtände ſeines früheren Lebenszuſtandes.

Das neugeborene Kind lebt alſo in den erſten Stunden bis Tagen
ſeines freien Daſeins von ſeinen angeeigneten Vorräthen und zehrt ſich
ſelbſt d. h. einen Theil ſeines mitgebrachten Nahrungsmaterials auf.
Es verliert dabei an Gewicht. Die faktiſchen Gewichtsverluſte, wie ſie
von Haake, Gregory, Winckel u. a. durch Wägungen feſtgeſtellt ſind,
bilden ſich aus verſchiedenen Faktoren, unter denen die Verbrennung
von Nährſtoff zum Leben am wenigſten in das Gewicht fällt. Dieſer
Verluſt erſetzt ſich durch eine einzige ausreichende Nahrungsaufnahme.Wenn man dieſe, wie wirklich geſchehen iſt, zu 20 Tropfen beſtimmte,

ſo gehört die intereſſante Thatſache eigentlich mehr in die Gift als in
die Ernährungslehre. Die Wahrnehmung beweiſt nämlich, daß 20
Tropfen Milch einen Säugling nicht umbringen. Das iſt glaublich
aber nicht neu. Schon nach 6——8 Tagen hat das neugeborene Kind,
deſſen Leben ja ein fortwährender Verbrauch von Körperſtoff bleibt,
das Gewicht wiedergewonnen, mit dem es geboren wurde, um die
ganze Jugendzeit hindurch weiter daran zuzunehmen. Jndeſſen erfolgt
die Gewichtszunahme, ſo wenig als das Wachsthum ſtätig und gleichmäßig.

Dieſer Vorgang bietet wenig befremdliches und ſtört das Verhältniß
zwiſchen Kind und Mutter gar nicht. Letztere erfreut ſich vielmehr der
gewährten Ruhe um ſo mehr, da ſie erſt ſpäter mit Nahrung reichlicher
verſehen iſt. Die nächſtliegende, aus dieſem beiderſeitigen Behagen zuziehende Folgerung iſt de daß eine menſchliche Mutter ihre Frucht

zu einem ſelbſtſtändigen Leben in größerem Umfange ausſtattet, als
etwa eine Hunde oder Katzen Mutter ihre vielen Jungen. Man be-
greift deshalb ſchwer die Neigung mediciniſcher Weltverbeſſerer, neuge
borene Kinder gegen ihr Bedürfniß und gegen ihren Appetit mit
Nahrung verſehen zu wollen, nur um ſie bei Gewicht zu erhalten.

Dennoch kann der Grundſatz, Neugeborenen nach eigener Neigung
die Nahrung zu gewähren, welche die Mutter für ſie bereit hat, nicht
überall durchgeführt werden. Bedürfniß auf der einen und Ueberfluß
auf der anderen Seite decken ſich häufig nicht. Dann verlangt die
kindliche Entwicklung von der Einſicht, was ſie von der Natur nicht
erhalten kann. Uns verbietet die Bildung, wenn nicht das Strafgeſetz,
Kinder, denen die mütterliche Nahrung fehlt, umkommen zu laſſen, um
die Art zu verbeſſern, wie dies bei Thieren der Verlauf iſt.

Einſicht und Erfahrung verlangen dabei ebenſo die Leiſtungsfähig-
keit der Mutter zu berückſichtigen, um ſie nicht einem Mangel an Selbſt
erkenntniß zum Opfer. werden zu laſſen, als das kindliche Bedürfniß
ſo zu befriedigen, daß die Entwicklung nicht leidet. Kindliche Ent-

unterbrochene Aeußerung eines ungeſtörten Behagens. Es iſt mindeſtens
einſeitig, das Gedeihen an der Waage ableſen oder kindliche Unzufrieden
heit ausſchließlich vermittelſt des Lutſchbeutels beſeitigen zu wollen.
Aus dem Wechſel gewinnt das Kind das Bewußtſein des Behagens.

Der zur kindlichen Entwicklung gehörige Wechſel bezieht ſich nicht
allein auf ſeine zum Selbſtbewußtſein gelangenden perſönlichen Ver-
hältniſſe, ſondern faſt noch mehr auf die von der naturwiſſenſchaftlichen
Erkenntniß erfaßten Gattungszuſtände. Das menſchliche Entwicklungs
geſetz findet in jedem Kinde einen beſonderen Ausdruck. Warum es ſo
ſein muß, daß etwa 40 aller Geborenen das Säuglingsalter nicht
überdauern? das weiß wohl Niemand, Gedanken hat man darüber ſich
genug gemacht. Ob die Sünde der Eltern oder der Kinder daran ſchuld
iſt, das mögen die entſcheiden, die mit dem Verurtheilen, aber nicht
mit dem Urtheilen Beſcheid wiſſen. Der Kunſt und der Erziehung iſt
es bisher nicht gelungen, die Entwicklung der Kinder unter Bedingungen

wiederholt, iſt nicht minder unzweifelhaft.

zu ſtellen, unter denen ſie für einen größeren Prozentſatz der Neuge

borenen eine größere Dauer gewönne. Der Spray, unter dem die
Kinder geboren werden müßten, um unſterblich zu bleiben, harrt noch
ſeines Liſter. Nur im Einzelnen kann man ſich dem Gedanken hin-
geben, durch ſeine Kunſt und Wiſſenſchaft eine berechenbare Gefahr vom
Kinde abgewendet zu haben. Weiter reicht menſchliche Macht nicht.
Ein weiteres Ziel, als den Säuglingen eine Nahrung zu gewähren,
bei der ihres Gleichen erfahrungsmäßig gediehen ſind, und ſie in der
Form und Menge darzureichen, wie ſie dem perſönlichen Bedürfniſſe
entſprechen, kann ärztliche Einſicht ſich nicht ſtecken. Auch an der
Mutterbruſt ſterben Säuglinge. Kann eine andere Ernährungsweiſe ſie
unſterblich machen? Gewiß nicht.

Daß Säuglinge, die keine eigene, noch zum Erſatz beſchaffte, fremde
muſtergültige mütterliche Nahrung für ihre Entwicklung finden, einer
anderen bedürfen, kann nicht beſtritten werden. Daß die Milch unſerer
Hausthiere, namentlich der Kühe und Ziegen ihren natürlichen Eigen-
ſchaften nach mit der mütterlichen menſchlichen Nahrung am meiſten
übereinſtimmt und zur Ernährung von Säuglingen ſeit Jahrtauſenden
(ich erinnere an Jupiter's Amaltheqg) mit einem ſolchen Erfolge
gebraucht iſt, daß ſich dieſelbe Anwendung noch jetzt in unzähligen Fällen

Säuglinge mit Kuhmilch
oder an den Zitzen von Ziegen zu ernähren gereicht ihnen durchaus
nicht in allen Fällen zum Gedeihen. Auch das weiß jeder. Es
bleibt dieſe Aufnährung durch Kuhmilch eine Ernährungsweiſe, die man
gewiß niemals als bequemer und zweckmäßiger der mit einer Mutter-
bruſt vorziehen wird. Man greift zu ihr, als zu einem nöthig ge-
wordenen Erſatz. Sind Liebig's Suppe, Neſtle's Bisquitpulver,
Hartenſtein's Leguminoſe, die Fleiſchertrakte aus Uruguay's oder
anderen Abdeckereien u. ſ. w. bequemere und verläßlichere Erſatzmittel?
Weil die Händler, die ihren Vortheil davon haben, die Frage und zwar
immer für ihre Mittel bejahen nud für die anderen verneinen, iſt ſie
noch nicht zu Ungunſten der Kuhmilch entſchieden. Daß die Ent-
wicklung der Kinder durch einen unangemeſſenen Gebrauch ſolcher Producte
der Jnduſtrie gefährdet wird, weiß man ebenfalls aus Erfahrung. Jn
der Beziehung ſtehen ſich alle Ernährungsweiſen gleich. Sie leiſten
nicht Alles, was von ihnen beanſprucht wird. Vielleicht iſt Kuhmilch
in ihrer Beſchaffenheit veränderlicher, ihr zweckmäßiger Gebrauch er-
fordert mehr Sorgfalt und Behutſamkeit. Jhre allgemeine Verdäch-
tigung iſt aber erfahrungswidrig, und die gegen ihre unbekömmliche
Beſchaffenheit empfohlenen Schutzmittel ſind häufig unzuverläſſig. Mehr
läßt ſich gegen ihren Werth als Ernährungsmittel für Säuglinge nicht
erweiſen. Jſt Kuhmilch zum Nachtheil ihrer Zuſammenſetzung verfälſcht
oder durch Alter und ſchlechte Behandlung verdorben, ſo iſt ſie gar nicht
mehr für Kuhmilch anzuſehen. Dann gehört ſie zu den gefälſchten
Nährſtoffen. Zu den Giften, trotz normaler Beſchaffenheit, iſt ſie doch
nicht zu zählen, obgleich ſie von Geſpenſterſüchtigen zum Tummelplatz
unerfindlicher Krankheitsgifte auserkoren und vorbeſtimmt iſt.

Es gehört zum Communismus der Wochenſtuben, den Wahr-
nehmungen, die mit einer vorgefaßten eigenen Meinung übereinſtimmend
verlaufen, allein Schlußfähigkeit beizulegen, widerſprechende zu über-
ſehen und abweichenden günſtigen Erfahrungen anderer Beobachter zu
widerſprechen. Man möchte dieſe Tendenz gewähren laſſen, in der
Vorausſicht daß ſolche Einſeitigkeit der eigenen Einſicht den größten
Schaden bringt. Allein die Erfahrung, daß dieſe auf einſeitige, ober
flächliche Beachtung beſchränkte Anſicht gegen das Gedeihen von Ge-
ſchöpfen ſich wendet, die ohne Zähne und Stock geboren keine eigenen
Waffen zur Vertheidigung gegen tendenziöſe Störungen ihres Befindens
führen, legt jedem wohlmeinenden Arzte die Verpflichtung auf, die
jenigen Schlagwörter zu bezeichnen, deren unbeſonnene Umwandlung
aus Vorausſetzungen in leitende Prinzipien ſo viele Kinder an Körper
und Geiſt verkümmern macht. Es ſind beſonders die ſonſt ſo ſinnigen
Worte Einfachheit und Ordnung, welche viel Unheil verſchulden.
Einfach iſt das Leben nur im Begriff, nicht im Verlauf. Mit Ein
fachem, den Aequivalenten oder Atomen kann der Menſch weder für
eigenes Gedeihen noch für fremde Zwecke wirthſchaften. Die Einfachheit,
welche man bei der Ernährung allein erreichen kann, iſt Monotonie in
der Darſtellung oder Kärglichkeit in der Zubereitung und Verabreichung
der ausgewählten Nährſtoffe. Die Monotonie der Mutterbruſt laſſen
Säuglinge bekanntlich ſich um ſo länger gefallen, je reichlicher die Quelle
fließt und je weniger ſtrebſam und geweckt ſie ſelbſt ſind. Nicht das
Stillen macht die Kinder dumm. Sie hängen am Gewohnten, wenn
ſie zum Neuen keine Anregung haben. Lernten ſie Neues kennen, das
ihnen zuſagt, ſo vergeſſen ſie das Gewohnte leicht. An ſich liegt im
Säugling kein Grund, ihm Neues aufzuzwingen, wenn er beim Alten
gedeiht. Strebt er nach Neuem und verſchmäht er das Gewohnte, ſo
iſt Monotonie ſelbſt der Nahrung ein Erziehungsfehler und zweckloſe
Quälerei. Jſt das Alte nicht mehr zu beſchaffen, ſo muß es freilich
durch Neues erſetzt werden. Verbindet man Verſchiedenartigkeit des
Materials mit bekömmlicher Form des Stoffs, ſo iſt von Seiten der
Erziehung Alles geſchehen, um die Selbſtentwicklung zu ihrem Rechte



im Auge.

kommen zu laſſen. Will man dem Kinde die Mutterbruſt entziehen,
ſo ſollte man zuvor ſich überzeugen, welchen ihm erwünſchten Erſatz
eine gute Küche zu gewähren vermag. Eine gute Küche kocht nicht
einfach, ſondern ſchmackhaft. Nur wenn Beſſeres nicht zu beſchaffen
iſt, muß man mit Geringem ſich begnügen.

Planmäßige Kärglichkeit unter der Form der Einfachheit äußert
ſich hauptſächlich in Bezug auf Fette und Kohlehydrate, namentlich
Zucker, wenn nicht auf Quantität überhaupt. Mir iſt es eine ſchwer
verſtändliche Geſchmackloſigkeit Kindern als Leberthran gezwungen zu
geben, was man als Butter oder Schmalz rechtzeitig zu reichen ver
ſäumte, oder ihnen als Stärkekleiſter oder Roggenbrei zuzufuttern, was
man gebacken mit Behagen zu genießen ihnen verſagte. Kinder äußern
freilich in ziemlich unverſtändlicher Weiſe ihre Bedenken und trotz ent-
gegengeſetzter Deutung kann jeder Recht zu haben glauben. Behagen
und Mißbehagen drücken ſie indeß ſo verſtändlich aus, daß man ſie
wohl begreifen kann. Schlimm iſt daß man die Berechtigung zu
eigenen Empfindungen nicht zugeſtehen und ſie erziehen, ſtatt be
friedigen will.

Auch die Ordnung der Pflege iſt ein böſes Ding, wenn ſie der
Natur Zwang anthut. Das Leben folgt nicht der Uhr und der Hunger
iſt nicht nach Grammen oder Kubikcentimetern zu beſtimmen, mögen die
Funktionen der Organe in der Zeit verlaufen und Speiſen ins Gewicht,
Getränke ins Maß fallen. Der kindliche Organismus iſt ſinnreich er
dacht, mit vielen Hülfsmitteln ausgerüſtet, ſchwer vollſtändig zu über-
ſehen und genau abzuſchätzen. Man kann ihm mancherlei zumuthen
und ſich auf ſein Glück verlaſſen. Einzelnes jedoch iſt ſicher zu erkennen
und für die Behandlung nicht aus dem Auge zu verlieren. Er iſt z. B.
nur für einen begrenzten Jnbegriff von Leiſtungen vorbeſtimmt und
empfängt durch die Nahrung die Spannkräfte zu ihrer Ausführung.
Man kann ſpyſtematiſch einen kindlichen Organismus reichlich oder
kärglich nähren. Bei jeder Lebensordnung wird ein Lebensinbegriſf
ſich verwirklichen. Allein er iſt der Nahrung entſprechend reichlich oder
kärglich. Ein reichlich ausgeſtattetes Leben läßt für intellektuelle und
animaliſche Thätigkeit ein reiches Maß von Spannkräften vorwegnehmen
und behält für Wärmeproduktion, Ernährung, Anbildung noch genug
übrig. Anders bei knapp ausgerüſtetem Leben. Anſtrengungen haben
Erſchöpfung, chronifche Entzündung, Stockung, Skropheln, Tuberkuloſe
u. ſ. w. zur Folge. Das Bett iſt dann wohl die beſte Zukoſt.

Die üblen Folgen des Syſtems erklären Fanatiker der Ordnung
aus ſeiner laxen Anwendung und gießen Oel in das Feuer. Nicht die
Kartoffel und nicht die unregelmäßige Zeit des Genußes wirken giftig,
ſondern der Hunger ſchadet, der die Kartoffel heimlich verſchlingen
und die Ordnung durchbrechen läßt. Schlimm iſt jede Ordnung, die
in Form pedantiſcher Anſicht über Wohlerzogenheit zur Vollſtreckung
kommt.

2. Die Ausbildung des kindlichen Charakters.
Jſt das Kind zum Selbſtbewußtſein und zum Gebrauch eigener

Kräfte gelangt, ſo tritt ſeine Methode Luſt für ſich zu ſuchen und Un
luſt von ſich abzuwenden, die man Charakter nennt, immer deutlicher
hervor. Dieſer Charakter iſt ſeine Natur. Ein Therſites war, iſt
und wird niemals ein Patroclus, noch umgekehrt. Wohl aber kann
ein Therſites in ſchlimmer, ſchlimmerer und ſchlimmſter, ein Patroclus
in guter beſſerer und beſter Form ſich zeigen. Dieſer Form ihrer Er-
ſcheinung nach hängen beide von äußeren, bildenden Umſtänden ab. Es
iſt allgemeine Menſchenpflicht aus jedem Kinde, deſſen Charakter man

Angenehme erſcheint ihm unvermeidlich, das Unangenehme als zufällig und beſeitigungswürdig. Das
Unüberlegte und Ungereimte dieſer Auffaſſungsmethode ſoll das Kind

erkannt hat, das Beſte zu machen, was es hergiebt, es vor jedem Müßig
gang und Zeitverderb zu wahren, durch angemeſſene Uebung ſeine
Kräfte zu entwickeln und zu ſtählen, durch Erweckung der Luſt am Ge
meinnützigen ſeinen Sinn zu veredeln.

Dieſer allgemeinen Bildungspflicht treten die mißverſtändlichen
Auffaſſungen menſchlicher Natur und Aufgabe hindernd entgegen. Man
will das Kind früh ſelbſtſtändig machen, erhebt ſeinen Nutzen zum
Wahlſpruch und überſieht über die Mittel den Zweck. Die Schickſale
des Menſchen, die Anſprüche, die das Leben mit ſich bringt, die dafür
vorhandenen Mittel und Widerſtände ſind nicht zu berechnen. Eine
Ausbildung zur Herſtellung beſtimmter Erfolge, eine Abrichtung auf
ſpezifiſche Erträge iſt unverſtändig und häufig unpraktiſch. Die offen-
bare Erfolgloſigkeit ſolcher Beſtrebungen führt ſchnell auf den eminent
praktiſchen Standpunkt des Nicht slernens. Die Welt geht ihren Gang!
Der Menſch muß tragen, was ihm auferlegt wird, bis er zuſammen
bricht. Dagegen, hört man ſagen, hilft kein Charakter und keine Bildung.
Wer Glück hat, ſchwindelt ſich durch!

Die Ausnützungsſyſteme haben den eigenen Vortheil ausſchließlich
Sie betrachten fremde Kinder als Rohmaterial, das dem

Markte entnommen werden muß, um die unerläßliche Vorbereitung zur
dereinſtigen nützlichen Verwendung zu erleiden. Sie machen aus den
Kindern, was ſie am beſten gebrauchen können, nicht das Beſte, was
aus ihnen werden kann. Von einer Chargkterentwicklung iſt keine Rede.

Die menſchliche Aufgabe iſt aber eine gemeinſame. Jedes Kind
ſoll dereinſt an deren Verwirklichung nach eigener Macht und Gelegen-
heit ſich betheiligen und in, nicht unter und nicht über ſeiner Auf-
gabe thätig ſein. Dazu gehört vor Allem Selbſterkenntniß und Selbſt-
beherrſchung. Damit lernt das Kind das Gegebene erkennen und
gebrauchen, ſeine Anſprüche über das Ausführbare nicht ausdehnen, in
das Unvermeidliche ſich finden. Mehr kann man in der That weder
von ſich noch von anderen fordern. Das Vermeidliche beſeitigen, das
Unvermeidliche ertragen zu lernen und beides recht erkennen und unter
ſcheiden zu können liegt im eigenen, wie im allgemeinen Jntereſſe.

Zunächſt ſchätzt das Kind das Beſtehende nach dem Eindruck, den
es bei augenblicklicher Wahrnehmung auf ſeine Sinne macht. Das
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begrüßen lernen. Es ſoll einſehen, daß für den Menſchen das unver-
meidlich iſt und als nothwendig ertragen werden muß, zu deſſen Be
ſeitigung er Mittel nicht kennt oder nicht bereit hat. Es iſt unver-
ſtändig Welt oder Menſchenordnung zu ſchmähen, rath und planlos
dagegen zu eifern, Beelzebub und ſeine Heerſchaaren zur Erklärung
ihrer Uebelſtände aufzurufen, blos weil ſie Unbequemes und Unerwünſchtes
zu ertragen auferlegen.

(Schluß folgt.)

Genug.

(Schluß.)
Sowie es jetzt iſt, kann man wohl mit Recht behaupten, daß zwei

ſehr verſchiedene Genüſſe, die Genua bietet, bei weitem wichtiger ſind
als die Stadt an und für ſich, und zwar die Ausflüge von Genua gegen
Nizza an der Riva di Ponente und die Gemäldeſammlungen. Die
Ausflüge ſind ja in aller Welt Munde, niemand wird ſich wundern,
daß ich ſelbſt nach einer viermonatlichen Reiſe nicht mehr einigen neuen
Zuſammenſtellungen von Bäumen, Felſen und Waſſern nachgegangenbin. Jch befinde mich ja, um ein recht profanes Bild zu rggen,

wie am Ende eines ſehr langen Diner, aber es iſt nicht zu läugnen,
daß der Anblick der unzähligen Photographien aus dieſen Umgebungen,
die man in Genua an den Schaufenſtern ſieht, uns feſſelt, und den Wunſch
rege macht, ein anderesmal mit friſchem Appetit direct zu dieſen Delica-
teſſen zurückzukehren. Derartige pia desideria begleiten jeden Reiſenden
und erhöhen den Genuß, weil ſie der Phantaſie immer wieder Spiel-
raum laſſen und der Befriedigung neues Begehren zugeſellen. Die
Gemäldeſammlungen Genua's zuſammengefaßt kommen den ganz großen
Sammlungen Europa's an Werth ganz entſchieden gleich, und bieten
ſo viel nachhaltigen Genuß, daß ihre Beſichtigung allein entſchieden
die weiteſte Reiſe belohnen würde. Den rieſengroßen, grellroth ange-
malten Palaſt der Brignolo di Sale betritt man in dieſer Zeit noch
mit beſonderem Jntereſſe. Es iſt dies das Elternhaus der Gemahlin
des Herzogs v. Galliera, deſſen Tod in den letzten Wochen im wört-
lichen Sinn ganz Jtalien beſchäftigt hat. Der Herzog hatte bekanntlich
der Stadt Genua ein Geſchenk von zwanzig Millionen Lire zur Ver
beſſerung des Seehafens gemacht, und war ſeitdem natürlich eine ſehr
populäre Perſönlichkeit. Nun trat ſein jäher Tod ein und hatte viel
Sagenhaftes im Gefolge. Das Vermögen beträgt über dreihundert
Millionen Lire, und es iſt eigentlich kein rechter Erbe ſichtbar. Der
Sohn des Herzogs iſt ein franzöſiſcher Gelehrter, Profeſſor in Paris,
und will, wie es eben heißt, von dieſen Reichthümern nichts wiſſen.
Dies verſetzt die Jtaliener in ungemeſſenes Staunen, und ſie möchten
alle einen ſolchen Wundermenſchen von Angeſicht zu Angeſicht einmal
vor ſich haben. Der kommt ihnen aber nicht, ſondern überraſcht ſie
nur mit Kleinigkeiten, um ihre Neugierde noch zu ſteigern. So hat er
jetzt der Stadt Genua dieſen großen Palaſt mit der herrlichen unſchätz
baren Gemäldeſammlung geſchenkt. Die Galeriediener, die noch herzog-
lich ſind, waren außerordentlich ungnädig, als ich mit ihnen davon zu
ſprechen anfing, und bedeuteten mich ſehr ſcharf, die Herzogin habe ſich
bedeutende Rechte vorbehalten. Jm erſten Zimmer der Sammlung
hängt das Bild der Marcheſe Brignolo, Mutter der Herzogin. Dieſe
letztere iſt ſeit langen Jahren eine der angeſehenſten Damen in Paris.
Auch der dortige Palaſt iſt ein wahres Muſter von Vornehmheit und
fürſtlicher Pracht und eine wahre Stätte unbegränzter Gaſtfreiheit, ſowie
eine Zuflucht für Troſt und Hülfe ſuchende Leidende und Elende. Jch
war ſelbſt ſo glücklich Jahre lang an den geſuchten Abendgeſellſchaften
des Herzogs theilzuhaben, und verehrte, wie jeder, die gütige zuvor-
kommende Wirthin in hohem Maße. Sie iſt, wie ich in Genua ſah,
das Wiederbild der verſtorbenen Marcheſe, dieſelben freundlichen klugen
Augen, denen wir in Paris ſo gern begegneten, blicken hier von der
Wand auf uns nieder.

Die Umgebungen Genua's tragen noch in hohem Maße das Ge-
präge ewigen Frühlings. Sobald man aber eine Strecke gen Aleſſandria
hin landeinwärts gefahren iſt, ändert ſich dies vollkommen. Meilen-
weit ziehen fich in ununterbrochener Reihe große Fabriken aller Art von
Genua aus das Thal hinauf, endlich einmal ein impoſantes Schau
ſpiel induſtriellen Lebens darbietend. Die Bahn zieht in dem Thale
eines rauſchenden Felsſtromes ſtark aufwärts, und ſobald man etwas
beträchtlicher aus den Thälern hinaufgeſtiegen iſt, hören alle immer-
grünen Baumarten auf, Alles iſt entlaubt und man hat mit einem
Schlage das Bild des Herbſtes vor Augen. Das nun folgende hohe,
ſehr romantiſche Gebirge entrückt uns ganz den Eindrücken Jtaliens
und verſetzt uns in eigenthümlicher Weiſe in die Gegenden der Saone
und Loire. Ein Zug äußerlicher Eitelkeit und Geſchmackloſigkeit tritt
in dieſer ganzen Gegend verletzend hervor, indem all' jener herrliche
Schmuck, an dem man ſich bis vor wenigen Stunden erfreut hat, jetzt
nur auf die flachen Mauern gemalt iſt, Marmorballuſtraden, Balcons,
Frieſe, Fenſterſimſe und alles derartige. Ja, wir fuhren an einem
Hauſe vorüber, auf deſſen glatte Bretterwände die ganze Architektur
eines ſchönen Tyrolerhauſes mit ſeinen Galerien gemalt war. Nachdem
man einen ganz außerordentlich langen Tunnel durchfahren hat, iſt die
Waſſerſcheide überſchritten, und die Nebenflüſſe des Po begleiten unſeren
Lauf der Adria zu. Man tritt nun in die unabſehbaren Flächen dieſes
Stromgebietes, und iſt nicht unzufrieden damit, daß die früh eintretende
Finſterniß alles dem Auge entzieht.
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Die ungewöhnliche Nachſicht des Himmels hat zwar in dieſem
nter manchem Kinde des Frühlings geſtattet, ſein blühendes Köpfchen

vorzeitig über die Erde zu erheben: aber wenn es fortblühen und ge
deihen ſoll, müſſen wir es doch zu uns ins Zimmer nehmen und mit
ſorgender Hand pflegen. Und wie reichlich vergelten ſie die Pflege!
Die bunten Blüthen bringen Licht und Leben in die düſtere Stube,
das Grün der Blätter ſpricht zu dem Menſchenherzen von der nie
ſterbenden Hoffnung: kurz die Blumen im Zimmer ſind ein Stück von
jener vielbeſungenen und ſo oft vermißten Poeſie des Lebens.

Der genügſame Sinn iſt bald zufrieden geſtellt: einige blühende
Hyacinthen, Crocus oder Maiblümchen, ein Cyclamen, eine Primel
verleihen jedem Fenſter einen anſprechenden Schmuck. Wer aber bei
ſeinem Zimmerflor nicht allzuſehr auf Oekonomie Rückſicht zu nehmen
braucht, der möge unſeren Abbildungen einen Blick ſchenken und ſie
ins Praktiſche übertragen, wenn ſie ſeinen Beifall haben. Fig. 1. iſt
ein Blumenfenſter mit Aquarium. Die beiden entgegengeſetzten Haupt
ſeiten ſind einzelne, ganze Spiegelſcheiben. Die Rückwand nach außen
gibt eine gemalte Perſpektive mit transparenten Farben aufgetragen,
ſo daß ſich das Auge gern der angenehmen Täuſchung einer Fortſetzung
der wirklichen Höhlen und Grotten, in denen es den Fiſchlein und un
zähligen anderen Bewohnern des Waſſers ſo wohlig iſt, hingibt. Das
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Blumenfenſter mit Aquarium.

Grotten- und Felſenwerk muß, wenn es nicht ſchädliche Beſtandtheile
abſetzen ſoll, von gut gereinigtem Roman Cement ſein. Jn dieſer

hantaſiewaſſerbaukunſt läßt ſich viel Freiheit und Geſchmack entwickeln,
wobei natürlich Niemand mit Vortheil von den natürlichen Formationen
abweichen kann. Geſchliffene Gläſer und Bergkryſtalle eingewoben
geben einen hübſchen Effekt, den ſich die Natur auch erlaubt. Von den
Pflanzen, die aus dem Waſſer blühen, und den Legionen von animaliſchen
Gebilden, die darin ſich ihres ſeltſamen Geborenwerdens, Lebens und
Sterbens freuen, ſprechen wir wohl ein anderes Mal. Hier kam es
nur darauf an, ein Bild davon zu zeigen, wie weit man in Ein
bürgerung der Natur mitten in unſere Häuslichkeit gehen kann.

Wer ein transportables Häuschen vorzieht, dem empfehlen wir
Fig. 2, die kaum einer beſonderen Erläuterung bedarf. Es iſt zur
Decorirung des Fenſters beſtimmt und muß ſich deshalb in ſeiner Größe
und Architektur danach richten. Jn ſofern es für Farrncultus beſtimmt
iſt, bedarf es allerdings beſonderer Sorgfalt, daß durch zu viel Venti-
lation oder Sonne nicht die nothwendige Feuchtigkeit der Luft unter
brochen werde, und einer beſonderen Treiberde. Einige Wände deſſelben
müſſen zugleich als Thüren benutzbar ſein und demgemäß eingefügt
werden. Die beſte Ventilation bilden kleine Löcher in dem Rahmen
der Dachſcheiben mit Schiebern davor, ſo daß man die Löcher damit
ſchließen kann. Das ganze Glashäuschen zerfällt durch die mittelſte
Abtheilung mit dem Thurme in drei Sektionen. Es iſt gut, wenn
man die beiden Flügel des Thurmes ſo erbaut, daß man ſie abnehmen
kann, weil man dann das Ganze leichter reinigen und unanſehnlich
werdende Pflanzen bequemer durch friſche erſetzen kann.

GöHlumen im Zimmer.

Unſer Farrnkräuterpalaſt hier iſt von folgender reizenden Geſellſchaft
t Jn der Mitte ſchwingt ſich die graciöſe Zwergpalme Chamaerops
umilis empor, die im Süden Europa's zugleich die Nordgrenzen des

Palmenreichs bezeichnet. Zu ihren Füßen duften und quellen einige
Arten von Zwergfarrn und Lycopodien, Adiantum capillus Veneris,
Asplenium marinum, Cystopteris fragilis (eine liebliche, zarte Species
von Blaſenfarrn), ebenſo C. alpina, von Lycopodien Selaginella
stolonifera, formosa, denticulata und apotheciae.

Jm linken Flügel finden wir Lastrea cristata (Kammfarrn),
Lastrea filix mas (gemeinen Mannfarrn), Hirſchzunge (Scolopendrium
vulgare), wovon es wenigſtens 25 verſchiedene Species gibt, mit dem
beſonders empfehlenswerthen S. vulgare proliferum wegen ſeiner Nied-
lichkeit und kleinen Schmarotzerpflänzchen auf ſeinen Blätterzacken. Un
mittelbar an der Thurmabtheilung im linken Flügel ſehen wir ein
Exemplar des berühmteſten engliſchen Farrngewächſes (Osmunda regalis).
Jm rechten fällt uns als das reizendſte das Damenfarrnkraut (Athyrium
felix femina) mit ſeinen zarten, federigen, graciöſen Blätterhaufen
auf, darunter Polypodium vulgare, daneben P. Dryopteris mit dem
allererquickendſten Tone des Grün. Die beiden anderen Hauptpflanzen
auf dieſer Seite ſind (in der Mitte) Pteris aquilina, Lastrea spinulosa.
Alle dieſe Pflanzen ſind nach der Natur gezeichnet und in ihren Um-
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Gewächshaus am Fenſter.

riſſen vollkommen getreu. Doch gibt die bloße, wenn auch noch ſo
zierliche Form, keinen Begriff von den zarten, friſchen, erquickenden
Tinten des Grüns, welches ſtets aus dieſen geheimnißvollen, reizenden
Wäldchen hervorduftet.

Um den ganzen, koſtbaren Boden lebendig zu machen, mag man
alle Zwiſchenräume ausfüllen. Am beſten eignen ſich dazu niedrige Farrn
arten: Asplenium lanceolatum und trichomanes, von blühenden
Pflanzen Drosera rotundifolia, Sumpfpflanzen, Oxalis u. ſ. w. klein-
blätteriger Epheu gibt eine hübſche Variation.

Alle dieſe Pflanzen gedeihen in demſelben Boden, in derſelben
feuchten Luft. Man ſchüttet die Erde, ein grobes Gemiſch von je
einem Drittel fibröſem Torf, Lehm und weißem Sand mit Kohle von
weichem Holz und einer mäßigen Portion zerbrochener Blumentopf-
ſcherben, auf eine Schicht von bloßen Scherben, welche wenigſtens die
einfachſte Art der nothwendigen Drainage bilden.

Dieſe Bemerkungen werden als Leitfaden zu einem Stubenfeen-
tempel für die reizenden Farrngebilde hinreichen. Kunſtgärtner werden
die nöthigſten Species leicht liefern können.

So ein Stubengewächshaus-Kryſtallpalaſt iſt ein Muſter und kann
bei mäßiger Größe von Spiegelſcheiben gemacht, ſchon 200 Thlr. koſten.
Aber Fenſterglas thut's auch, und auch gewöhnliche, bekannte Haus-
freunde von Topfgewächſen entwickeln in einem für ſie beſonders ange
ſchafften Glashäuschen für einige wenige Thaler die herzlichſte Dank-
barkeit, die ſtets aus ihren grünquellenden Herzen hervorbricht, und
die ſie noch außerdem wörtlich und wirklich „durch die Blume“ zu
verſtehen geben.



Wir feierten in dieſen Tagen (18. Januar) den 151. Geburts
tag eines Mannes, der merkwürdiger Weiſe weder in der Geſchichte,
noch in der hiſtoriſchen Erinnerung des Volkes den ſeiner Bedeutung
würdigen Platz einnimmt: des Prinzen Heinrich von Preußen,
Friedrichs des Großen Lieblingsbruders. Die Tradition hat dem Fabius
des ſiebenjährigen Krieges, dem hochſtrebenden Denker und Staats
mann, der die Großmachtſtellung Preußens mit erringen und befeſtigen
half, den Nachruhm in Erz, den er verdient hat, verſagt, es ſei denn,
daß man die Reiterſtatue des Prinzen, welche am Fußgeſtell des Berliner
Friedrichs Denkmals heraustritt, für genügend erachte. Früher befand
ſich noch im Garten von Bellevue eine Bronze-Bruſtbild Heinrich's,
es iſt aber entwendet und nicht wieder herbeigeſchafft worden. Aehn-
lich ſtiefmütterlich hat die Literatur den Prinzen behandelt. Zwar wird
er generell nach dieſer oder jener Richtung hin in allgemeinen Werken
erwähnt, zwar feiert ihn Heinrich von Bülow in der kritiſchen Ge
ſchichte ſeiner Feldzüge, aber einen deutſchen Biographen hat der Prinz
noch nicht gefunden. Nur ſein Adjutant, Graf la Roche-Aymon, ſchrieb 1809
in Paris: „vie privée, politique et militaire du prince Henri de Prusse.“ Unter
dieſen Verhältniſſen iſt ein hiſtoriſches Gedenkblatt, welches uns der
Major z. D. A. v. Crouſaz (Prinz Heinrich, Berlin, A. Weile 1876)
bietet, eine doppelt anzuerkennende Gabe.

Friedrich Heinrich Ludwig, der dritte am Leben gebliebene Sohn
König Friedrich Wilhelm's J. und der Königin Dorothea, wurde am
18. Januar 1726 geboren. Seine Erziehung beruhte, wie die Friedrich's,
auf franzöſiſchen Kulturmitteln; im Uebrigen beſtimmten ihn die Ueber
lieferung des Blutes, ſein ſpartaniſcher Vater und die Eindrücke ſeines
Jugendlebens. Durch einen Bruder, wie Friedrich war, konnte er ſich
nur gleichzeitig erhoben und gedrückt fühlen die Kataſtrophe von 1730
berührte ihn noch nicht, aber weitere Zwieſpaltigkeiten im Elternhauſe
gingen doch nicht ſpurlos an ihm vorüber. Die Verwandlung von
1740 griff machtvoll in ſein innerſtes Leben: dieſſeits derſelben das
Friedenszeitalter, das einfache Haus, die ſtrenge Zucht des Lykurgus
als Vater und Kriegsherr, ringsum die ſoldatiſchen Puritaner, ein Zopf
wie der andere, deutſcher Kern, aber nüchternes Weſen auf einmal,
kaum vierzehn Jahr alt, trifft ihn die veränderte Situation wie mit
einem Donnerſchlage. Das Bisherige ſinkt in die Erde, das Genie
ſteigt auf den Thron, und alle Künſte begleiten es. Philoſophie und
Humanität kommen in Thätigkeit; während die franzöſiſche Bildung
vordringt, macht der deutſche Geiſt ſeine Fortſchritte; während man den
Muſen huldigt, wird der Krieg erklärt. Ueberraſchende Ereigniſſe drängen
ſich. Unter ſolchen Eindrücken vollendete Heinrich ſeine Knaben- und
Lehrzeit; der erſte und zweite ſchleſiſche Krieg machten ihn zum Jüng-
ling, in der darauf folgenden Zeit ward er zum Mann. Der ſieben
jährige Krieg verwerthete ſeine Talente und ſeinen Mannesmuth, aber
auch nachher ſtand er in Friedrich's übriger Regierung auf einer Höhe,
die er ſich ſelbſt verdankte. Heinrich's äußere Erſcheinung ſchuf da,
wo er fremd war, als Ganzes keine beſonderen Eindrücke. Bei kaum
mittelgroßer Figur zeichneten ihn auch Gang, Haltung und Mienenſpiel
nicht eben aus, ſeinem Benehmen nach konnte er faſt für zu ernſt
gelten. Seine hohe Stirn mußte jeder Phrenologe würdigen in ſeinen
großen blauen Augen lag ein ähnliches Feuer, wie in denjenigen Fried
rich s ſeine Umgebung fühlte es heraus, daß durch dieſe Fenſter des
Geiſtes dichter Nebel und feine Verwicklungen durchſchaut wurden.
Haarſcharf und nadelſpitz, nerventhätig und reizbar, aber bei ſteter Um
ſicht und Vorſicht; zu Grillen und Eiferſüchteleien geneigt, aber nur
theoretiſch und in Nebendingen, in der Praxis dagegen und auf jedem
Entſcheidungspunkte ſtets edel, hingebend, unermüdet ſo zeigte ſich
Prinz Heinrich durchweg, am meiſten im ſiebenjährigen Kriege. Mochte
er mit dieſen Eigenſchaften dem großen Könige in kleinen Umſtänden
bisweilen unbequem ſein, das Herz und Kennerauge deſſelben hat ihn
doch unermeßlich gewürdigt.

Man erkennt dies ſchon aus einem nach dem Tode Winterfelds
am 17. September 1757 in Kirſchleben bei Erfurt geſchriebenen Briefe
Friedrichs an die Markgräfin von Baireuth, in welchem es heißt: „Jch
habe Urſache, mir zu meinem Bruder Heinrich Glück zu wünſchen er
hat ſich als Soldat wie ein Engel und als Bruder ſehr gut gegen
mich benommen.“ Eine zu Eckartsberga unweit Merſeburg am
6. Oktober 1757 gedichtete Ode Friedrichs wendet ſich an den Prinzen
Heinrich und feiert ihn begeiſterungsvoll als Haltpunkt und Helfer des
ſchwer bedrängten Vaterlandes. Als derſelbe in dem unglücklichen Jahre
1759 Sachſen behauptet und Daun im Schach gehalten hatte, ſprach
der König, dies anerkennend, das bekannte Wort aus: „Prinz Heinrich
iſt der einzige General, der in dieſem Feldzuge keinen Fehler gemacht
hat.“ Und aus Anlaß des Sieges von Freiberg ſprach jener große,
in ſeinen Lobreden ſo ſparſame Kenner militairiſcher Verdienſte: „Das
ſchönſte Lob, welches man dem Prinzen Heinrich beilegen kann, iſt die
Erzählung ſeiner Thaten Kenner bemerken darin leicht jene glückliche
Miſchung von Vorſicht und Kühnheit, welche dazu gehört, um einen
vollkommenen und großen Kriegshelden zu bilden.“ Dies ſind nur die
hervorragendſten Anerkenntniſſe Friedrichs, aber ſie würden ſchon allein
dem Prinzen Heinrich ein Denkmal gründen.

Der Prinz war nicht ſo vielſeitig, ſo intereſſant und ſo populair,
wie Friedrich, er hatte bei ſeinem Schwert kein Saitenſpiel, las nicht
den Horaz, während er die Feinde ſchlug, er ging nicht mit Meilen-
ſtiefeln und entbehrte der großmächtigen Gedanken ſeines Bruders:
aber er beſaß mehr Vorſicht und Korrektheit für das Einzelne, verſtand
auch die Kunſt des Abwartens und übereilte ſich nie. Wenn Friedrich's
ungeheure Werkthätigkeit dieſen bisweilen ſtraucheln ließ, ſo iſt Prinz
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Abe verm ter 100 l re en Umra r&ekt gen förmlich aus dem Aermel zu ſchütteln. P
eſchichte zeigt nur ſelten zwei ſo außerordentliche Brüder neben

ander. Jm ſiebenjährigen Kriege haben beide ſich glücklich ergänj
Friedrich allein hätte wahrſcheinlich ohne dieſen Bruder den Kampf
gegen die europäiſchen Mächte nicht bis auf die Höhe von Hubertusburg
hinaufzuführen vermocht; Kern wäre allein nicht univerſell genugeweſen, überhaupt einen ſiebenjährigen Krieg zu führen. Friedrig

brauchte eine Baſis ſeiner Operationen, die feſt blieb, während er ſeine
Zirkel beſchrieb und ſeine Schläge that. Sie lag in Sachſen. Prinj
Heinrich behauptete ſie mit Ausdauer und Genie. Sein Vertheidigungs-
krieg, der oft zur entſchiedenen Offenſive überging, iſt einer der bewunde-
rungswürdigſten Kriege, die je geführt worden ſind.

(Fortſetzung folgt.)

Aufgaben.
1. Leichtes Anagramm von C. W., Z.
Siehſt Du das freundliche Gartenhaus?
Es ſchallen gar fröhliche Lieder heraus,
Auch mir ſind viele darunter geweiht,
Sie ne den Zoll mir der Dankbarkeit.
Jch gab dem das liebliche Kleid,
Den Sängern den Stoff zur Fröhlichkeit.
Doch weh' mir, man d'rin mich beſingt
Ein ſchwarzer Geſelle die i durchdringt
Und ſchnaubend zerſtört er mich. 4 es geſchehn,
Mein anderes Selbſt iſt er, rückwärts beſehn!

2. Buchſtabenaufgabe von O. S.
Von den Buchſtaben a, ga, a, a, b, e, e e, e, e, f, g. h, h, k. l, n, n, o, p,

p, p, per, r, r r, r, ſ, t, t, t, u, u die Worte zu bilden: 1) Stadt in Provinz
Sachſen. 2) Raubthier. 3) Erdtheil. 4) Fiſchgattung. 5) Fluß in Aſien deren
An und Endlaute zwei Afrikareiſende ergeben.

3. Räthſel, eingeſandt.
Nie ſprichſt Du meine erſte Silbe aus;
Die zweit' iſt nur ein Laut vom Alphabet,
Und doch macht's Ganze, trägſt Du's oft nach Haus,
Daß Dein Vertrauen auf das Glück vergeht.

4. Schachaufgabe Nr. 42.
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Weiß an und ſetzt im dritten Zuge matt.
5. Schach Nr. 43 (für den erſten Anfang, von E. Z., Bſt.) Stellung: W.

K. a6; L. g4; S. a5, c6; B. e6. S. K. c7; B. d46. M. zieht an und ſetzt im
zweiten Zuge matt.

Löſungen aus Nr. 1.
I. (war natürlich ein Scherz!)

2. Dreieck Dreck. 3. Die Theile ſind 20, 5, 12, 8.
4. Domitian (6), Alligator (5), Nanking (3), Hindu (1), Umbrien (2), Ynka (4).

Hunyad Ungarn.
5. Athalia (4), Eiderdunen (7), Baltiſchport (1) Zichi (3), Anadir (2), Italien

(5), Neumerxico (6). Bazaine, Lachaud, Trianon.
6. Vergeben. Nach einer gütigen Notiz lautet das Räthſel in Schleier-

macherſcher Faſſung:
Himmliſche Tugend,
Gräßlicher Mord,

W

Fehler im Kartenſpiel
Alles ein Wort!

Correſpondenz.
O. G., Gerbſtedt (kam leider zu ſpät).
Löſungen aus Nr. I: O. u. M. K., E. B., Clara, a. H. Gebr. H., Bruck-

dorf (a. a. 53); K. R. a. K. R., Merſeburg; S. in H. (hat uns vielen Spaß gemacht!);, v. B. in H.; O. D., Dresden H. W. in H.; B. E., Lennewitz (a. a. 59;

J. B., Eisleben (a. a. 53); A. Bg., Eisleben (wir müſſen immer wiederholen, daßwir mit etgutli wer Bild errätyſeln ausreichend verſehen ſind und bei der gerin-

Falle ie wir zu bringen vermögen keine neuen annehmen können); K. G.,
albsrieth.

per

Schachcorreſpondenz.
J. B. Mit dem von uns ſchon vielfach erläuterten en-passant-Schlagen hat

es folgende Bewandniß: Ueberſchreitet ein B. beim Anzug mit 2 Schritten das Schlag-
gebiet eines feindlichen B., ſo hat letzterer im nächſten Zuge das Recht ihn zu
ſchlagen, als ob er nur einen Schritt gethan hätte. Zur Einprägung ähnlicher
Regeln rathen wir Jhnen dringend, ſich einen Leitfaden anzuſchaffen; nach unſerer
Meinung würde „Lange, Schachſpiel, Halle, Schrödel und Simon“ gut für Sie
paſſen. Billiger und für den erſten Anfang iſt „Portius, Schachkatechismus, Leipzig,
J. J. Weber.

Wir bitten, alle auf das Sonntagsblatt bezüglichen
Einſendungen nur zu adreſſiren:
An die Expedition der r Zeitung (Schwetſchke),

alle.
Gebauer Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle a/8.


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 17.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Erste Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Zweite Beilage
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]

	Hallisches Sonntagsblatt. No 3.
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]







